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250 Millionen
Die neue n und

Oſthilfe.
Der Notverordnungskomplex über die

Erweiterung der Oſthilfe, die Sa-
nierung des land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens und die Um-
wandlung der Preußenkaſſein ein
Reichsinſtitut dürfte nach dem Abſchluß
der Redaktion innerhalb der Miniſterien und
nach der Unterzeichnung durch den Reichs-
kanzler heute vormittag durch den Reichs
präſidenten unterzeichnet werden. In den
Mittagsſtunden des Sonnabend iſt eine amt-liche Mitteilung über die geſetzmäßige Faſſung
des ſachlich bereits im weſentlichen Kekannten
Jnhaltes zu erwarten. Ob die Veröffent-
lichung im Reichsgeſetzblatt bereits am Sonn
abend oder erſt am Montag folgt, ſteht noch
nicht feſt.

Bei der Erweiterung der Oſthilfe werden
die genoſſenſchaftlichen Forderungen im Oſt-
t auf das Reich übernommen und zu

Prozent abgegolten. Gleichzeitig wird dieBarausdz zahlungsquote im Entſchuldungsver-

fahren auf 40 Prozent erhöht, wozu das Ge-
ſamtvolumen der Entſchuldungsbriefe von 500
nen auf 50 Millionen Mark herabgeſetzt
wir

Der zweite Teil behandelt die Sanierung
des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
im ganzen Reich, für die 250 Millionen
Mark in Anſatz gebracht ſind.

Daran ſchließt ſich die Umwandlung der
bisherigen preußiſchen Genoſſenſchaftskaſſe in
eine deutſche Genoſſenſchaftskaſſe, die der
Aufſicht des Reichsfinanzminiſte
riums unterſteht. Nach der Abſchreibung
von 50 Millionen aus eigenem Kapital und
Reſerven der bisherigen Preußenkaſſe zur
Mitwirkung bei der Genoſſenſchaftskaſſe wird
das Kapital im weſentlichen zu gleichen Teilen
von Preußen und vom Reich geſtellt. Mit
kleineren Beträgen werden die Genoſſen-
ſchaften und die Deutſche Kreditbankanſtalt
beteiligt.

Die Leitung des
Helfferich.

Bei der Umwandlung des Jnſtituts ſpielt
eine Aenderung der Geſchäftsführung im
Sinne der verantwortlichen Einſchaltung der
genoſſenſchaftlichen Selbſtverwaltung eine

Jnſtituts behält Dr.

Rolle. Jm neuen Ausſchuß werden die Ge
noſſenſchaften zuſammen mit genoſſenſchaft-
lichen Sachverſtändigen die Mehrheit haben.
Dazu kommen Vertreter des Reiches und
Preußens im gleichen Verhältnis „und Sach-
verſtändige für das Kreditweſen. Den Vorſitz
in dem 25köpfigen Ausſchuß führt der Präſi-
dent des Jnſtituts.
Berückſichtigung des Mittelſtandes.

Auf einen Brief an den Reichskanzler hat
Geheimrat Quaatz (Dnatl.) vom Staats-
ſekretär in der Reichskanzlei unter dem
18. Oktober eine Antwort erhalten, in der
es u. a. heißt:

„Die Reichsregierung iſt ſeit langem nach
Kräften bemüht, die ſtaatliche Beſchaffungs
politik im Sinne einer möglichſt weitgehen-
den Berückſichtigung der mittleren und
kleinen Unternehmer, insbeſondere
auch der Handwerksbetriebe, zu
führen. Das Reichswirtſchaftsminiſterium
und der Reichskommiſfar für das Handwerk
und das Kleingewerbe ſind bei den zuſtändi-
gen Vergebungsreſſorts dauernd in dieſem
Sinne tätig.“

Es iſt für die Berückſichtigung der be
rechtigten Wünſche des gewerblichen Mittel
ſtandes Vorſorge getroffen. Gleichwohl hat
das Schreiben Veranlaffung gegeben, den
für allgemeine Fragen des Submiſſions-
weſens zuſtändigen Herrn Reichsminiſter der
Finanzen zu bitten, den Reichsreſſorts er-
neut einen Hinweis an die nachgeordneten
Dienſtſtellen auf die früheren Anweiſungen
wegen der Berückſichtigung des Mittelſtandes
bei Vergebung von Aufträgen zu empfehlen
und auch auf die Landesregierungen in glei-
chem Sinne einzuwirken.

Rundfunkrede des Reichs-
arbeitsminiſters vom 19. d. M. angekündig-
ten Maßnahmen zugunſten der Kriegsbe-
ſchädigten und Kriegshinterbliebenen werden
am 25. d. M. im Reichsverſorgungsblatt be-
henntgegeben werden.

Die in der

im Namen der engliſchen Regierung

für die landw. Genoſſenſchaften.

Die Regierung ankworkek Hiller.
Falſche Behaupiungen über die Abrüſtungsfrage.

Amtlich wird mitgeteilt:
Jn einem offenen Brief an den Reichs

kanzler hat Adolf Hitler Behauptungen über
den Standpunkt der deutſchen Regierung in
der Abrüſtungsfrage aufgeſtellt, die im
Intereſſe der deutſchen Außenpolitik auf
das ſchärfſte zurück gewieſen wer-
den müſſen.

Hitler behauptet: Deutſchland ſei mit
einem Aufrüſtungspropramm vor die Welt
getreten; es habe die Forderung nach einer
300 000 Mann-Armee erhoben; es habe ferner
den Bau von Großkampfſchiffen „uſw.“ ge-
fordert.

Dieſe drei Behauptungen ſind in
vollem Umfange unwahr. Deutſch-
land hat niemals andere Forderungen er-
hoben, als diejenigen, welche das veröffent
lichte Memorandum vom 29. Auguſt enthält.
Es verlangt nach wie vor daß die anderen
Staaten auf einen Stand abrüſten, der unter
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe
jeden Landes demjenigen Rüſtungsſtand ent-

ſpricht, der uns durch den Verſailler Vertrag
auferlegt worden iſt. Trägt die Abrüſtungs
konferenz dieſer unſerer grundſätzlichen
Forderung nicht Rechnung, ſo müſſen wir
verlangen, daß nicht weiter zweierlei Recht
gilt, ſondern daß die in Genf abzuſchließende
Abrüſtungskonvention auch auf Deutſchland
Anwendung findet. Deutſchland fordert auch
in dieſem Falle keine Aufrüſtung. Der Zu-
ſtand darf aber nicht weiter beſtehen, daß uns
grundſätzlich Waffen verboten ſind, die ande-
ren Staaten als unentbehrliche Mittel der
Verteidigung erlaubt bleiben.

Die Reichsregierung ſtellt in aller
Oeffentlichkeit feſt, daß Herr Adolf Hitler in
ſeinem offenen Brief vom 20. Oktober un
wahre Behauptungen erhoben
hat, die geeignet ſind, das Bild
der deutſchen Außen politik zu
verfälſchen und damit das Jntker
eſſe des deutſchen Bolkes auf das
ſchwerſte zu ſchädigen. Das Urteil
über dieſes Verhalten des Herrn Hitler über
läßt die Regierung dem deutſchen Volke.

Tinkenfäſſer fliegen im öſterreichiſchen Kalonglrak
Das deutſche Beiſpiel“ findet Nachahmer.

Nachdem der öſterreichiſche Nationalrat an
Stelle des zurück getretenen Vizepräſidenten
Tauſchitz (Landbund) den Großdeutſchen Dr.
Straffner gewählt hatte, kam es zu ſchweren
Zwiſchenfällen. Der Bundeskanzler, der
Vizepräſident und der neue Staatsſekretär für
Sicherheitsweſen äußerten ſich zunächſt zu der
dringlichen Anfrage der Sozialdemokraten
iüber die Vorfälle von Simmering. Unmittel
bar nach der Rede des Staatsſekretärs für
Sicherheitsweſen, Major Fey, rief Dr. Bauer
(Soz.) der Rechten zu, ſie ſeien die richtigen
Demokraten. Sie ſeien nun auf Fey ge
kommen, das ſei die dieswöchige Geſinnung
des Bundeskanzlers Dollfuß. Der Bundes
kanzler rief dem Abgeordneten Bauer zu:
„Sie haben eine andere Geſinnung. Sie ſind
ſtändig Bolſchewik, der ſich zur Diktatur des
Proletariats und niemals zur ehrlichen
Demokratie bekennt.“ Darauf entſtand un-
geheuerer Lärm. Dr. Bauer antwortete, er
habe auch vor einem Bolſchewiken Achtung,
aber für einen, der jede Woche eine andere

habe er nur Verachtung.Geſinnung habe,
Nach anderen Angaben ſoll Dr. Bauer den

Bundeskanzler als Geſinnung s
lumpen be z ei net haben. Nach dieſemWortwechſel ergriff der Heimatsblock-Ab
geordnete Lichtenegger zwei Tintenfäſſer und
ſchleuderte ſie gegen die Bänke der Sozial
demokraten Das eine Tintenfaß traf den

zialdemokraten Danneberg und ließ einengroßen Tintenfleck zurück. wobei auch die
hinter ihm ſitzenden Abgeordneten getroffen
wurden. Das zweite Tintenfaß ſauſte am
Kopf Bauers vorbei und hinterließ auf der
Bank eine tiefe Furche. Der Präſident unter
brach darauf die Sitzung. Es gelang ihm nach
längeren Bemühungen, eine allgemeine
Prügelei zu vermeiden.

Zum Schluß der Ausſprache lagen vier An
träge vor auf Mißbilligung der Regierung
und auf Feſtſetzung des Wahlzeitpunktes.
Ueber letzteren Antrag wurde zuerſt abge
ſtimmt. Er wurde mit 83 Stimmen der Re
gierungsmehrheit gegen 78 Stimmen der
Oppoſition abgelehnt. Jn umgekehrtem
Stimmenverhältnis wurde der entſprechende
Antrag der Regierungsmehrheit genehmigt.

Das nicht gehaltene Ehrenwort guf Abrüſtung.
Die engliſchen Kirchenführer mahnen.

Die engliſchen Kirchenführer aller Be-
kenntniſſe und Sekten haben vorgeſtern den
Premierminiſter MacDonald aufgefordert,
das Ehrenwort zu halten, das Deutſchland vor
13 Jahren in Verſailles gegeben worden ſei
mit der Beſtimmung, daß die zwangsmäßige
Abrüſtung Deutſchlands nur der erſte Schritt
für die allgemeine Abrüſtung aller Völker ſei.

Die Kirchenführer erklärten, daß die Verpflichtungen unter dem Vertrag von Ver
ſailles hinſichtlich der allgemeinen Abrüſf ſtung
juriſtiſch und moraliſch bindend ſeien. Sie
forderten MacDonald auf, ſofort beim Wie-
derzuſammentritt der Abrüſtungskonferenz

ein Ab
auf der

Mitglieder des
rüſtungsprogramm zu verkünden, das
Gleich berechtigung für alle
Völkerbundes beruhe

Sir Simon verkeidigt die engliſche
Politit.

Jn einer Rede befaßte ſich der engliſche
Außenminiſter Sir John Simon wiederum
mit der Abrüſtung und der deutſchen Gleich-
berechtigungsforderung. Die engliſche Re-
gierung arbeite dauernd hinter den Kuliſſen,

um die Beziehungen zwiſchen Deutſchland

und ſeinen Nachbarn wieder vertrauens
voller zu geſtalten Von der Beſſerung dieſeBeziehungen werde es zum großen Teil ab-
hängen, ob ſich ein erhebliches Maß der Ab
rüſtung erreichen laſſe. England habe dafür
gearbeitet, den Meinungsaustauſch zwiſchen
Deutſchland, Frankreich und Jtalien wieder
in Gang zu bringen, um Vorbedingungen zu
ſchaffen, auf Grund deren Deutſchland wieder
ſeinen Platz in der Konferenz einnehmen
könne. Niemand, der nicht die Verant
wortung auf ſeinen Schultern trage, könne
die Schwierigkeiten richtig würdigen, Grund
ſätze in die Praxis zu übertragen.

Der Schritt der engliſchen Kirchenfürſten
bei der britiſchen Regierung für die Ab
rüſtung und die deutſche Gleichberechtigung
wird in Berlin mit ſehr viel Reſerve beur
teilt. Zu übertriebenen Erwartungen be-
ſtehe kein Anlaß

Jmmer noch liege der Widerſtand der
deutſchen gorderung nicht bei England, ſon-
dern in Paris. Daran würde ſich zunächſtauch kaum etwas ändern laſſen.
Die Reichsregierung ſieht aber eine be

denkliche Verſchlechterung der Ausſichten der
ganzen Abrüſtungsaktion in Japans Feſt-
halten an dem bis 1937 laufenden Flotten
bauprogramm.

Trennungswände.
Von dem Redebdbuell in der „Neuen Welt

der Berliner Haſenheide hatten große Opti-
miſten einen Ausgleich in dem Kampf er
wartet, der zwiſchen zwei Bewegungen aus-
gebrochen iſt, die ſich eigentlich in einer ver-
kehrten Front gegenüberſtehen, die jahre-
lang zuſammengegangen ſind, um dann mit
einem Male nach einer Entwicklung, für die
der deutſchnationale Partner der Harzburger
Front unter keinen Umſtänden verantwort-
lich gemacht werden kann, auseinander-
zugehen. Kurze Zeit nur gab es dann eine
abwartende Haltung, dann wurde von natio-
nalſozialiſtiſcher Seite das böſe Wort ge-
prägt: „Der Feind ſteht rechts!“; dann ließ
man die gefährliche Loſung über das Land
gehen gegen die deutſchnationale Reaktion,
war mit einem Male ein Bruderzwiſt da, der
beinahe mit ſchärferen Waffen geführt wird
als der Kampf gegen die Fronten der natür-
lichen Gegner.

Von der Berliner Ausſprache hatte man
ſich einen anderen Ausgang gewünſcht, eine
Art Burgfrieden. Er iſt ausgeblieben. Die
Gegenſätze prallten oft aufeinander. Das
Thema „Nie wieder Parteiſtaat!“ war durch-
aus geeignet, die kämpferiſchen Naturen
wieder auf eine Linie zu bringen. Es gab
aber öort in der Haſenheide nichts anderes
als Vorwürfe Die Verhärtung der Gegen-
ſätze ſcheint zu weit fortgeſchritten. Es mag
mit daran gelegen haben, daß auf national-
ſozialiſtiſcher Seite der Fanatiker der natio-
nal ſozialiſtiſchen Jdee, der für eine ſpätere
nativnalſozialiſtiſche Regierung als
gandaminiſter in Ausſicht genommene Dr.
Gopebbels ſtand. Aber das war es nicht
allein, was die Hoffnung ſo klein werden
läßt, daß ſich die heutigen Gegner einmal

zuſammenfinden.
Stimmung unter den Kampf

truppen der beiden Parteien beobachtete, ſah
gefährliche Dinge in der Ent wicklung. Bei
ven Goebbels begleitenden SA.- Leuten wurde
eine geradezu haßerfüllte Einſtellung gegen
diejenigen nativnalen Kreiſe unverkennbar,
mit denen ſie eigentlich in den großen
Grundſragen der nationalen Jdee überein-
ſtimmten, und es ſind böſe Worte zu hören

geweſen, Bismarck

wieder

Wer die

wenn SA.- Leute der Bi
jugend zuriefen. „Die Kommuniſten ſind uns
lieber als ihr, denn die ſind wenigſtens ehr-
liche Gegner, und ihr ſeid falſch!“

Man kann ſich nicht denken, daß der
dampf noch in Schlimmeres ausarten könnte.
Der Feind, der den Natipnalſoziglismus und
ſeinen Leuten ſeit Jahren auflauert, der ſie
auf dunklen Straßen überfällt und mordet,
der ihnen 300 Todesopfer gebracht hat
ſoll ehrlicher ſein Soll nicht falſch ſein
Soll ihnen lieber ſein als diejenigen, die noch
vor kurzem mit ihnen zuſammengingen?

Wir können nicht de We daß der SA.-
Mann, der heute für ſeine Jdee kämpft, vonſich aus zu dieſer Ein gelang kommt, und wir

glauben, daß es mehr der Einfluß national-
ozialiſtiſcher Propagandeure iſt, der ſich hier
in höchſt unglücklicher Weiſe auszuwirken be-
ginnt. Dieſer Auffaſſung wird auch Aus-
öruck gegeben in einem offenen Wort, das
unter der Ueberſchrift ZatitonalſozialSmus
erwache!“ in der Bundes szeitung des Stahl-helms veröffentlicht wird. Die S Soldaten des
Stahlhelms, heißt es dort, ſind 13 Jahre mit
den Soldaten der NSDAP. zuſammen
marſchiert Heute verleiten nationalſozia-
liſtiſche Parteibeamte die Stahlhelmer zum
Treubruch gegenüber ihren Führern. Und
dann heißt es weiter:

„Wir wollen nicht von euch verlangen
daß ihr eine Fahne, für die ihr jahrelang ge-
fochten habt, verlaßt. Aber wir ſtellen feſt:Jhr Soldaten in der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei, ihr Sturmabteilun-
gen und Schutzſtaffeln, ſeid mit verantwort-
lich für das, was aus eurer Partei und vor
allem eurer Bewegung gemacht wird Ihr
Soldaten dürft nicht dulden, daß der Sinn
eures Kampfes durch Poſtenjäger und Heim-
krieger, durch Parteihetze und Demagogen
verfälſcht wird. Jagt die Leute, die ſich in
enrer Bürokratie breitgemacht haben und die
eure Bewegung dem Geſetze untreu machen
wollen, nachdem ſie angetreten, zum Hauſe
hinaus und ſorgt dafür, daß die NSDAP.
wieder die anſtändige, ſoldatiſche Kampf-
bewegung für Deutſchland wirö, mit der
Schulter an Schulter zu kämpfen eine Freude
war!“
Das offene Wort klingt aus in dem

Wunſch, die Soldaten der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung ſollten am 7. November, am
Tage nach der Wahl, dafür ſorgen, daß nicht
mehr der Agitator das große Wort hat, ſon-
dern der Soldat ihm wieder das Steuer aus

Prong-
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der Hand windet und den Nationalſozialis-
mus zurückführt in die Front des Freiheits
kampfes, der nicht mehr in Wahlſchlachten
ausgetragen wird, ſondern nur gewonnen
werden kann durch den ſelbſtloſen Einſatz
aller Kräfte für die Nation.

Man weiß nicht, ob dieſes Wort Gehör
findet auf der anderen Seite; man weiß
wicht, ob die Parteileute ſich wieder zwiſchen
die beiden Lager ſtellen; aber in vielen
Herzen wird der Wunſch nach einem Aus-
gleich der heute widerſtrebenden Kräfte ſo
groß ſein, daß Tauſende mit Freuden den
Vorſchlag der alten Soldaten des Stahl
helms aufnehmen werden.

Wir leben mitten im Bruderkampf und
vergeſſen dabei ganz, um welche wichtigen
Dinge der Außenpolitik es heute geht. Das
deutſche Volk ſoll wieder gleichberechtigt ſein
mit den übrigen Nationen und eine Regie-
rung, die kein Parteiagitator wenn er ein
reines Gewiſſen hat als nichtſoldatiſche
Staatsführung betrachten kann, kämpft ſeit
Wochen ſür dieſe Gleichheit der Nation. Alle
Verſuche der äußeren Gegner, der Herriot
und Macdonald, die deutſche Regierung an
einen Verhandlungstiſch zu bringen, der
unter dem Einfluß von Genf ſteht, ſind ge-
ſcheitert. Wie wird das heute von den Par-
teien ausgelegt? Die Regierung iſt nicht
fähig, heißt es, zu einer wirkſamen Außen-
politik. Und alle kleinen parteilichen Nörg-
ler ſind heute in Schrift und Wort an der
Arbeit, dem Ausland möglichſt hundertfältig
darzulegen, daß es im Grunde genommen
recht tut, wenn es der deutſchen Gleichberech-
tigungsforderung dieſer Regierung alle nur
erdenklichen Schwierigkeiten in den Weg legt.

Anſtatt daß alle Lager in dieſer einen
Frage einmal die parteipolitiſchen Belange
fahren laſſen und ſich nur ein einziges Mal
hinter die Männer ſtellen, die ſich die Be
freiung des Landes von den Feſſeln
Verſailles auf die Fahne geſchrieben haben,
wird täglich betont: „Die Herren vertreten
ja gar nicht das deutſche Volk!“ Wird täg-
lich geſchrieben: „Das deutſche Volk will
dieſe feinen Leute ja gar nicht als Führer.“

Und das Ausland, das uns klein haben
will, erhält unverſehens Rückenſtärkung von
einer Seite, von der es dieſe Stütze wahrlich
nicht erwarten konnte. Gefährlich iſt ein
ſolch Beginnen und alle Regierungen, die
nach der heutigen kommen mögen ſie ge
bildet werden von Parteien der verſchieden-
ſten Art, mögen ſie ſelbſt gebildet werden
ganz allein von der national ſozialiſtiſchen
Bewegung werden eines Tages einſehen
müſſen, daß die Kampfesart gegen die heutige
Regierung der unglücklichſte Ausdruck einer
Stimmung waor, die innenpolitiſche Dinge mit
den großen Fragen der Außenpolitik ver-
wechſelte.

Die gemeinſame Front der Unterzeichner
von Verſailles kennt keine Parteiregierun-
gen in Deutſchland. Sie ſieht in der Regie-
rung nur immer Deutſchland, und ſie wird,
wenn einmal wirklich andere Männer Lenker
des Reiches ſein ſollten, mit großer Gennug-
tuung darauf hinweiſen können, daß im
Jahre 1932 die Bemühungen einer nationalen
deutſchen Regierung, vom deutſchen Volk
heraus und von Kreiſen, die nationaliſtiſch
ſind, ſabotiert wurden.

Wenn die Bemühungen der alten Front-
ſoldaten und das offene Wort, das ſie an die
Kameraden von einſt gerichtet haben, nur
den einen Erfolg hätte, daß nach außen hin
die Front des gemeinſamen Widerſtandes
nicht wieder durch Parteiagitatoren durch-
brochen wird, ſo iſt das eine Tat, für die
man einmal danken wird. t.

Straſſer erkennt Hugenberg an.
Für offene Politik nach dem 6. Rovember.

Jn politiſchen Kreiſen Berlins hat eine
Rede ſtarke Beachtung gefunden, die der
Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.
Gregor Straſſer am Donnerstagabend
in einer Verſammlung der nationalſozia-
liſtiſchen Betriebszellenorganiſation Groß-
Berlin im Sportpalaſt gehalten hat. Gregor
Straſſer, der ſich ausführlich mit Sinn und
Weſen des „deutſchen Sozialismus“ ausein-
anderſetzte, richtete einen Appell ſowohl anden ihrer der DNVP. Dr.
wie an den Vorſitzenden des ADGB. Leipart.
Wir arbeiten, ſo führte Straſſer aus, mit
jedem gemeinſam zuſammen, der Deutſchland
über alles ſtellt und Deutſchland retten will.

Jch habe in der Rede Hugenbergs, die er
am Sonntag vor dem Soßzialpolitiſchen Aus-
ſchuß ſeiner Partei gehalten hat, Worte ge-

eite her nochfunden, die man von dieſernie ehört hat. Hugenberg hat von der Not
wendigkeit einer Entproletariſierung des
deutſchen Arbeiters d und die Ar-
beiterbewegung bejaht, die auch wir bejahen.
Jn Abwehr von Zwiſchenrufen bei der Neu
nung des Namens Hugenberg fuhr er fort:
Ich glaube, daß nicht alles für die Wahl ge
ſprochen iſt und daß wir zu einer offenen
Politik kommen werden, die auch den Gegner
anerkennt bis zum Beweis des Gegenteils
von gutem Willen. Jch verſtehe nur nicht,
warum die DNVP. unbedingt Papen unter

arg Dagegen kann ich mich auch mit den
usführungen Hugenbergs einverſtanden

erklären, ſoweit ſie das „international vaga-
bundierende Kapital“ betreffen.

An die Adreſſe Leiparts gewandt, erklärte
Straſſer, die Ausführungen des Vorſitzenden
der freien Gewerkſchaften vom 15. Oktober
in Bernau erbffneten Ausblicke in die Zu
kunft, die jeden mit freudiger Zuſtimmung

müßten, Leiparts Ablehnung der
Gleichſtellung des nationalen Gedankens
mit ariſtokratiſch-kapitaliſtiſchen Tendenzen
hätten die Nationalſozialiſten ſchon ſeit jeher
verfochten. Wenn die Gewerkſchaften wirk-
lich dieſe Erkenntnis hätten, müßten ſie ſich
folgerichtig von Heilmann und Hilferding
trennen, ſich zum deutſchen Staat bekennen
und der Internationale entſagen.

Auf einer großen Kundgebung der DNVP.
in Potsdam ging der Abgeordnete Schmidt-
Hannover, noch einmal auf dieſe Rede ein.
Er führte dabei u. a. aus: Die geſtrige Rede
von Gregor Straſſer entkrä'tet am beſten das
gegen Hugenberg dauernd gebrauchte nativ-
nalſozialiſtiſche Schlagwort „ſozialreaktionär“.
Straſſer erkennt ehrlich an, daß Hugenberg
die Arbeiterbewegung bejaht und daß unſer
Weg der Entproletariſierung des Arbeiters
der richtige iſt.

„Mit Hindenburg für Volk und Reich!“
Ein Aufruf des Deutſchen Ausſchuſſes.

Der Deutſche Ausſchuß erläßt unter der
Ueberſchrift „Mit Hindenburg für Volk und
Reich!“ folgenden Aufruf:

Leben und Beſtand von Volk und Reich
ſind in größter Gefahr. Ueber 5 Millionen
Erwerbsfähiger erheben vergeblich ihren An-
ſpruch auf Arbeit. Die noch beſchäſtigten Ar-
beiter und Angeſtellten, Beamten und freien
Berufe ringen hart um die einfachſten Le-
bensbedingungen. Jnduſtrie, Landwirtſchaft,
Handel und Gewerbe ſind weitgehend ver-
ſchuldet und kämpfen verzweifelt gegen die
alles lähmende Wirtſchaftsſtarre. Das Fragen
und Suchen nach Urſachen und Verantwort-
lichen für dieſe Not hat die innerpolitiſchen
Gegenſätze aufs äußerſte verſchärft. Parteien
kämpfen heute gegeneinander und morgen
miteinander gegen Dritte. Alle kämpfen um
die Macht im Staate. Dabei wurde eine
Parteiherrſchaft aufgerichtet, die keine ver-
antwortlichen, ſondern nur die Rückſicht auf
unverantwortliche Maſſen kennt und deshalb
wohl den größten Teil der Schuld an der
Entwicklung der Dinge trägt. Draußen ſteht
aber noch immer eine Welt von Feinden, die
ihre eigenen Jntereſſen unter Ausnutzung
der innerdeutſchen Zwiſtigkeiten rückſichtslos
gegen uns durchzuſetzen vermögen. Ohne
innere Einigkeit, ohne nationale Sicherheit,
ohne ſtarke Wirtſchaft ſind wir auch im diplo-
matiſchen und wirtſchaftlichen Wettbewerb
weit ſchwächer als es zu ſein brauchte.

Jn ſolcher Zeit höchſten Staatsnotſtandes
hat Reichspräſident von Hindenburg ſchließ-
lich eine Regierung berufen, auf eigene Ver-
antwortung zu handeln und ohne Rückſicht auf

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei
Jn der „Wohle“. Das Rededuell Schmidt Goebbels. Wer war im Mauſeloch?

Nelſons neue Revuevperette.

Man will doch mal ſehen, wo ſein Geld
bleibt, nicht wahr? Alſo ich ſchufte für dreie,
bis zu 18 Stunden täglich, und habe doch
nicht eine Mark auf Bankkonto. A“es frißt
die Steuer. Und niemand ſagt, daß ich Drei-
facharbeiter ſei, mein Leben durch Schlaf-
mangel verkürze, ſondern höchſtens ſchimpft
einer ich ſei Doppelverdiener, und das dürfte
nicht ſein. Alſo wo bleibt mein Geld, das ich
an das Finanzamt und die ſtädtiſche Steuer-
kaſſe abführen muß? Gott ſei Dank, es
kommt armen deutſchen Landsleuten zugute,
die keinen Erwerb haben.

Alſo gehen wir mal zur Zweigſtelle einer
Zahlſtelle des Wohlfahrtsamtes.

Mitten in der Großſtadt, in einem palaſt-
artigen alten Gebäude. Aber alles iſt ver-
wahrloſt, das Treppenhaus dreckig, die Vor-
hänge vor den Fenſtern des Lichtſchachts zer-
riſſen; es iſt, als ſei man in einem Lauſe-
ſtädtchen auf dem Balkan. Schon draußen
winkt ein großes Schild: „Heute werden ge-
zahlt G, Sp--Sz.“

Paß auf, Menſch! Wenn du Sanders
heißt, iſt heute nicht dein Tag. Drei Treppen
hinauf. Ein Saal voll Barrieren faſt in
Mäanderlinie, damit die Schlange der An-
ſtehenden richtig aufgerollt wird und kein Ge-
dränge entſteht.

Du wirſt zwangsläufig vorgeſchoben und
biſt, nach einer Stunde vielleicht, am Zahl-
ſchalter. Jnvalidenkarte und Arbeitsloſen-
karte! Auf dieſer ſtehen die zwei Buchſtaben
E. H., Erwerbsloſenhilſe. Vor mir ſteht in
der langen Reihe der Barrierenſerpentine ein
junger, verheirateter Techniker. Der darf
ſich alle vierzehn Tage 25 Mark und 80 Pfen-
nige abholen. Hinter mir ein junges
Mädel mit Lackfingern. Was die von meinem
Steuergeld kriegt, es iſt noch weniger, das
geht für Friſeur und Schönheitsſalon und ein
paar Zigaretten auf. Wo Wohnung, Eſſen,
Kleidung herkommen, will ich gar nicht

fragen. Wir verlumpen alle, ſolange keine
Arbeit wieder da iſt. Jetzt meldet ſich ſchüch-
tern der Anfang des Umſchwungs. Sogar der
rote Allgemeine Gewerkſchaftsbund ſtellt feſt,
daß die Beſchäftigung zunimmt, obwohl ſie
um dieſe Jahreszeit ſonſt immer im Rückgang
war.

Kein Zweifel: das haben nicht die Parteien,
das hat der neue Staat geſchafft. Aber
natürlich wird auch er beſchimpft, weil er
ſich mit den immer mehr ſchrumpfenden
Steuergeldern einrichten muß und die Al-
moſen gekürzt hat. Ja, wenn „wir“ erſt an
der Regierung wären, würde alles anders,
ſagt jede Partei. Jch glaube nicht daran.
Gerade der Parteienſtaat hat uns ins Elend
gebracht.

Jn Berlin mit ſeinen großen Sälen kann
man heute jeden Abend eine Parteiverſamm-
lung mitmachen. Von den nichtſozialiſtiſchen
kann ſich allerdings nur die deutſchnationale
ein Maſſenaufgebot leiſten. Unſere Geſchichte
hängt davon ab, wie ſich die Mandate unter
die Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen,
das Zentrum, die Sozialdemokraten, die Kom-
muniſten verteilen werden. Jetzt hatten wir
die „Geiſterſchlacht“ zwiſchen den Anhängern
Hitlers und Hugenbergs in der „Neuen Welt“
in der Haſenheide, in deren Saal 4200 Men-
ſchen hineingehen. Tatſächlich mußten rund
1500, trotz bezahlter Eintrittskarte, vor dem
geſchloſſenen Saal umkehren, ſchließlich von
den Gummiknütteln der Polizei dazu nach-
drücklich veranlaßt, denn entſprechend viele
Nationalſozialiſten waren „irgendwie“ in die
deutſchnationgale Verſammlung hineinge-
kommen, um Beifallsſalven für Goebbels den
nötigen Eindruck zu geben. Statt der ihm zu-
geſicherte einen Stunde Redezeit erhielt er
noch und noch in drei Abſchnitten
Stunde und vierzig Minuten.

Von der anderen Seite ſprechen Schmidt
Diesmal kam es zwar auch zu

eine

und Steuer.

Parteiwünſche das zu tun, was zur Rettung
des Ganzen notwendig iſt. Auch wer nicht mit
jeder Perſönlichkeit und jeder Maßnahme
dieſer Regierung übereinſtimmt, muß an-
erkennen, daß wir mit der Tatſache einer
verantwortungsbewußten Regierung auf dem
rechten Wege ſind. Nur eine Regierung, die
ſich über das parlamentariſche Gezänk der
Parteien erhebt, kann die Kraft haben, die
Schwierigkeiten im Jnnern und nach außen
zu meiſtern, um erfolgreiche Arbeit zu leiſten
für Volk, Staat und Wirtſchaft.

Wir treten daher in dieſem Wahlkampf für
diejenige Partei ein, welche von den natio-
nalen und nicht ſozialiſtiſchen Parteien
vielleicht gerade infolge ihrer oft nicht ver-
ſtandenen Unbeirrtheit als einzige noch
Bedeutung hat. Es leitet uns dabei der Ge-
dankedes deutſchnationalen Füh-
rers, durch eine Ueberwindung des bloßen
Parteiſtandpunktes in einer Ausweitung
ſeiner Partei zur Bewegung auch denen eine
deutſchnationale Stimmabgabe zu ermög-
lichen, die das Vaterland über die Partei
ſtellen. Wir rufen deshalb obwohl wir ſelbſt
faſt durchweg dieſer Partei nicht angehören

alle vaterländiſchen Kreiſe und beſonders
alle enttäuſchten und heimatlos gewordenen
Wähler und Nichtwähler auf. Wählt am
6. November Deutſchnational! Der Weg aber,
der nach den Wahlen weiterzugehen iſt, liegt
klar.

Das erſt begonnene Werk muß in durch-
greifenden Maßnahmen ohne Rückſicht auf
Perſonen und Parteien vollendet werden.
Das erfordert eine grundſätzliche Neuorönung

diſziplinloſen Lärmſzenen, wurde namentlich
Steuer von den Braunen niedergeſchrien,
aber wenigſtens zu keiner Stuhlſchlacht. Wer
geiſtig geſiegt hat, das wird ſich am 6. No-
vember zeigen. Die Nationalſozialiſten aber
haben noch in derſelben Nacht ein Flugblatt
gedruckt, in dem ſie den Berlinern mitteilen,
ſie hätten die Deutſchnationalen „knockout ge-
ſchlagen“. Dieſen Eindruck habe ich nicht ge-
habt. Goebbels, der Demagoge bis in die
Fingerſpitzen iſt, ſprach ſchlechter als ſonſt,
und von der man kann es nur wehmütig
ſagen Bruderpartei hatte namentlich
Schmidt (Hannover) einen der glänzendſten
Tage ſeines Lebens.

Daß eine Nazigruppe ihm, dem früheren
Generalſtabshauptmann, bei ſeinem Schluß-
wort im Sprechchor immer zurief: „Geh' nach
Jeruſalem!“, das gehört wohl zu dem
Knockout-Verſuch, der aber ein Verſuch ge-
blieben iſt. Viel Proſelyten hat wohl weder
die eine noch die andere Partei auf dieſer
Verſammlung gemacht, in der doch jeder Be-
ſucher wußte, wie er am 6. November
wählen würde. Als praktiſches Ergebnis ſind
zwei Eingeſtändniſſe Goebbels zu buchen, die
er ehrlich und offen gemacht hat: erſtens, daß
er nicht daran gedacht habe, ſich für die
monarchiſtiſche Staatsform einzuſetzen, und
zweitens, daß er von den Seinen „nach der
Machtergreifung“ als Miniſter für Kultur,
Volksbildung und Preſſe auserſehen ſei. Jch
habe Goebbels ich ſtehe ja noch immer auf
der Harzburger Plattform und freue mich
über den nationalen Aufruhr, den urſprüng-
lich die Hitlerleute erregt haben einmal
gegen Groener heftig verteidigt, weil der ſo
geſchmacklos war,, Goebbels er hat einen
verkrüppelten Fuß die Nichtteilnahme am
Kriege vorzuwerfen. Genau ſo hat Helfferich,
der ſich im November 1918 zum Kampf gegen
die Revolution bei der Berliner Komman-
dantur meldete und um ein Gewehr dazu bat,
wegen ſeiner kranken Lunge nie gedient. Es
iſt aber ebenſowenig geſchmackvoll, wenn
Goebbels geſtern in der Hauptſache mit dem
alten ſozialdemokratiſchen Argument ope-
rierte: „Jhr Deutſchnationalen habt euch 1918
ins *Mauſeloch verkrochen!“ Hat etwa
Goebbels damals gegen die Revolution ge-

kämpft, wie viele von uns es getan haben?

in Staat und Wirtſchaft, im völkiſchen uns
kulturellen Leben. Deutſche und chriſtliche Ge
ſinnung, organiſch-ſoziales Denken und Pflege

dabei leiten. Privat
Jnitiative und Verant

Entlohnung:

der Famikie müſſen
eigentum, perſönliche
wortung, Leiſtung und gerechte
Das ſind Grundſätze, von denen eine Neu
ordnung ausgehen muß. Ein erſter Schritt iſt
getan. Auf dieſem Wege wollen wir mit
heißem Herzen folgen und alle Kräfte ein
ſetzen. Darum vorwärts und aufwärts.

„Mit Hindenburg für Volk und W
Der Aufruf trägt folgende Unterſchriften
Oberreichsmilitäranwalt a. D. Dethleff

ſen, Charlottenburg; Schriftſteller Guſtav
Hartz, Berlin; Monteur Hans Keppler, Nürn-
berg; Metallarbeiter Max Krakowſtki, Berlin;
Univerſitätsprofeſſor Dr. D. Hans Lietzmann,
Berlin; Geheimrat Univerſitätsprofeſſor Dr.
Franz Leonhardt, Marburg (Lahn); Kolo-
niglſtaatsſekretär a. D. Dr. jur. h. c. von
Lindequiſt, Exz, Eberswalde; Schriftſteller
Erich Mülbe, Berlin; Generaldirektor Adolf
Nau, Berlin; Bankdirektor Freiherr vonPechmann, München; Generaldirektor Dipl.
Ing. Dr. h. c. Piatſcheck, Halle (Saale); Vize
admiral a. D. von Reuter, Exz. Potsdam
Fürſt Otto zu Salm-Horſtmar, Varlar bei
Coesſeld (Weſtf.); Univerſitätsprofeſſor Dr.
Franz Schultz, Frankfurt (Main); Landwirt
Schulze-Schenkink, Grothehof bei Rieſenbeck
(Weſtf.); Gutsbeſitzer Dr. h. C. A. Schurig,
Zeeſtow bei Wuſtermark: Univerſitätspro-
feſſor Dr. phil. Eduard Spranger, Berlin;
Dr.-Jng. F. Springorum, Dortmund; Dr.
rer. pol. Paul Joſeph Stuermer, Charlotten
burg; Generaldirektor Dr. Vielmetter, Ber
lin; Dr. Albert Vögler, Dortmund; Kauf-
mann Albert Vowinkel, Berlin; Staatsſekre
tär z. D. Hermann Walther, Berlin; Landes
direktor a. D. v. Winterfeldt, Menkin (Ucker-
mark); Univerſitätsprofeſſor Dr. Wundt, Tü-
bingen.

Ernſte Unruhe in England.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Jn der achten Abendſtunde ſetzte in
London ein neuer Sturm organiſierter Er
werbsloſer in den Straßen und auf den
Bahnhöfen ein. Die Polizei konnte über eine
Stunde der Tumultuaten nicht Herr wer-
den, die rote Fahnen mit dem Sowjetbanner
vorantrugen. Viele Verletzte mußten die
Rettungswachen aufſuchen.

Auf Befehl des engliſchen Jnnenminiſters
wird die ruſſiſche Botſchaft überwacht. Die
Zentrale der Ruheſtörungen der letzten Tage
ſoll direkt in der Botſchaft zu ſuchen ſein. Vor
dem Betreten der Botſchaft wurden acht eng
liſche Kommuniſtenführer verhaftet, die Waf-
ſen und Aufmarſchpläne für die Hungerum-
züge bei ſich trugen.

Auch aus Liverpool, Birmingham und
Mancheſter werden große Hungeraufmärſche
gemeldet. Jn Birmingham verſuchten De
monſtranten zu plündern. Hier ſind 65 Ver
haftungen erfolgt. Die engliſchen Zeitungen
bringen ſpaltenlange Berichte über die ſich
ſteigernden Unruhen in den engliſchen Jn-
duſtrierevieren.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt dazu
noch: England ſteht vor kommuniſtiſchen Um-
ſturzverſuchen. Das iſt der Eindruck, den alle
Nachrichten aus London erwecken.
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Mit dieſem Vorwurf beſchimpft Goebbels
doch nur ſeine eigenen Leute. Bis vor zwei
Jahren, wo die erſten Kommuniſtentrupps
mit Uniform und Schalmeien übertraten,
haben die Hitlerleute noch nur vom Wildern
in deutſchnationalen Bezirken gelebt, ihr
Gros beſtand noch bei den letzten Wahlen aus
früheren Deutſchnationalen, und das Wort
„Hitler frißt Hugenberg“ war jahrelang
Triumphruf bei Ullſtein. Wo waren dieſe
Nationalſozialiſten 19182) Damals hatte
Hitler doch nur 7 Kameraden, die auf ſeine
Jdee ſchworen. Wo waren dieſe ſieben? Von
den Millionen der letzten Reichstagswahl
ſind alſo bis auf die, die von links gekommen
ſind und die die Revolution gemacht haben,
faſt alle wenn Goebbels Recht hat
Helden des Mauſelochs geweſen.

Alles, was national denkt, alles, was
einen ſauberen Staat wieder haben will, muß
in eine Großkampffront. Wir brauchen ſie
um ſo mehr, als alle Zeichen der Zeit unſeren
Untergang als Kulturvolk aufweiſen, wenn
wir nicht wieder nationale Züchtungspolitik

e C

treiben. Die Maſſe gebiert keine Führer.
Sterben wie heute die Wertvollen aus,
bleibt nur der Untermenſch noch, ſo ſind wir
in hundert Jahren als Nation erledigt. Die
jetzige Aufrichtung des autoritären Staates,
gegen den Parlamentarismus, iſt der letzte
Verſuch, uns vom Abgrund zurückzureißen.
Kulturell ſind wir ſchon ſo tief geſunken, daß
jetzt am Kurfürſtendamm, trotz allen Hohnes
über Bracht als Zenſor der Sittlichkeit, von
Nelſon, dem muſikaliſchen Troubadour der
Damen mit rotlackierten Zehennägeln, das
zotigſte Stück der letzten Jahrzehnte heraus-
gebracht wird. Es iſt eine ſehr ausgezogene
Geſchichte von ſechs durch Mädchenhändler
verkauften jungen deutſchen Landsmännin-
nen. Da wir als Volk zu ſchlaff ſind, uns
dagegen zu wehren, da in Deutſchland nur
der Satz gilt: „Was befohlen wird, wird ge-
macht!“, v ſind wir es zufrieden, wenn über
haupt wieder einmal einer befiehlt. Und,
wie ſchon wiederholt erklärt: wie er heißt,
das iſt gänzlich Nebenſache; die Perſon muß
vor der Sache zurücktreten.
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Kommuniſtiſcher Ueberfall
auf Hochzeitsfeier.

Ein Toker, zahlreiche Verletzte.

Vor einigen Tagen fand im Saal des
Gaſthauſes in Ringerwalde eine Hochzeits-
feier ſtatt, die von gleichfalls in das Gaſthaus
kommende Kommuniſten geſtört wurde. Es
kam zu einem Streit, worauf die Kommu-
niſten tätlich wurden. Die Hochzeitsgäſte wur
den ſchließlich von den Kommuniſten aus dem
Saal getrieben und verprügelt. Dabei wur
den mehrere Hochzeitsgäſte verletzt. Wie nun-
mehr bekannt wird, iſt einer der Verletzten,
der Tiſchlermeiſter Ponietz, an den Folgen
ſeiner Verletzungen geſtorben. Die Polizei
hat bisher 14 junge Leute feſtgenommen, die
im Verdacht ſtehen, an der Tat beteiligt ge-
weſen zu ſein.

Verwegener Raubüberfall auf einen
Kaſſierer.

Ein verwegener Raubüberfall wurde bei
Rumlingen verübt. Vier Männer über-
fielen den Kaſſierer einer Hütte und ſeinen
Begleiter, raubten ihnen unter Bedrohung
mit Revolvern eine Gelbdkaſſette, in der ſich
60 000 luxemburgiſche Franken und etwa
7000 Reichsmark befanden, und ergriffen dann
die Flucht. Der Kaſſierer, der die Kaſſette mit
Geld auf das nahegelegene Eiſenbahngleis
werfen wollte, wurde durch einen Schuß in
das linke Bein daran gehindert. Die Räuber
wandten ſich dann in einem Kraftwagen der
luxemburgiſchen Grenze zu. Unweit von
Diedenhofen wurde ihr Fahrzeug von fran-
zöſiſchen und luxemburgiſchen Polizeibegmten
geſichtet. Als die Banditen die Beamten be-
merkten, verließen ſie den Wagen und liefen
querfeldein. Es gelang, einen der Räuber,
einen Jtaliener, feſtzunehmen

Hans Reimann in der Syriſchen Wüſte
von Wölfen bedrohl.

Der bekannte Schriftſteller Hans Reimann
befindet ſich ſeit einigen Wochen auf einer
Autoexpedition nach Jndien. Nach einem ſo-
eben eingetroffenen Telegramm erlitt er in
der Syriſchen Wüſte 300 Kilometer von Da-
maskus eine ſchwere Autopanne. Jm Sand-
ſturm, von furchtbarem Durſt gequält und
von Wölfen bedroht, gegen die Reimann und
ſeine Begleiter ſich nicht wehren konnten, weil
ſie keinerlei Schußwaffen mitgenommen
hatten, lag die kleine Karawane mehrere
Tage feſt, bis im letzten Augenblick eine
andere Autokolonne, die zufällig vorbei kam,
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Gasſchutzausſtellung des Berliner Stahlhelm.
eerrrrrrrreeeeeeeeer

Die Abteilung Gasſchutz des Sanitätsamtes des Berliner Stahlhelm hat einen Gasſchutz-
Muſterkeller eingerichtet, dem eine Ausſtellung von Gasſchutzgeräten angegliedert iſt.
Unſer Bild zeigt an verſchiedenen Typen die Entwicklung der Gasmaske als Gasſchutz-

gerät.

die Einſturzkataſtrophe in t. Margarethen
Die Unterſuchung der ſchweren Einſturz-

kataſtrophe von St. Margarethen wird
energiſch weitergeführt. Ein Zeuge ſagte
aus, daß ihm noch am Mittwoch ein junger
Burſche erklärt habe, er wolle nicht mehr in
das Geſchäft gehen, da er dem Gebäude nicht
mehr traue Dieſes Gefühl war auch bei
anderen Menſchen vorhanden. Wie neuerlich
feſtgeſtellt wurde, lagerten dort nicht zehn,
ſondern etwa 100 Tonnen Getreide.

Wie ſich jetzt herausſtellte, hatte ſich
bereits am Morgen des Unglückstages in
einer Mauer des Geflügelrupfraumes ein
kleiner Riß gezeigt. Auch die Direktion ſoll
ſchon vorher auf die übergroße Belaſtung
aufmerkſam gemacht worden ſein.

Die Bewegung begann damit, daß der
ſchwere eiſerne T-Balken plötzlich zuſammen-
brach. Jn der großen etwa 50 Zentimeter
dicken Stützmauer zeigte ſich ein gewaltiger
Riß. Jn dieſem Augenblick ſtürzte ein großer
Teil des Speichers zuſammen. Mit einem
furchtbaren Schrei ſuchten die Arbeiterinnen
ins Freie zu gelangen. Nur einer kleinen
Anzahl gelang das auch. Andere wollten in
den Nebenraum eilen, konnten aber den-
ſelben nicht mehr erreichen. Die Kataſtrophe
wurde dadurch noch furchtbarer, daß die Gas-
leitung barſt und das Gas ſich unter den
Trümmern uſw. verbreitete. Auch die
Waſſerleitung zerſprang und das Waſſer
ſtrömte in den Raum hinein.

Unter den 19 Verletzten befinden ſich etwa
12 Schwerverletzte, die mit Arm- und Bein
brüchen, auch mit einem Schädelbruch und
ſchweren Quetſchungen im Krankenhaus
liegen. 10 Perſonen ſind leichter verletzt.
Die Toten ſind teilweiſe von den ſchweren
Säcken erſtickt worden, teilweiſe von den zu-
ſammenſtürzenden Mauern erſchlagen.

Mitlionen sprechen in Deutschland dasselbe
Worts Salem-
Damit ist der Sieger im Wettkampf der Liga
reften genannt.
Die meistgerauchte Geutsche Marke ist
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mit Gold Fiimhbildern in na-
türlicher Farbwiedergabe.

Bei der Familie Lohnert von St. Mar-
garethen haben zehn Kinder die Mutter ver-
loren. Bei der Familie Tobler-Lutz beklagen
fünf Kinder den Verluſt ihrer Mutter.

Die Aufräumungsarbeiten bei der Kühl-
haus-Handels-A.«G. ſind noch immer im
Gange. Unter den Trümmern ſind keine
weiteren Leichen mehr gefunden worden.
Unter den zehn ums Leben Gekommenen
befinden ſich mehrere Mütter kinderreicher
Familien.

Zu dem Unglück ſelbſt werden noch
folgende Einzelheiten bekannt: Wer von den
zuſammenſtürzenden Balken und Stütz
mauern nicht erſchlagen wurde, mußte. durch
die ſchweren mit Mais und Gerſte gefüllten
Säcke den Erſtickungstod erleiden. Den
erſten Anlaß zu dem Einſturzunglück gab
ein über einer Tür angebrachter T-Balken,
der plötzlich zuſammenbrach. Etwa zwei
Drittel der Decke wurden dadurch mitgeriſſen.
Gleichzeitig ſtürzte auch ein großer Teil des
Daches mit ein. Durch die große Staub
wolke, die ſich durch die herabſtürzenden
Futtermittelmengen uſw. entwickelte, konnte
man zuerſt nicht an die Unglücksſtelle heran-
kommen.

Die Kühlhaus-Handels-A.-G. iſt erſt vor
etwa einem Jahre in St. Margarethen ge-
gründet worden, nachdem ſie vorher in Bern
ihren Sitz hatte.

Ein Fremdenheim brennk.
Jn der Nacht zum Freitag brach in dem

vierſtöckigen Fremdenheim St. Hubertus in
Bad Flinsberg ein Dachſtuhlbrand aus. Bei
dem ſtürmiſchen Wetter griff der Brand
ſchnell um ſich und erſtreckte ſich bald über das
ganze Gebäude. Den Feuerwehren gelang es,
den Brand auf das Fremdenheim St. Hu

I Dasuüist die Saſem- fabrik

ſbertus zu beſchränken, deſſen Dachſtuhl völlig
gusbrannte. Auch in den unteren Stockwerken
wurde erheblicher Schaden angerichtet.

Das Feuer war zu gleicher Zeit an ver-
ſchiedenen Stellen zum Ausbruch gekommen.
Der Beſitzer Max Gebauer wurde am Freitag
früh unter dem Verdacht, das Feuer ſelbſt
angelegt zu haben, verhaftet. Das Haus, das
kurz vor der Zwangsverſteigerung ſtand,
war hoch verſichert.

Brandkakaſtrophe auch in Paris.

Am Donnerstagabend war in Paris in
einer Wohnung ein Brand ausgebrochen, der
einer Mutter und ihren vier Kindern das
Leben koſtete. Wie zu dieſem tragiſchen Un-
glück verlautet, ereignete ſich der Brand im
zweiten Stockwerk eines Hauſes, das erſt ſeit
einigen Monaten von einem polniſchen
Schuſter mit ſeiner Frau und ſeinen fünf
Kindern, von denen das älteſte, ein 18jähriges
Mädchen. außerhalb des Hauſes arbeitet, be-
wohnt war. Als die Ehefrau am Donners-
tagabend einen Petroleumkocher anzünden
wollte, goß ſie beim Auffüllen des Kochers
aus einem größeren Petroleumbehälter ein
wenig Brennſtoff daneben, der ſich bei der An
näherung des Streichholzes ſofort entzündete.
Durch irgendeine ungeſchickte Bewegung ſtieß
ſie auch den Behälter um, deſſen Jnhalt eben-
falls Feuer fing, das ſich im Augenblick auf
die Kleider der Unglücklichen ausdehnte.
Geiſtesgegenwärtig öffnete der Ehemann das
Fenſter, um auf dieſem Wege ſeine Familie
in Sicherheit zu bringen, da die Flammen
bereits die Tür ergriffen hatten. Es war je-
doch ſchon zu ſpät, denn auch die Kleider der
vier anweſenden Kinder ſtanden in Flammen,
und es blieb dem Ehemann und ſeinem ge-
rade anweſenden Freund nichts weiter übrig,
als ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen, um
die Feuerwehr zu alarmieren. Sie ſprangen
beide, ſchon durch Brandwunden verletzt, aus
dem Fenſter, und es gelang der Feuerwehr,
auch über das Treppenhaus in das Zimmer
einzudringen und den Stubenbrand, der ſehr
ſchnell große Ausdehnung angenommen hatte,
zu löſchen, Die Frau und ihre vier Kinder
waren jedoch bereits tot und teilweiſe bis
zur Unkenntlichkeit verbrannt. Die ällteſte
Tochter verdankt ihr Leben nur dem Um-
ſtande, daß ſie erſt gegen ſieben Uhr ihre
Arbeitsſtätte verließ und nach dem Unglück
zu Hauſe eintraf.

Der Präſident des Mars will heim.
„Er will auf den Mars“, unter dieſer

Ueberſchrift berichtete der „Vecer“ von einem
Mann, der zur Polizei in Prag kam und den
Beamten erklärte, daß er einen Paß für
die Reiſe auf den Mars wünſche. Denn er
ſei der Präſident des Mars und wäre auf
die Erde gekommen, um die Verhältniſſe zu
ſtudieren, aber es gefalle ihm hier nicht, und
er wünſche wieder auf den Mars zu fliegen.
Der Unbekannte wurde von Wachleuten aus
der Amtsſtube gebracht. Es ſtellte ſich heraus,
daß der Präſident des Mars Jan Sevcik
heißt und aus Wiſchau ſtammt. Seveik iſt vor
einiger Zeit aus dem Jrrenhaus entlaſſen
worden. Er wird wieder dorthin zurück-
kehren.
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Hankt Huberlus.

Zum Ehrentage des Schutzpatrongs der Jäger
am 3. November.

Von Werner Dagsburg.
Nach der Sage war Hubertus ein Sohn

des Herzogs Bertram de Guyenne und ge
hörte zum Gefolge Pipins von Heriſtal, der
das karolingiſche Herrſcherhaus begründete.

„Die große Luſt, ſo St. Hubertus am Ja-
gen hatte und deswillen er öfters den Gottes-
dienſt verſäumte, gab zu ſeiner Bekehrung
Anlaß, wie die Hiſtorie meldet. Dann, als
er eben am Charfreytage mit ſeinem Knechte
den Wald durchſtriche, ſtieß ihm ein Hirſch
auf, welcher zwiſchen den Hörnern ein CEruzi-
fix hatte, und dabei hörte er eine Stimme,
die ihm ewige Verdammnis ankündigte, wo
fern er ſich nicht bekehren würde. Dies geſchah
in dem Ardenner Wald, oder wie andere
ſagen, an dem Fluſſe Seine, da er noch zu
Hofe lebte. Darauf faßte er den Entſchluß,
ein Geiſtlicher zu werden.“

So lautee die Legende von Sankt Huber-
tus, dem Beſchützer der Jagd, wie ſie von dem
Jeſuiten Dr. Robertus aufgezeichnet worden
iſt. Der Papſt übertrug dem Bekehrten das
Bistum Maastricht. Später verlegte Hu-
bertus ſeinen Sitz nach Lüttich. Er ſtarb 727
und wurde am 3. November 744 heilig ge-
ſprochen, am Tage des heiligen Euſtachius.
Auch dieſer, ein römiſcher Feldherr, der um
das Jahr 200 nach Chriſti Geburt lebte, war
ein großer Jäger vor dem Herrn. Und auch
ihm ſoll einſt jener wunderbare Hirſch er-
ſchienen ſein, worauf ſich Euſtachius zum
Chriſtentum bekehrte. Aus der Verbindung
dieſer beiden Legenden entſtand dann die Ge-
ſtalt des heiligen Hubertus, des Schutzpatrons
aller Jäger. Etwa ein Jahrhundert nachſeinem Tode beſchloß das Konzil zu Aachen,
die Gebeine des Heiligen nach dem Kloſter
Andaine im wildreichen Ardenner Walde zu
überführen, das ſeither den Namen St. Hu-
bertus trägt. Die dortigen Mönche waren
weit und breit berühmt wegen ihrer hervor-
ragenden Hundezucht und wegen ihrer Kunſt,
die von tollwütigen Hunden gebiſſenen Men-
ſchen zu heilen. Das Kloſter wurde alsbald
ein Wallfahrtsort für alle von dieſer Krank
heit Befallenen, und Hubertus gilt auch heute
noch in Belgien und am Niederrhein als
Schutzpatron gegen die Tollwut. Für die Ent
ſtehung der Hubertusſage gibt es übrigens
eine ganz natürliche Erklärung. Unter den
bei Hirſchen vorkommenden abnormen Ge-
weihbildungen ſindet man, allerdings ſehr
ſelben, auch ſogenannte Dreiſtangenhirſche.
Dieſe haben zwiſchen den beiden Geweih-
ſtangen eine dritte geſchoben. Eine Kreuzform
dieſer dritten Stange kann leicht zur Sagen-
bildung Anlaß gegeben haben.

Die Jäger und Reiter, die am 3. Novem-
ber den Tag dieſes Heiligen begehen, die
inniger als die meiſten anderen Menſchen
mit dem Leben und Weben in der Natur
verbunden ſind, halten denn auch mit beſon-
derer Zähigkeit an den Bräuchen feſt, die
ihnen die Jahrhunderte überliefert haben.
Und ſo iſt alſo der Hubertustag, an dem einſt
der Heilige vor dem Hirſch die Waffe ſenkte,
lediglich der unblutigen Jagd gewidmet und
unterſteht beſtimmten Regeln, die an jene
alte Legende anzuknüpfen ſcheinen. Die
Milde, die an dieſem Tage ſogar die harte
Bruſt des Jägersmannes beherrſchen ſoll,
kommt beiſpielsweiſe auch darin zum Aus-
druck, daß, wenn Damen an dem Jagen teil-
nehmen, ihnen die Führung obliegt.

Der Hirſch allerdings, den die Meute hetzt,
iſt auf mancherlei Weiſe erſetzt worden. Bis-
weilen verwendet man ſtatt deſſen eine
Trommel, die zu Pferde geſchleift wird und
die eine Wildloſung ausſtreut. Man reitet
nach dem Keiler und dem Fuchs weniger um
zu jagen als um zu reiten. Reiter markieren
den Fuchs, indem ſie am Hute einen Fuchs-
ſchwanz befeſtigen. Der Maſter, der vor
Freigabe der Jagd nicht überholt werden
darf, führt die Verfolger. Früher war es auch
für den Deutſchen ſelbſtverſtändlich, daß er
engliſche Pferde, den „Hunter“, ritt. Das iſt
anders geworden, ſeit man weiß, daß unſere
Roſſe jenen Fremölingen in keiner Weiſe
nachſtehen.

Das deutſche Jagdreiten, das vornehmlich
vom Heer und von den ländlichen Reiter-
vereinen geſtützt wird, iſt nicht nur ein ge
ſunder nationaler Sport, der ſonderlich zur
fröhlichen Herbſtzeit Herz und Lunge er-
quickt und das Auge mit der prächtigen Laub-
färbung erfreut, es iſt Krone und unentbehr-
licher Beſtandteil jeder Pferdezucht, die von
der Maſchine niemals verdrängt werden
kann. Das hat erſt die jüngſte Statiſtik er-
wieſen, wonach der Pferdebeſtand im Deut-
ſchen Reiche noch immer auf der Vorkriegs-
höhe ſteht.

Der echte Fra Angelico. von v. cumn.
„Einfach wunderbar, nicht
Der Maler Anziani trat einen Schritt zu

rück, um das Meiſterwerk rer betrachten zu
können. Es war ein altes, in einem wurm-
ſtichigen Rahmen gefaßtes Miniaturbild, ſo
klein, daß es in einer Manteltaſche bequem
Platz finden konnte.

„Meinſt du, daß ich es hergeben ſoll?“
wandte ſich der Maler an ſeinen Freund
Ridolfi. „Jch habe fünfunödreißigtauſend
Lire verlangt

„Nun ia, es iſt
Ridolfi.

„Für dich wohl kaum; aber für mich, der
ich von der Kunſt lebe
Dieſe Worte waren mit einer gewiſſen
Bitterkeit geſagt. Aber gleich wieder ſetzte
der Maler fort:

„Jch habe dieſes Bild von einem Onkel
geerbt, und es iſt das einzige Wertvolle, was
ich beſitze.“

„Wer will es denn kaufen
Ein Arzt namens Signorelli. Doch ich

verhandle nicht mit ihm. Die Angelegenheit
wird von einer dritten Perſon geführt.“

„Von wem denn?“
„So merkwürdig es klingt, aber ich kann

dir wirklich nicht Beſcheid geben. Es iſt ein
Herr, den ich bei Bekannten kennengelernt
habe, deſſen Name mir aber entfallen iſt.“

eine Summe“, lächelte

Ridolfi ſchüttelte ſeinem Freunde die
Hand:

„Alſo meine herzlichſten Wünſche zu
einem reſtloſen Gelingen. Und ſchau nur,
daß dich der gute Herr Signorelli nicht übers
Ohr haut. Mit den ſogenannten Kunſtlieb-
habern muß man ſehr vorſichtig ſein.“

„Keine Angſt, lieber Ridolfi. Jch werde
ſchon aufpaſſen.“

Pünktlich zur vereinbarten Stunde er-
ſchien im Atelier der Vermittler, ein junger,
hocheleganter Herr. Mit einer laſſigen Be-
wegung öffnete er ſein Zigarettenetui:

„Verſuchen Sie bitte eine; ſie ſind recht
gut.“

Und nachdem er Anziani auch Feuer ge-
geben hatte, begann er im Atelier auf und
ab zu gehen und betrachtete intereſſiert die
verſchiedenen Bilder.

„Glauben Sie mir, lieber Anziani“, ſagte
er nach einer Weile, „die beſte Löſung wird
wohl dieſe ſein: Sie kommen ſelber mit mir
zu Doktor Signorelli. Denn er beharrt un-
widerruflich auf ſeinem Standpunkt. Ledig-
lich dreißigtauſend Lire will er geben, nicht
einen Groſchen mehr. Ich ſelbſt würde ja an
Jhrer Stelle das Angebot nicht -»urückweiſen;
insbeſondere fetzt, wo das Geld ſo rar ge-
worden iſt. Aber wenn Sie nicht wollen

„Nun ja, Sie werden doch begreifen, daß
ich mich nur ſchwer von dieſem Bild trenne.

Es iſt ein r ra Angelico„Schön. Alſo Sie begleiten mich. Jhnen
als Künſtler wird es wohl beſſer gelingen,
den Käufer von dem richtigen Wert dieſes
Bildes zu überzeugen.“

Sie machten ſich auf den Weg, traten noch
raſch in eine Bar auf einen Kaffee ein, und
ſchon wenige Minuten ſpäter ſtanden ſie vor
dem Aufzug in dem Haus des Dokktors.

„Dritter Stock!“ befahl der junge Mann.
Die gepolſterte Kiſte ſchwebte ſanft hinauf

und blieb dann ſtehen. Die Angekommenen
traten auf den Korridor. Anzianis Begleiter
drückte auf einen Glockenknopf. „Dr. med.
Signorelli“ prangte der Name in Meſſing-
lettern an der Tür.

Ein dienſtbarer Geiſt öſfnete.
„Jſt der Herr Doktor zu Hauſe
„Ja. Es iſt gerade ein Patient bei ihm.“
Das Dienſtmädchen zog ſich zurück und die

beiden Herren verblieben allein im Warte-
zimmer.

Nach wenigen Minuten öffnete ſich die
Tür, ein Patient ſchlüpfte hinaus und der
Doktor machte eine Geſte:

„Der nächſte bitte.“
„Warten Sie einen Moment“, ſagte da

leiſe der junge Mann und nahm das koſtbare
Bild aus den Händen des Malers. „Jch
will es noch ein allerletztes Mal verſuchen

Die Tür ſchloß ſich wieder und Anziani
blieb zurück. Er lehnte ſich in die Ecke des

Sofas und begann zu träumen. Was würde
er mit dem vielen Geld beginnen? Vor
erſt natürlich ein größeres Atelier mieten
und ſich mit vollendeter Eleganz kleiden.
Und die Freunde? Die würde er mit einem
Feſtmahl in ſeinem Atelier bewirten.

„Braucht der aber lange“, murmelte
Anziani, nachdem eine Viertelſtunde bereits
vergangen war. Und wieder verſank er in
ſeine Träumereien.

Endlich öffnete ſich die Tür und der junge
Mann erſchien im Wartezimmer.

„Nichts zu machen“, ſagte er kopfſchüttelnd.
„Er will abſolut nicht! Verſuchen Sie es
jetzt, ihn zu überreden Das Bild habe
ich drinnen auf dem Schreibtiſch gelaſſen.

Mit dieſen Worten ſchob er den Maler
zur Tür, öffnete ſie und ſchloß ſie wieder,
e Anziani auch nur ein Wort geſagt
hatte.

Der Doktor trat ein.
„Bitte Platz zu nehmen.“
„Danke. Jch bin der Maler Anziani.“
Freut mich ſehr.“
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„Einen Augenblick bitte, vorerſt werde ich
ſelber nachſehen.“

Anziani warf einen Blick auf den
Schreibtiſch: ſein Bild war nicht dort. Sollte
es anderswo liegen

„Jch glaube“, meldete er ſich, „ich glaube,
Laß dieſes Bild

„Laſſen wir jetzt die Bilder“, wehrte der
Doktor ab. Vergeſſen Sie für einige Minu-
ten Jhren Beruf und ſprechen Sie zu mir
ganz offen. Wir Aerzte ſind ja eine Art
Beichtväter.“

„Sehr lieb von Jhnen, Herr Doktor, aber
es gibt da nicht viel zu beichten. Die Ange
legenheit iſt ganz klar und einfach. Jch
glaube, daß dieſes Bild

„Schon wieder ſprechen Sie von Bildern.
Laſſen Sie das. Und jetzt eine Frage: Wie
fühlen Sie ſich denn

„Jch? Ausgezeichnet.“
„Haben Sie Appetit?“
„Aber ja Manchmal ſogar mehr als

nötig.“
„Wallungen? Schwindelgefühl?“
„Abſolut nichts. Jch wiederhole, daß ich

mit meiner Geſundheit in beſter Ordnung
bin. Meine Vorſprache bei Jhnen betrifft
nur das Bild

Der Doktor riß die Augen auf:
„Ein Bilö? Was für ein Bild
„Aber dieſes kleine Bild der Fra

nete den man Jhnen ſoeben gezeigt
hat

„Beruhigen Sie ſich. Jhr Zuſtand iſt
nicht gerade der beſte.“

„Sie haben alſo nichts bekommen?
Kein Bild

„Ja von wem denn?“
„Von dem Herrn, der

gegangen iſt
„Aber nein. Der war doch wegen einer

Ordination hier.
Nun hatte der arme Anziani endlich be-

griffen; mit einem Aufſchrei fiel er in den
Lehnſtuhl:

„Gauner! Lump! Mein koſtbares Bild hat er mir geſtohlen! Die ein-
zige Erbſchaft, die ich in meinem ganzen
Leben gemacht habe!“

Niedergeſchmettert von dem furchtbaren
Schlag ſperrte ſich Anziani für drei Tage in
ſeiner Wohnung ein und reagierte auf kein
Klopfen und Läuten. Doch als er wieder
hinausging, da erfuhr er vom Hausbeſorger
eine Neuigkeit: der Herausgeber eines illu-
ſtrierten Blattes, der einen Zeichner be-
nötigt hatte, war dageweſen und hatte ihn
dringend geſucht. Da ſich aber niemand ge
meldet habe, ſei die Stelle jemand anderem
übertragen worden. Und ein Brief war
ebenfalls gekommen. Anziani öffnete ihn
und las:„Sehr geehrter Herr! Gelegentlich Jhrer
Vorſprache am 17. d. M. vergaßen Sie, das
Ordinationshonorar von Lire 20. zu ent-
richten.

Jch erſuche Sie hiermit
gleichung und zeichne

hochachtungsvoll
Dr. med. Signorelli.“

ſoeben hinaus

um gefl. Be

Ohne Zwiſchenlandung um die
Erde.

Ein phantaſtiſches Preisausſchreiben für
Flugzeuge. 50 090 Dollars winken. Was

Lindbergh dazu ſagt.

„Die Wright Whirlwind Corporation hat
einen Preis von 50 000 Dollars für diejenigen
amerikaniſchen Flieger ausgeſetzt, denen es
gelingt, unter Benutzung eines Motors der
genannten berühmten Motorenbaugeſellſchaft
einen nonstop-Flug um die ganze Erde zu
machen.“

Dieſe Nachricht war kürzlich in der ameri-
kaniſchen Preſſe zu leſen und ſie hat ſelbſt-
verſtändlicherweiſe unter dem amerikaniſchen
Fliegerkorps erhebliche Aufregung hervor-
gerufen. Zunächſt erſchien das Preisaus-
ſchreiben ſo phantaſtiſch, daß ſeine Durchfüh-
rung praktiſch nicht in Frage kommen konnte,
aber mittlerweile hat der Plan doch greif-
bare Geſtalt angenommen, ſo daß zahlreiche
bekannte Langſtreckenflieger ſich ernſthaft mit
dem Projekt des Weltrundflugs ohne jegliche
Zwiſchenlandung befaſſen.

Daß Flugzeuge in der Lage ſind, tagelang
zu fliegen, ohne zu landen, iſt durch die zahl
reichen „Tankflüge“ in den letzten Jahren
einwandfrei bewieſen. Dabei ſind ja auch
bereits Strecken durchflogen, die den Erdum-
fang bei weitem überflügeln. Allerdings
lagen hierbei die Verhältniſſe inſofern gün-
ſtig, als in Abſtänden von nur wenigen
Stunden die Langſtreckenmaſchine durch ein
anderes Flugzeug mit Betriebsſtoff verſorgt
wurde, während bei einem Weltrundflug
ohne Zwiſchenlandung Ozeane und rieſen-
große unbewohnte Gegenden überflogen wer-
den müſſen, die Maſchine alſo nur in langen

iegt eine Hauptſchwierigkeit, deren Ueber
ſbſtänden in der Luft „tanken“ kann. Hier
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Altern iſt unmodern geworden!
Von allen Seiten rückt man dieſem peinlichen Zuſtand zu Leibe! Am
wichtigſten geſchieht dies jedoch von innen heraus: durch die Ergänzung
(Auffüllung verbrauchter Nervenzellen mit Biocitin, der
Nervennahrung nach Prof. Habermann. Das verhilft Körper und Geiſt
aus Erſchlaffung und Kräfteverfall

zu neuem Leben!

erprobten

Geſunder Schlaf, Arbeitsfreudigkeit und ruhiges, klares Denken und
Handeln und heitere Selbſtzufriedenheit, das ſin die Reſultate ſolcher

windung zweifellos bei dem gegenwärtigen
Stand der Technik außerordentlich zweifel-
haft iſt.

Als ausſichtsreichſter Bewerber erſcheint
zur Zeit der bekannte amerikaniſche Lang-
ſtreckenflieger Oberſt Goebel, der Sieger des
Flugs von Kalifornien nach Hawaii und an-
derer großer Flugwettbewerbe. Oberſt
Goebel iſt der Anſicht, daß die Technik jetzt im
Gegenſatz zu dem Stande von vor zwei
Jahren ſo weit ſei, daß die Dauer eines
Flugs nur von der Verſorgung mit Brenn-
ſtoff abhängig ſei. Er glaubt, einen ſolchen
Weltrundflug in weniger als 300 Stunden
ausführen zu können.

Die Wetter ſachverſtändigen ſind jedoch der
Meinung, daß ein Weltrundflug ohne Zwi-
ſchenlandung an den Wetterverhältniſſen in
irgendeinem Diſtrikt unter allen Umſtänden
ſcheitern werde, denn gutes Wetter auf dem
ganzen Flug könne auf keinen Fall erwartet
werden. Andererſeits müſſe der Weltflieger
eine ganz beſtimmte Route einhalten, da an
beſtimmten Punkten ja die Tankflugzeuge zur
Benzin- und Oelauffüllung aufſteigen müß-
ten. Es brauche nur an einem ſolchen Ort
ſtarker Sturm zu herrſchen und ſchon werde
das Tanken nicht möglich ſein und die
Maſchine zum Niedergehen gezwungen ſein.
Demgegenüber meint Goebel, daß in einem
ſolchen Falle der Langſtreckenflieger funken-
telegraphiſch das Tankflugzeug nach einem
andern Punkt beſtellen müſſe, im übrigen
müſſe das Flugzeug ſtändig über erheblichen
Reſervebrennſtoff verfügen.

Ob und wann der Weltrundflug ohne
Zwiſchenlandung zuſtandekommt, iſt noch un
gewiß. Vorerſt iſt alles noch im Stadium
der Vorerwägung. Oberſt Linöbergh wurde
von einem Reporter über ſeine Anſicht über
die Durchführungsmöglichkeit und den Nutzen

eines ſolchen Unternehmens befragt. Ame-
rikas berühmteſter Flieger iſt der Meinunag,

daß eine gehörige Portion Glück dazu gehöre,
um einen ſolchen Flug reſtlos zur Durch
führung zu bringen. Es ſei fraglich, ob die
Motorenbautechnik ſchon weit genug fortge
ſchritten ſei. Man täte beſſer, noch einige
Jahre zu warten, bis insbeſondere das
Problem des geringeren Betriebsſtoffver-
brauchs gelöſt ſei. Hinſichtlich des Nutzens
äußerte Lindbergh ſich in zuſtimmendem
Sinne. Man kenne wochenlange ununter-
brochene Autofahrten, die nichts anderes als
die Zuverläſſigkeit der Motoren und die Güte
des Betriebsſtoffs beweiſen ſollten.

Dennoch ſteht man in Amerika dem Plan
im großen und ganzen ſkeptiſch gegenüber
und man befürchtet, daß das Preisausſchrei-
ben der Wright Whirlwind Corp. das Leben
manches tüchtigen Fliegers fordern wird.
Vor allem aber glaubt man auch nicht, daß
es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
möglich iſt, ein ſolches Unternehmen zu
finanzieren. Man ſchätzt die Koſten eines
Weltrundfluges ohne Zwiſchenlandung auf
mindeſtens eine halbe Million ohne Berück-
ſichtigung der Koſten der Maſchine ſelbſt. Man
hält es für ausgeſchloſſen, daß in abſehbarer
Zeit irgendeiner eine ſolche Summe bereit
ſtellen wird. Andererſeits wird nicht ver-
hehlt, daß die Durchführung des Planes eine
Senſation ohnegleichen bedeuten würde, die
alle bisherigen Flugleiſtungen bei weitem in
den Schatten ſtellt.

Alfred Kober (Neuyvork).
a-—m—Ein neuer Schotte.

Sandy: „Haſt du gehört, der Leuchtturm
wächter von Aberdeen iſt an einem Schlag-
anfall geſtorben

Macpherſon: „Wie ſo das?“
Sandy: „Geſtern abend wurde im Rund-

funk eine Reklame angeſagt, wer heute früh
zuerſt den Laden von Macdonald's betritt,
bekäme einen Preis von fünfzig Pfund!“

Lur. Dieſe Friſche und Tatkraft wirkt jung und verſchönt das Aeußere
ganz wunderbar. Menſchen, die aus beruflichem Zwang jung ausſehen
müſſen, erreichen das immer, weil ſie rechtzeitig einſetzen und wiſſen, daß
gute Nerven im Erfolgsleben alles ſind. Noch heute beginnen mit dreimal
ägkich Biocitin und Sie blühen von neuem auf, wie die Natur im Frühling.

BIOCI T
In Pulverſorm und in Tablettenform in Apotheken und Drogen
handlungen. Ausführliche Broſchüre nebſt Koſtprobe koſtenlos von
der Biocitin-Fabrik Berlin SW 29/87.
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Sonnabend, 22. Oktober 1932

Nus Merſeburg.
Kirchenienaok gegen

Politiſierung der Kirchenwahlen.
Der Kirchenſenat, als die oberſte Jnſtanz

der Alt preußiſchen Landeskirche, hat in ſei-
ner letzten Sitzung einen Aufruf beſchloſſen,
der Sonntag, den 23. Oktober, von ſämtlichen
Kanzeln der Kirchenprovinz Sachſen zur Ver-
leſung gebracht wird. Der Aufruf lautet:

„Es beſteht die ernſte Gefahr, daß die
Kirchenwahlen in unſerer politiſch ſtark er-
regten Gegenwart durch andere als kirchliche
Geſichtspunkte beſtimmt werden. Die Kirche
hat nur einen Auftrag. Das Evangelium
ohne Anſehen der Perſon und der Partei zu
verkündigen. Je unbeirrbarer ſie das tut,
um ſo wirkſamer dient ſie auch unſerem
Volke, für deſſen Gedeihen ſie heilige Ver-
antwortung trägt. Jn dieſer Erkenntnis ruft
der Kirchenſenat alle Wahlberechtigten auf,
bei der Ausübung ihres Wahlrechts nur
kirchliche Geſichtspunkte maßgebend
ſein zu laſſen und nur ſolche Perſonen in die
kirchlichen Körperſchaften zu wählen, die ihnen
die Gewähr bieten, daß ſie gewillt ſind, ledig-
lich vom Evangelium aus das geiſtliche, ſitt

Durch unſer Volk geht der Ruf, der eine
bange Frage iſt: Wer, hilft uns? Es wäre
beſſer, wenn der Ruf und die Frage lautete:
Was hilft uns? Warum wäre das beſſer?
Weil in der erſten Frage immer die menſch-
lich-allzumenſchliche Sehnſucht enthalten iſt,
nach irgend jemand, der alles allein macht
und den andern Mühe und Verantwortung
abnimmt, ſelbſt etwas zu tun. Wo aber die
Frage lautet: „Was hilft uns?“, da iſt es eigent-
lich die Frage: Was können wir tun? Auf
welchem Wege und womit können wir mit-
helfen, daß wir wieder zurechtkommen?

Und damit hängt ein anderes zuſam nen.
Die Leute ſagen: Alle Not kommt von dem
Elend, in dem wir ſtehen. Es müßte aber nun
gefragt werden; Woher kommt das Elend?
Und die Antwort müßte lauten: Von der
Unvernunft unſerer Verhältniſſe. Und dann
müßte weiter gefragt werden; Woher kommt
die Unvernunft der Verhältniſſe? Und die
Antwort müßte lauten: Die kommt von der
Unvernunft von uns Menſchen, Aber auch da
dürfte das Fragen noch nicht zu Ende ſein
Es müßte nun noch weiter gefragt werden:
Woher kommt denn nun die Unvernunft von
uns Menſchen? Und da müßte die Antwort
lauten: Die kommt daher, daß wir uns von
Gott und ſeinem Willen abgewendet haben,
von ihm, der die Quelle der Wahrheit und
Gerechtigkeit iſt.

Aufs wirkliche Zu-Ende- Fragen kommt
alles an. Dann erhalten wir auch die Ant-
wort auf die Frage: Was hilft uns? Es wird
uns nichts helfen, als daß unſer Volk wieder
den Weg zu Gott findet. Und es wird uns
niemand helfen, in dem nicht dieſes eine,
das hilft, Geſtalt gewonnen hat. Das iſt
nicht zu umgehen durch den Einwand, daß
die Ordnung unſerer Verhältniſſe Sachkennt-
nis auf allen Gebieten erfordere. Natürlich
iſt Sachkenntnis nötig. Wenn das nur immer
am rechten Orte betätigt würde. Aber was
nützt auch die beſte Sachkenntnis den Menſchen,
wenn ſie nicht den Weg Gottes unter den
Füßen und Gottes Willen nicht vor Augen
haben.

Der 1. Pſalm zeigt uns den Weg
ſegens und den Weg des Segens.

Den Weg des Unſegens. Man ſoll nicht
meinen, daß ſo ohne Bedacht hintereinander-
ges iſt; Wohl dem, der nicht wandelt im

at der Gottloſen, noch tritt auf den Weg
der Sünder, noch ſitzet, wo die Spötter ſitzen.
Das iſt der Weg, der Menſchen und Völker
abwärts führt in ſeinen einzelnen Stationen
Die erſte iſt die, wo ſich die Menſchen mit
dem Rat des Gottloſen einlaſſen. Das iſt den
Menſchen immer noch glatt eingegangen, wenn
ihnen geſagt wurde: Es gibt keinen Gott,
ihr habt niemanden über euch, ihr könnt
tun, was ihr wollt und was euch nützt. Wer
aber dieſe Station durchlaufen hat, ſteht
ſchon in der zweiten: Wer meint, er könne
alles tun, was ihm recht iſt und ihm nützt,
der kommt dazu, daß er ohne Skrupel des
Gewiſſens allen andern Unrecht tut. Die
Sünde iſt immer und zuerſt Eigenſucht. Und
wer dieſe Station durchlaufen hat, kommt
zwangsläufig in die dritte: Man ſitzt unter
den Spöttern. Es iſt einem nichts mehr heilig
Nichts Göttliches und dann nichts Menſch-
liches. Ehrfurcht und Scham, Volk, Staat,
Vaterland, Familie wird zum Spott. Soweit
ſind wir heute weithin in der Unvernunft
unſeres Denkens. Und dann wundern wir uns

es Un-

liche und ſoziale Wohl der Gemeinde zu för-
dern. Gott aber laſſe auch die bevorſtehenden
Wahlen dazu dienen, daß unſere Kirche feſt
ſtehen bleibe auf dem Grunde, außer dem
kein anderer gelegt werden kann“.

—2, :42 T T

„Verkannke Menſchen“.
Ein Taubſtummenfilm.

Von unterrichteter Seite aus Leung wird
uns geſchrieben, daß man zurzeit bemüht iſt,
eine Aufführung des großen Taubſtummen-
films „Verkannte Menſchen“ in Merſeburg
in die Wege zu leiten. Der Film iſt ſchon
dadurch etwas Beſonderes, daß auch der
Verfaſſer und Herausgeber des Manuſkripts
ein Taubſtummer iſt. Der Film ſoll zur
Aufklärung der Allgemeinheit dienen und
mit dazu betragen, daß ſich die Taubſtummen
mit den Hörenden näher zuſammenfinden.
Schon jetzt ergeht die Bitte an die Merſe-
burger Einwohnerſchaft, an alle Vereine und
Verbände, und vor allem auch an die Merſe-
burger Schulen, den Film, wenn er hier
läuft, anzuſehen. Wie wir hören, ſchweben
zurzeit Verhandlungen mit der Direktion
des Lichtſpielhauſes Sonne über die Auffüh-
rung des Films, deſſen Uraufſſührung kürz-
lich in Berlin ſtattfand.

Helfer und Hilfe.
Pf. 1, 1-3.

daß die Not rieſengroß wird, wenn zu der
unvermeidlichen Not, die dem Leben eigen
iſt, auch noch die vermeidliche Not kommt,
die wir Menſchen ſelbſt ſchaffen.

Dem Unſegensweg ſteht der Segensweg
gegenüber. Und der hat zwei Stationen:;
Wohl dem, der Luſt hat zum Geſetz des
Herrn und redet von ſeinem Geſetz Tag und
Nacht. Was beſagt: Wohl dem, der innern
Trieb, Luſt und Liebe, Freude am Guten
hat, das Gott will. Und wohl dem, der
Zeugnis gibt von dieſem Guten, das Gott
will in allen Lebenstagen und Lebenszeiten,
in Wort und Tat. Der Menſch, der auf dieſem
Weg geht, der hat Verheißung: Der iſt wie
ein Bann, gepflanzt an den Waſſerbächen,
der ſeine Frucht bringt zu ſeiner Zeit und
Blätter verwelken nicht und was er tut, das
gerät wohl. Um ihn herum toben wohl die
Stürme, um ihn herum rauſchen wohl die
Waſſerfluten und ihm wird wohl manchmal
bange, aber in ihm in Herz und Seele walten
die Lebenskräfte der Ewigkeit. Jn ihm iſt der
Segen Gottes, der ihn ſchließlich über alles
hinaus bringt. Und von ihm geht ſchließlich
immer Segen aus auf die Menſchen, die
um ihn ſind. Das iſt im Grunde das, was
uns hilft. Ohne das gibts für uns keine
Hilfe! Dr. Ernſt Croeypau.
Sammlung mit Ausſtellung
der Merſeburger Kolonialfreunde.
Alle Ortsgruppen der deutſchen Kolonial

geſellſchaft führen am morgigen Sonntag eine
große behördlich genehmigte öffentliche
Sammlung im ganzen Reich durch, und
ſo auch die Ortsgruppe Merſeburg Uns
fehlen heute die durch den Verſailler Vertrag
geraubten Kolonien mehr denn je, und, ſie
zu befreien helfen von fremder „Mandats“-
zwangsherrſchaft, ſollte jedermann am Sonn-
tag den Sammlern und Sammlerinnen ein
Scherflein für die gute Sache ſpenden. Jſt
doch der Ertrag der Sammlung beſtimmt für
die wirtſchaftlich ſchwer darniederliegenden
Krankenhäuſer und Kinderheime in unſeren
ehemaligen Kolonien. Gibt jeder nur ein
paar Pfennige, ſo kann dort in Ueberſee viel
Elend von unſeren Volksgenoſſen ferngehal-
ten werden.

Um dieſe Sammlung wirkſam zu unter-
ſtützen, findet vom 23. bis 30. Oktober im
„Herzog Chriſtian eine Ausſtellung
ſtatt „Aus unſeren Kolonien“. Sie iſt in der
Hauptſache beſchickt mit Eingeborenenarbeiten
Fellen, Gehörnen, Schlangen aller Art und
Schildkröten (darunter zwei lebenden) vom
erſt vor kurzem aus Deutſch-Südweſtafrika
heimgekehrten Herrn Johannes Marolbd.
Dieſer hat auch die Leitung und Führung
der Schau freundlicherweiſe übernommen.
Die Eintrittspreiſe, deren voller Reinertrag
der Kolonialkrankenpflege zufließt, ſind der
wirtſchaftlichen Not entſprechend niedrig ge-
halten, ſo daß Erwachſene 10 Pfennig und
Kinder ſogar nur 5 Pfennig zu zahlen haben
Ganz beſonders dürfte der Beſuch der hoch-
intereſſanten Ausſtellung unſeren Schulen in
Staöt und Land zu empfehlen ſein.

Wettervorherſage bis Sonntag: Meiſt ſü-
diſche Winde, zeitweiſe aufheiternd, nur ver-
einzelt etwas Regen, mild.
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Merſeburg und „ſein“ Kronprinz
Wochenendgedanken

Oktoberende iſt kritiſche Zeit! Das hat uns
die letzte Woche wieder bewieſen mit ihren
unheimlich wilden Stürmen und ihren

itſchenden Regengüſſen. Wie reife Pflaumen
ind die Blumentöpfe von Balkon und
Fenſterbrettern gefallen und gleich Boller-
la die Ziegel von den Dachfirſten. Ohn

nterlaß fegte Wodans wilde Jagd ſchwarz-wolkig am Aemanent und die verängſtigten

Menſchenkinder wußten nicht, worüber ſie
zuerſt ſchützend und bergend ihre Hände
halten ſollten.

Der 18. Oktober 1813.
Als m Tag erſter Ordnung erwies

ſich vor allem wieder der 18. Oktober, der
auch in Preußens und Merſeburgs Geſchichte
eine bedeutende Rolle ſpielt. Der 18. Oktober
war einſt entſcheidend für die große Völker-
ſchlacht bei Leipzig geweſen, als genauſo ein ſtraffer Weſtſturm verhinderte, daß

unſere Vorfahren auch nur einen Kanonen-
ſchuß gehört hätten. Nur von den Türmen
der Dom-, Stadt und Sirxtikirchen, die mit
Merſeburgern angefüllt waren, konnte man
die großen Feuerbrände um und in Leipzig
erblicken.

Kaiſer Friedrichs Geburtstag.
Der 18. Oktober 1831, genau achtzehn Jahrepäter, erwies ſich abermals als kritiſcher

ag erſter Ordnung. Diesmal für das Hohen-
zollernhaus, dem ein Prinz und Erbe, der
nachmalige Kaiſer Friedrich, geboren
wurde. Friedrich Wilhelm wurde vom ganzen
Volke, beſonders auch vom kleinen Manne,
ſehr geliebt. Es iſt ja immer bedeutend
leichter und populärer „Kronprinz“ zu ſein,
als ſpäter zu regieren. Alle unerfüllten
Herrſcher, der, mit mehr Bewegungsfreiheit als
der Monarch, fich mehr als Menſch zum Men-
der Monarch ſich mehr als Menſch zum Men-
ſchen geben kann. Dazu kam noch, daß Kron-
prinz „Fritz“ von Gott begnadet war, wie
kaum ein anderer Fürſt: ein hochgewachſener
Recke von geradezu idealer Siegfriedgeſtalt,
mit ſchönem Vollbart, leuchtend blauen, guten
Augen und freiem, offenem Blick. Als ſieg-
reicher Heerführer in drei Kriegen hat er
reiche, wohlverdiente Lorberren geerntet, was
ihn vollends zum ritterlichen Helden ſtempelte,

Wie Merſeburg ihn kennen lernte.
Am 21. Mai 1865 war er zum erſten Male

in Merſeburg. Auf dem Nulandplatze veran-
ſtalteten damals die fleißigen Merſeburger
eine Gewerbegausſtellung, und heute,
nachdem man ſo viele große Weltausſtellun-
gen miterlebt, weiß man kaum, was mehr zu
bewundern iſt: der Mut und der Schaffens-
drang unſerer Väter in noch recht armer Zeit
oder die große Beſcheidenheit jener Tage.
Für das Letztere ſpricht vor allem der ſchmuck-
loſe Stein, den zum Gedenken an die Ge-
werbeausſtellung aufgeſtellt wurde. Und doch
muß dieſe Ausſtellung nicht unbedeutend ge-
weſen ſein, da der Kronprinz als Vertreter
der Königin Auguſta, der Protektorin, nach
Merſeburg kam. Damals ſchon hat er ſich
aller Herzen erobert, durch ſeinen äußeren
Eindruck, vor allem aber durch ſeine liebens-
würdige Einfachheit. Nie haben diejenigen,
die mit dabei geweſen, jene ſchlichten Worte
vergeſſen: „Meine Mutter ſchickt mich zu

daß ich die Ausſtellung eröffnen
ſo

„Liebe des freien Mannes“.
Jm September 1876 wohnte der Kronprinz

dann anläßlich der großen Herbſtmanö-
ver längere Zeit in unſerem damals König-
lichen Schloſſe. Ganz Merſeburg war hell
entbrannt für ihn, und lief und ſtand mit
unendlicher Ausdauer, um ihn immer wieder
zu ſehen. Täglich holte er ſeinen Schwieger-
ſohn, den jungen Erbprinzen von Meiningen
im Wagen ab, der beim Kaufmann Fritzſche
in der Gotthardſtraße wohnte. Die jungen
Damen aus Stadt und Land ließen es ſich
nicht nehmen, ihn regelmäßig abzupaſſen.
Manch Schelte über Unpünktlichkeit haben ſie
daheim einſtecken müſſen, aber ſie vergaßen
für diesmal alle gute Erziehung und waren
ſelig, wenn ſie einen Blick oder gar einen
freundlichen Gruß ihres Helden erhaſchen
konnten. Auch im September 1883 war der
Kronprinz bei dem großen Hoflager, Kaiſer
Wilhelms in Merſeburg anweſend, zur großen
Freude aller Einwohner.

Die neuundneunzig Tage.
Am 7. November 1886 weihte er den

reſtaurierten Dom ein. Der Kronprinz
im Schloßportal ein wunderſchönes Bild,
das ihn noch einmal in ſeiner ganzen ſtatt-
lichen Schöne und Ritterlichkeit zeigte! Aber
ſchon zehrt der Totenwurm an ſeiner mar-
kigen Kraft. Der Kronprinz iſt heiſer und

um den 18. Oktober.
er gleich nach England und von hier aus
nach St. Remo am Mittelmeer, um dort Hei-
lung zu finden. Nach mehr als Jahresfriſt
eilt er zurück in unſeren rauhen nordiſchen
Vorfrühling, als ihn die Nachricht von dem
Heimgange ſeines greiſen edlen Vaters ereilt,
ſelber ein totgeweihter Mann. Nach kurzen
bangen neunundneunzig Tagen ſeiner Regent-
ſchaft als Kaiſer Friedrich erfüllt ſich die
Weihſagung einer alten Zigeunerin, daß er
einſt Hungers ſterben würde. Jm öſterreichi-
ſchen Feldzuge hatte er ſich einſt ſcherzes-
halber von einem Zigeunerweibe aus der
Hand die Zukunft leſen laſſen. Auf den
ſonderbaren Beſcheid des alten Weibes hatte
er ſie lachend gefragt, ob ſie denn eigentlich
wüßte wer ſie ſei? „Sie ſind der preußiſche
Kronprinz“, hatte ſie geantwortet, „und wer-
den dennoch verhungern müſſen!“ Sein Kehl-
kopfleiden hatte die ſchreckliche Prophezeiung
nur zu wahr gemacht

Ehrung für den toten Helden.
Auf maupcherlei mehr oder weniger glück-

lich gewählte Weiſe haben die Merſeburger
Bürger verſucht, ihren Liebling nach ſeinem
tragiſchen Tode zu ehren. Man hat den neu-
gebauten Waſſerturm mit ſeinem Relief ge-
ſchmückt und ihn „Kaiſer Friedrichsturm“ ge
nannt, aber dieſe Bezeichnung iſt aus geſun-
dem Gefühl heraus nie in den volkstüm-
lichen Sprachgebrauch über gegangen. Und
das eherne Denkmal, das an der Schulſtraße
zwiſchen beiden Schulen ſteht, iſt beinahe pfen
nigweiſe zuſammengebettelt; denn Merſe-
burgs Bürger waren arm.

Wie dem auch ſei. Der Kronprinz hat
ſehr viel für unſere Stadt übriggehabt und
iſt immer gern unſer Gaſt geweſen.

Noch heute, wenn die Rede auf „unſeren
Kronprinzen“ kommt, dann leuchten die Au-
gen der alten Damen, die damals jung gewe-
ſen, auf in der Erinnerung. Dann werden ſie
warm und begeiſtern ſich und erklären un-
umwunden: „So einen ſchönen Mann hats
nicht ein zweites Mal gegeben!“

Delta.

Merſeburgs Wirkſchaff
wendet ſich an die Oeffentlichkeit.

Am geſtrigen Freitag hielt der Vorſtand
des Merſeburger Wirtſchaftsverband für Han
del und Jnduſtrie eine Sitzung ab. Es wurde
nach Erledigung einiger interner Angelegen-
heiten beſchloſſen, im November eine große
allgemeine Verſammlung einzuberufen, in der
Dr. Blochius von der halliſchen Jnduſtrie-
und Handelskammer über aktuelle Tages-
fragen ſprechen ſoll; anſchließend an ben
Vortrag iſt eine Ausſprache vorgeſehen.
Man hofft, daß Kaufmänniſcher Verein, Hand
werkerbund, Edeka-Verband und Verkehrs-
verein ſich an dieſer Kunögebung beteiligen
werden.

Bernhard Linz ſprichk!
Zentralverband chriſtlicher Fabrik-

Transportarbeiter hat für morgen,
Sonntag, vormittags 9,30 Uhr eine Ver-
ſammlung in den „Bürgerhof“ einberufen.
Es wird hier der bekannte Sozialpolitiker
Bernhard Lin z-Berlin ſprechen, und zwar
über Wirtſchaftsfragen ganz allgemein, aber
auch über die heutige Lage in der Chemiſchen
Jnduſtrie. Und gerade das letztere dürfte
in Merſeburg ſehr ſtark intereſſieren!

Der
und

Behörde läßt ſich umtaufen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, führt das Merſeburger ſtaatliche
veterinärbakteriogiſche Laboratorium in Zu
kunft folgende Amtsbezeichnung: „Staatliche
kunft folgende Amtsbezeichnung: „Staatliches
Veterinärunterſuchungsamt in Merſeburg“.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten hat hierzu ſeine Genehmigung
bereits erteilt.

Wichtig für Kraftfahrer.
Auf Grund einer Verordnung des Wei-

ßenfelſer Polizeipräſidenten vom 11. Oktober
wurde laut Regierungsamtsblatt der Ver-
bindungsweg zwiſchen Weißenfelſer Chauſſee
und Naumburger Straße, der ſogenannte
Kötzſchener Weg, in Zukunft für den geſam-
ten Kraftfahrzeugverkehr geſperrt. Diefe
Verfügung iſt mit dem Tage der Veröffent-
lichung in Kraft getreten.

Perſonalnachrichten von der Regierung.

Zum Regierungsamtsgehilfen wurde der
Regierungsamtsgehilfe a. Pr. Joachim er
nannt.ſchwer zu verſtehen. Von Merſeburg fährt
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KALODERMA-RASIERSEIFE

E. besonderem Verfah-

ren unter Zusatz von Clyzerinhergestellt. Millionen Minne

machten die Erfahrung, daß
der dichte, sahnige,
gesättigte Kaloderma- Rasi
schaum urvergleichlich wirk-
samer und sparsamer im
Gebrauch ist. Wundervoll leſch-
tes, hautschonendes Rasieren:
Die Klinge schabt nicht
sie gleitet. Das Stück 60 Pfg
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weatter Freiſpruch
im Diſziplinarverfahren gegen den

Zweckverbandsvorſteher Helfer.
Seinerzeit brachten wir eine uns zugegan

gene Mitteilung darüber, daß gegen den
Leiter der Großgemeinde Bad Dürrenberg
Zweckverbandsvorſteher Helfer wegen an
geblicher Verfehlungen im Dienſt ein Dis-
ziplinarverfahren eingeleitet worden ſei. Vor
der Dienſtſtrafkammer für den Regierungs
bezirk Merſeburg hat nun am 20. Oktober
die Verhandlung ſtattgeſunden. Das Ergeb-
nis war, daß die gegen Herrn Helfer er-
hobenen Anſchuldigungen ſich auch nicht in
einem einzigen Punkte als begründet erwieſen
haben! Es iſt daher Freiſprechung des
Herrn Zweckverbandsvorſtehers Helfer,
und zwar auf Koſten der Staatskaſſe, erfolgt.

Hütet euch
vor betrügeriſchen Geigenhändlern.
Jn unſerer Stadt ſind wieder einmal be-

trügeriſche Geigenhändler tätig, die minder-
wertige Fabrizate anbieten, auf denen die
Jahreszahl 1813 eingebrannt worden iſt. Für
die ſo verfälſchten Jnſtrumente, die in Wirk-
lichkeit einen Wert von höchſtens 8 bis 10 Mk.
haben, werden Beträge bis zu 80 Mk.
verlangt. Die Verkäufer verſuchen die Geigen
auch dadurch an den Mann zu bringen, daß
ſie den Anſchein augenblicklicher Notlage er-
wecken, der ſie zur Verſchleuderung der wert-
vollen Jnſtrumente zwinge. Leider iſt dieſe
Spekulation oft von Erfolg gekrönt. Bei den
Jnſtrumentenhändlern ſcheint es ſich, wie auch
im Vorjahre, um Zigeuner zu handeln. Man
weiſe den aufdringlichen Schwindlern um
ſolche handelt es ſich in Wirklichkeit in Zu-
kunft die Tür.

Wer will ihn haben
Merſeburger Konſum am 10. Januar 1933

unter dem Hammer.
Am 10. Januar 1933 ſoll die Zentrale der

Konſum- und Spargenoſſenſchaft Merſeburg
vor dem hieſigen Amtsgericht zur Zwangs-
verſteigerung gelangen. Damit kommen neben
dem Verwaltungsgebäude die Bäckerei, ver-
ſchiedene Lagerräume, ein Wohnhaus und an-
dere Baulichkeiten mehr, ſämtlich auf dem
Grundſtück Lauchſtädter Straße 18 gelegen,
unter den Hammer. Kommuniſtiſche Miß-
wirtſchaft und ſozialdemokratiſche Jntrigen
haben das Kunſtſtück zuſtandegebracht, das
einſt gutgehende Genoſſenſchaftsunternehmen
in wenigen Jahren völlig zu ruinieren.

Der Chauffeur ſchuldlos
Zu dem Unglücksfall beim Bahnübergang

bei Paſſendorf erfahren wir noch, daß geſtern
die Vernehmung des Chauffeurs Langers
in Halle ſtattgefunden hat, über die jedoch
nichts genaueres bekannt iſt. Haftbefehl gegen
Langers iſt nicht erlaſſen worden. Nach
einem Augenzeugenbericht, den wir am Mon-
tag veröffentlichen werden, ſoll die Schuld
allein auf Seiten der Hettſtedter Bahn liegen.
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Für Merſeburgs Muſikfreunde
Verbilligter Beſuch des Stadttheaters Halle.

Wie uns der Philharmoniſche Orcheſter-
verein e. V. Merſeburg mitteilt, iſt es ihm
durch freundliches Entgegenkommen der
Städtiſchen Theaterintendanz zu Halle ge-
lungen, zu Gunſten ſeiner Vereinsmitglieder
für ſämtliche halliſchen Aufführungen mit
Ausnahme nur der Gaſtſpiele auf alle Plätze
von 2,50 Mark aufwärts einen Preisnach-
laß von 30 Prozent zu erlangen, unter
der Vorausſetzung, daß jedesmal mindeſtens
fünf Beſtellungen vorliegen. Platzkarten ver-
mittelt das Büro des Verkehrsvereins Mer-
ſeburg in der Kleinen Ritterſtraße gegen
Vorzeigen der Mitgliedskarte als Ausweis.

Berlin als Vorort Merſeburgs.
Am 25. November ſind es 40 Jahre her,

daß in der Reichshauptſtadt der „Merſe-
burger Abend“ gegründet wurde. Jn
landsmannſchaftlicher Freundſchaft treffen ſich
hier von Zeit zu Zeit alle gegenwärtig in
Berlin lebenden Merſeburger und Merſe-
burgerinnen, und manch liebe Erinnerung
wird dabei ausgetauſcht. Der Jubiläumstag,
der 25. November wird beſonders feierlich
begangen werden. Die nächſte Zuſammenkunft
findet ſchon am Dienstag, dem 25. Oktober,
im „Königgrätzer Garten“ ſtatt, wozu alle
g Perktn weilenden Merſeburger eingeladen
ind.

Reichstagskanditaten der Volkspartei
Die Deutſche Volkspartei Wahlkreis 11,

Halle-Merſeburg, ſtellt für die Wahl zum
Reichstag nachſtehend bezeichnete Kandidaten
auf: 1. Dr. med. Schnell, Walter, Halle
(Saale); 2. Michel, Emil, Schloſſermeiſter,
Stadtrat, Halle (Saale); 3. Frl. Wittſtock,
Emma, Telegraphenſekretärin, Halle (Saale);
4. Altſtädt, Erich, Arbeiter, Ammendorf;
5. Schöttler, Hans, Generalſuperinten-
dent i. R., Profeſſor, D., Wittenberg.

Wieder Gaſtpredigt in der Stadtkirche!
Eine Gaſtpredigt wird in St. Maximi am

morgigen Sonntag während des Hauptgottes-
dienſtes vormittags um 10 Uhr Paſtor
v. Probſt aus Kirchwehren bei Hannover
halten. Der Predigt ſchließt ſich eine kurze
Katecheſe an.

Am Sonntag kein Bauernverein!
Die für morgen, den 23. Oktober ange-

ſetzte Verſammlung des Bauernverein iſt auf

Zöllſchen (Kr. Merſeburg). Bereits am
Freitagnachmittag wurden in der Zöllſchener
Mordangelegenheit zwei Verhaftungen vor
genommen, und zwar hat man den zur Zeit
in der Zuckerfabrik Lützen beſchäftigten Ar
beiter Bänermann und deſſen Frau feſt-
genommen. Die beiden verkehrten gelegent-
lich im Hauſe des ermordeten Landwirts
Weinert und hielten ihm ſeine Sachen in
Ordnung. Bäuermann war es auch, der die
Leiche des Toten aufgefunden hatte.

Außerdem richtet ſich der Mordverdacht
gegen zwei fremde junge Leute, die am
ſpäten Nachmittag des Dienstag auf einer
Wieſe hinter dem Grundſtück des Ermorde-
ten geſehen worden ſind.

Zu den ſenſationellen Verhaftungen, die
übrigens bereits geſtern in Zöllſchen durch
den Staatsanwalt aus Naumburg veranlaßt
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Senſakionelle Verhaftungen!
Die Pfleger des keten Greiſes unker Mordverdacht
Was die Obduktion der Leiche ergab. Doch immer noch keine völlige

Klarheit. Rätſel um zwei unbekannte Männer.
Statur war. Wenn dieſe Wahrnehmungen
ſich beſtätigen ſollten, ſo iſt mit Sicherheit an-
zunehmen, daß die beiden Unbekannten auch
noch von anderen Leuten geſehen worden ſind
So weit uns aber bekannt iſt, haben ſich da
für Zeugen noch nicht gemeldet.

Jm übrigen erfahren wir noch, daß ge
ſtern bis in die ſpäten Abendſtunden im
Hauſe des Ermordeten die

Obduktion der Leiche durch einen Profeſſor
des gerichtsärztlichen Inſtitut zu Halle

vorgenommen wurde. Die Sezierung der
Leiche ergab dasſelbe Bild, das man ſchon
durch den äußeren Eindruck gewonnen hatte:
Weinert iſt erdroſſelt worden. Seine
Mörder haben ihm ein Tuch feſt um den
Hals gebunden und hinter verknotet, außer-
dem noch ein Tuch ſo an ſeinem Kopf ange-
bracht, daß deſſen Knoten im Mund des Er-
moröeten lag. Jm Geſicht wies die Leiche
Hautabſchürfungen auf, deren Urſache nicht
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worden, erfahren wir noch folgende Einzel-
heiten: Bäuermann, nicht Bäuerlein, wie
wir geſtern berichteten, und deſſen Frau,
waren den ganzen Tag über getrennt von-
einander vernommen worden.

Bei ihren Ausſagen verwickelte ſich insbe-
ſondere Frau Bäuermann derart in Wider-
ſprüche, daß ſich der Verdacht immer mehr
verdichtete, das Ehepaar könne bei dem
Mord ſeine Hand im Spiele haben.

Infolgedeſſen wurde die ſofortige Verhaf-
tung der Beiden vorgenommen. Am heutigen
Sonnabend nun ſoll eine Gegenüber-
ſtellung der Ehelente, die ſich übri
gens im polizeilichen Gewahrſam in Merſe
burg befinden, ſtattfinden. Für die Täter-
ſchaft des Bäuermanſchen Ehepaar ſpricht die
Tatſache, daß die Bäuermanns die einzigen
Leute im Orte waren, die bei dem Greis ein-
und ausgingen.

Das vertraute Verhältnis zwiſchen ihnen
und dem Sonderling,

der ja ſonſt kaum mit jemanden verkehrte,
iſt wohl hauptſächlich darauf zurückzuführen,
daß Frau Bäuermann, deren Eltern ſeit
Jahrzehnten in Zöllſchen anſäſſig ſind, ſchon
früher immer auf dem Weinertſchen Hof ge-
arbeitet hat. Herr Bäuermann, der übrigens
arbeitslos war, ſtammt aus Ragwitz und
iſt vor etwa neun Jahren nch Zöllſchen ge-
zogen.

Die Familie Bäuermann
Zöllſchen des beſten Rufes.

Die Schwiegereltern des Verhafteten betrei-
ben dort ein gutgehendes Kolonialwarenge-
ſchäft und haben außerdem ein anſehnliches
Beſitztum. Jhr Haus, das gleich neben dem
Dorfwirtshaus gelegen iſt, läßt auf Wohl
habenheit ſchließen. Dieſe Tatſachen machen
es eigentlich unverſtändlich, daß das Ehe-
paar, deſſen wirtſchaftliche Verhältniſſe trotz
der Arbeitsloſigkeit des Mannes ja nicht die
ſchlechteſten waren, den alten Mann totge-
ſchlagen haben ſoll.

Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man
daher einer anderen Spur mehr Beachtung
ſchenkt, die auf zwei junge fremde Leute führt
die am vermeintlichen Mordtage in Zöllſchen
geſehen worden ſind.

Ein Einwohner will nämlich am Dienstag-
nachmittag gegen 5,30 Uhr, als er auf ſei-
nem Felde beſchäftigt war, auf einer dem
Ermordeten gehörigen Wieſe hinter deſſen
Grundſtück zwei junge Leute beobachtet
haben, ohne aber weiter auf ſie zu achten.

Der eine von beiden, die der Zeuge infolge
der Dämmerung nicht genauer erkennen
konnte, ſoll einen dunklen Anzug getragen
haben und wird als groß und ſchlank geſchil-

erfreut ſich in

Mittwoch, den 26. Oktober, um 15 Uhr, im
„Tivoli“ verſchoben worden.

dert, während der andere, der einen gelb-
grauen (?7) Anzug anhatte, von gedrungener

Das Haus in dem die furchtbare Mordtaf geschah!
[Neben dem schwarzen Kreuz das Mordzimmer, neben dem weißen Kreuz, durch das

die Leiche entdeckt wurde.

genau feſtgeſtellt werden konte. Feſt ſteht
jedoch die Tatſache, daß

Weinert noch im lebenden Zuſtande von
oben in den Keller transportiert

worden iſt. Ein Bruch der Wirbel-
ſäule, der ebenſalls feſtgeſtellt wurde,
dürfte erſt bei dem Sturz in den Keller er-
folgt ſein. Wie ſich weiter herausſtellte, muß
Weinert ſpäteſtens eine Stunde nach dem
Eſſen nach der Sachlage nach dem Abend-
eſſen ermordet worden ſein.

Wo die 300 Mark, die, Weinert, wie wir
geſtern bereits berichteten, am 5. Oktober von
der Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft in Kötz-
ſchau abgehoben hatte, geblieben ſind, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Die Annahme, daß er
damit ſeine Steuern bezahlt habe, hat ſich
nicht beſtätigt. Auch ein Schwein, das Wei-
nert zum Preiſe von 50 Pfennig das Pfund
in Kötzſchau erhandelt hatte, und das am
heutigen Sonnabend geliefert werden ſollte,
hatte der alte Mann noch nicht bezahlt.

Es bleibt alſo keine andere Annahme
übrig,

als daß irgend jemand und hier kämen ja
eigentlich doch wieder nur Bäuermann
oder deſſen Ehefrau in Frage davon er-
fahren hatte, daß Weinert die 300 Mark in
ſeinem Hauſe aufbewahrte, und ihn ermordet
hat, um dies Geld an ſich zu bringen.

Mit der Mübag ins Muldekal.
Nachdem kürzlich eine Autobus-Sonder-

fahrt der Mübag den Genuß der Schönheiten
des Unſtruttales vermittelt hatte und damit
die Reihe der diesjährigen Sonderfahrten
abgeſchloſſen werden ſollte, iſt der Wunſch
geäußert worden, doch noch eine Fahrt zu
veranſtalten, ein Beweis, daß die Fahrten
Anklang gefunden haben. Es iſt nunmehr
beabſichtigt, am Sonntag, dem 30. Oktober,
die gewünſchte Fahrt zu unternehmen, und
zwar diesmal in das zwar weniger bekannte,
aber doch ſehenswerte Gebiet der mittleren
Mulde. Die Fahrt führt über Leipzig nach
Grimma mit Gattersburg, dann weiter nach
Kolditz mit Schloß, Rochliß und der Wechſel-
burg. Die Rückfahrt geht über Altenburg,
deſſen Sehens würdigkeiten (Schloß, Schloß-
park, Landestheater uſw.) befichtigt werden
ſollen, Lucka--Pegau-- Lützen nach Merſeburg.
Fahrkarten (numerierte Plätze) bis Sonn-
abend 13 Uhr im Verkehrsbüro Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 3 Tel. 3230.

Es wäre ſchade um Jhre Hände wenn
Sie ſich noch wie zu Großmutters Zeiten
damit abmühten, die Wäſche umſtändlich vvr-
zuwaſchen, ſtatt einzuweichen. Das Ein-
weichen mit Henko iſt ein ganz großer Fort-
ſchritt für die Hausfrau und viel beſſer für
das Gewebe. 1 Paket Henko reicht für 4 bis
5 Eimer Waſſer.

Erſie neder NS.- Frauenſchaft Merſeburg.
Die Nationalſozialiſtiſche Frauenſchaft.

Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltete am
Donnerstag abend im Caſino eine ſtark be
ſuchte Wahlkundgebung, in der nach Begrü-
ßungsworten der Gauleiterin Höhn-Halle
Reichsleiterin Zande r-München ſprach.

Die Rednerin ſchilderte einleitend den

letztes Ziel es ſei, ein neues Deutſches Reich
in dem neben der Tugend und Mannhaftig-
keit wieder die Treue der Frau zu Ehren;
komme, zu zimmern. Wie York werde es die.
Geſchichte einſt Adolf Hitler danken, daß
er mutig ſeinen eigenen Weg gegangen. Der
Sieg des Nationalſozialismus laſſe ſich höch-
ſtens verzögern, niemals aber entwinden.
Wenn man der nationalſozialiſtiſchen Frau
heute empfehle, ſich anſtatt der Politik der
Hauswirtſchaft zu widmen, ſo ſei das ver
fehlt, da ſie ja erſt die mütterliche Sorge um
das Kind, den einſtigen Sonnenſchein jeder
Ehe veranlaßt habe, am politiſchen Leben
teilzunehmen.

Die NSDAP. unterſtütze bewußt jeden
wirtſchaftlichen Streik, weil ſie es einfach als
ihre Pflicht anſehe, ſich ſchützend vor die zu
ſtellen, die ſie in 14jährigem Kampf aus den
marxiſtiſchen Gewerkſchaften herausgeholt
habe. Siege die nationale Jdee nicht, dann
komme der Bolſchewismus! Dasdeutſche Volk ſei bettelarm geworden und
könne ſich eine neue Staatsform erſt geben,
wenn es wieder frei. Mit dem Vorſt Weſſel
Lied und dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes wurde die harmoniſch ver
laufene Kundgebung geſchloſſen.

Filmſchau.
„Jonny ſtiehlt Enropa“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Harry Piel- Filme waren einſt nicht ſa-

lonfähig. Mit ſeinem jüngſten Werk, einem
Tonfilm, hat der Schauſpieler und Regiſſeur
Harry Piel den alten Piel von einſt ganz
überwunden. Es dreht ſich in dieſem Werk
um das Rennpferd „Europa“. Zwanglos ent-

ihre Spannung in ſich ſelbſt trägt, ohne eine
Aufpulverung nötig zu haben. Ganz im

nv ſtiehlt Europa“ ſogar noch Zeit für Jdylle
und einen reizenden Epos auf Tiertreue und
Tierliebe. Man muß ihn und das ſehr nette
Beiprogramm gefehen haben.

„O la la
Wo hörte ich doch kürzlich dieſen Ausruf?

Auf dem Anger war es. Ein junges Mädchen
hatte dort einen Schwarm junger Männer um
ſich und ließ ſich von ihnen etwas erzählen.
Was ſich ſo luſtige, unbekümmerte Dinger
von jungen Herren erzählen laſſen. Sie drohte
dabei einem Frechdachs ſpitzbübiſch mit dem
Finger. Und dieſer kleine Mädchenfinger
ſchob den Vorhang des Vergeſſens hinweg.
„O la la das iſt doch, das war doch
Frankreich Weſtfront heiteres Zwi-
ſchenſpiel in der eiſernen Sinfonie des
KriegesKam der Landſer auf dem Marſch zur Front
einmal in einem Dorf mit der franzöſiſchen
Bevölkerung in Berührung, dann trat ihm
die Quartiermutter ſogleich mit einer Taſſe

cafè. m'ſieur“, war die erſte Einladung.
Man bekomplimentierte ſich gegenſeitig
„Moßjöh“, der Hausherr ſtellte feſt, daß der
Krieg ein „grand malheur“ für alle Welt
ſei. Der Ouartiergaſt beſtätigte das gern
und radebrechte ſeine Antworten mit Hilfe
der Frontvokabeln „bonforcionös“ „bukoh“
(ſtatt beaucoup), „bonkuſchee“ und „tuſchuhr
manſchee“ leidlich zuſammen. Und wo auf
beiden Seiten dann die Begriffe fehlten,
da ſtellte ein Wort zur rechten Zeit ſich
ein. Dies Wort hieß „O la la“

Es konnte ein Bedauern ebenſo ausdrücken
wie eine Ueberraſchung und Freude. Je nach
dem Tonfall, konnte es alles ſagen. Man
wußte jede Unterhaltung damit zu führen,
es paßte überall hin. Bald ging es als
eiſerner Beſtand in den Wortſchatz der Front
ſprache ein. „Menſch, haben wir den Schan-
gel geſtern aber abgeſchmiert o la la!“
klang er freudig. Oder trübſinnig: Alle
Tage „Drahtverhau“! O la la, mein lieber
Scholi, das hält auf die Dauer der ſtärkſte
Mann nicht aus.“
Kamen dann aber die Kämpfer nach ſchweren
Monden aus Graben und Geſchützſtellung
in Ruhe, ganz nach hinten, dorthin, wo es
noch Zivil gab, dann ſchauten ihre Augen wie
im Traum auf die grünen, grünen Bäume,
auf die mohnumſäumten gelben Felderbreiten
auf die roten Ziegeldächer. die weidenden
Kühe und Pfe rde. Ja, gab es denn das
noch alles? Gab es außer der granakdurch-
pflügten Wüſte dort vorn noch eine Welt,
in der Blumen blühten und Mädchen lachten

Und ſie flickten 33 Sachen, putzten und
bürſteten und fühlten ſich dem lachenden
Leben wiedergegeben die Männer der Front.
Vor den Türen ſtanden ſie mit „Moßjöh“

und L,„Madam“; beinahe wie daheim war
es. Kam dann ein Mädchen vorbei mit
ſchwendem RoLck, ſo war es eine Offen
barung. Rief die Kleine ein junger Fant

in Feldgrau ſchäkernd an, ſo blitzte ſie ihn
aus ihren dunklen Kulleraugen halb neckend,
halb verheißend an: „O la la“ Das
hieß wohl: „Junger Fant, verſuch dein Glück!“

Wenigſtens wurde es ſo verſtanden.
Karge Wochen der Ruhe. Fern rauſchte

und gewitterte die Front. Hier hinten aber
bargen friedliche fröhliche Soldaten,die das Geſchenk des Lebens in den Händen
hielten wie einen Edelſtein.

„O la la!“ Lange iſt es her und dann ſteht
ſo ein ſchlankes blondes Mädel auf dem
Anger, ſagt es lachend und ein Stäubchen
Glück fliegt ſonnenblinkend durch den blau-
goldenen Septembertos.

Werdegang des Nationalſozialismus, deſſen

wickelt ſich in dem Film eine Handlung, die

Gegenteil findet dieſer Abenteurerfilm „Jon

Kaffee unter die Naſe. „Prenez une taſſe de



Fußballkampf Deutſchland Holland.
Vorausſichtlich doch noch am 4. Dezember.

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der Fußball-Länder-
kampf Deutſchland Holland, von dem zuerſt in einer
Meldung aus Amſterdam die Rede war, zuſtande
kommt. Die letzte Entſcheidung liegt jetzt beim
Niederländiſchen Verband. Nehmen die Holländer die
deutſchen Vorſchläge an, ſo wird das Spiel am 4. De
zember in Düſſeldorf ſteigen.

Differenzen im VMBv.
Der Gau Groß- Leipzig im Verband Mitteldeut-

ſcher Ballſpiel- Vereine hielt mit den Vorſitzenden
von 35 Vereinen eine Beſprechung ab, in der zum
Ausdruck kam, daß man mit der Verbandsführung
durchaus unzufrieden iſt. Vor allem will man ſich
dagegen wehren, daß der Verbandsvorſtand wichtige
Beſchlüſſe trifft und die Vereine dann vor vollendete
Tatſachen ſtellt. Haupturſachen des Mißfallens ſind
der Wechſel des Verbandsorgans und die Annahme
der Berufsſpieler- Satzungen auf dem Bundestag. Die
Pflichtexemplare der neuen Verbandszeitung werden
von den Leipziger Vereinen glatt abgelehnt.

v. Porath ſchlägt Müller-Köln in der
6. Runde k. o.

Jm Hauptkampf der Boxveranſtaltung im Berliner
Sportpalaſt am Freitagabend ſtanden ſich der deutſche
Sedan i rkmeiſter Hein Müller-Köln und der

wergewichtsmeiſter von Skandinavien, Otto von
Porath, gegenüber. Nach einer von Müller ge
wonnenen erſten Runde ſetzte ſich der Norweger
immer mehr durch, buchte die dritte und vierte Runde
überlegen für ſich und konnte ſeinen Gegner in der
r Runde zweimal zu Boden bringen. Jn der

en Runde wurde der Kölner auf einen blitz-
ellen Magenhaken für die Zeit auf die Bretter ge

Von Porath
k. o Sieg.

Larry Gains fordert KReuſel zur Revanche
Wie zu erwarten war, will der kanadiſche Neger

Larry Gains die Niederlage, die er am letzten Mon-
tag in Paris durch Walter Neuſel hinnehmen mußte,
nicht auf fich ſttzen laſſen. Der „Meiſter des Britiſchen
Weltreiches“ hat deshalb den Bochumer Schwer-
gewichtler zu einem ne Whiſte r7r in London heraus-
gefordert. Vorläufig dürfte es jedoch noch nicht zu
dieſem Revanchekampf. kommen, denn Neuſel hat ſich
als nächſtes Ziel zunächſt die deutſche Meiſterſchaft ge
ſetzt, die zur Zeit noch Hein Müller innehat. Weiter-
hin intereſſteren ſich auch die Belgier ſtark für den
Weſtdeutſchen, und man ſpricht ſogar ſchon von einem
Kampf Neuſels mit Europameiſter Pierre Charles im
November in Brüſſel.

errang damit einen ſicheren

Schmeling „ſiegt“ gegen Carnera.
Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera hat ve-

kanntlich gegen Max Schmeling wegen Nichterfüllung
eines Kampfverſprechens eine Schadenerſatzklage in
Höhe von 100 000 Dollar eingebracht und die Börſe
des Deutſchen aus dem Kampf mit Walker beſchlag-
nahmen laſſen. Der Neuyorker Richter Edward J.
McGoldrick wies jetzt Carnera mit ſeiner Klage ab
und verkündete, daß die Neuyorker Garden-Geſell
Waft an Schmeling die beſchlagnahmte Börſe aus dem

alker- Kampf auszuzahlen habe.

Hindenburg empfängt Olympigſieger.

Wie nach den Olympiſchen Spielen 1928, ſo wird
es ſich auch diesmal Reichspräſident von Hindenburg
nicht nehmen laſſen, die deutſchen Olympiaſieger zu
empfangen. Dieſer in denkbar engſtem Rahmen ge-
haltene Empfang findet am Sonnabend, dem 22. Ok-
tober, mittags 12 Uhr, ſtatt. Neben der ſiegreichen
Vierermannſchaft des Berliner Ruderclubs, dem Ge-
wichtheber Jsmayr und dem Ringer Brendel ſind von
anderen Preisträgern nur einige eingeladen worden,
die ſich durch beſondere Leiſtungen hervorgetan haben.

Vorbildliche Sprungtechnik.
Ein Weitſpringer muß ein Schnelläufer ſein
und die richtige Sprungtechnik beherrſchen,
erſt dann kann er Weiten von über 7 Meter

erreichen. Unſer Bild zeigt Biebach-Halle,
den zweitbeſten deutſchen Weitſpringer, der
das Vorreißen des Körpers vorbildlich

ausführt.

Der Polizei-SV. Weißenfels, Deutſchlands Händ-
ballmeiſter, hat ein Spiel gegen eine Leipziger Stadt
mannſchaft vereinbart, das am 31. Oktober in der
Pteißeſtadt ausgetragen wird. 4
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Tabellenführer 96 in Merſeburg
Preußens ſchwerer Gang gegeu die 96 er. Jm 2. Ortsſpiel treten ſich VfL. und Sportfreunde gegenüber.
Benndorfer Großkampf zwiſchen Neumark und 99. Jn Halle ſpielen: Wacker--Favorit und 98 Boruſſia.

Die Herbſtmeiſterſchaftsſpiele treten mit
dem morgigen Sonntag ins letzte Stadium.
Der Tabellenführer 96 hat es bisher mit
Können und auch Glück verſtanden, alle An-
griffe auf ſeine Spitzenſtellung abzuweiſen.
Noch heute ſtehen die Blauroten ohne Nieder-
lage da und haben nur noch gegen Boruſſia
Wacker und Preußen anzutreten. Vier
Punkte ſind ihnen, ſo rechnet man am Zoo,
ſicher nämlich die von Boruſſia und unſeren
Schwarzweißen. Geht das Spiel gegen
Wacker verloren, dann würde 96 eine Punkt-
zahl von 14:4 erreichen, alſo ſelbſt dann
nicht mehr von dem Gaumeiſter und ſeinem
punktgleichen Konkurrenten 99 überholt wer-
den, wenn dieſe beiden Vereine ihre noch
ausſtehenden örei Herbſtſpiele gewinnen.

Zunächſt haben es unſere Preußen in der
Hand, dieſe Kombination im „luftleeren
Raum“ zu zerſtören. Gewiß gibt man den
Schwarzweißen in ihrer augenblicklichen
Verfaſſung gegenüber 96 keine Chance, doch
tat man das auch nicht, als ſie vor einigen

Vorſicht iſt am Platze

Wochen Wacker aus dem Sattel hoben. Wir
ſehen dem morgigen Kampf auf dem Preu-
ßenplatz mit ruhiger Zuverſicht entgegen.
Bei unſerem VfL. erſcheinen die in dieſem
Jahre vom Glück verlaſſenen Sportfreunde,
deren Platz am Tabellenende ihrem wirk-
lichen Können keinesfalls entſpricht. Für
uns ſteht feſt, daß ſich die Veilchen ſelbſt dann
erſt mit dem Schlußpfiff geſchlagen bekennen
werden, wenn der VfL. auch morgen in
Derbyform ſpielt. Auf der Benndorfer
Kampfarenag hat Neumark unſere 99er vor
der Klinge. Nach den letzten Leiſtungen der
Spielvereinigung iſt man im Geiſeltal ab-
ſolut zuverſichtlich geſtimmt. Aber auch der
Sportverein weiß, daß jede Hoffnung auf
die Herbſtmeiſterſchaft zunichte iſt, wenn auch
nur noch ein Punkt geopfert wird. Bei
den halliſchen Begegnungen rechnen wir mit
einem ſicheren Siege des Gaumeiſters über
Favorit, da das Wacker-Stadion Schauplatz
dieſes Trefſens iſt, während wir den Ausgang
des Spieles 98 gegen Boruſſia ohne Voraus-
ſage abwarten möchten.

VfL. Sporktfreunde
Die Sportfreunde haben in dieſem Jahre

mit außergewöhnlichem Pech gekämpft. Wir
betonen Pech, da es die Hallenſer in faſt
allen Spielen zu annehmbaren Feldleiſtungen
brachten, in letzter Jnſtanz aber immer wie-
der an ihrem unzulänglichen Sturm ſchei-
terten. Hintermannſchaft und Läuferreihe laſ-
ſen kaum Wünſche offen. Am letzten Sonntag
zeigten die Veilchen gegen Wacker nach einer
chlechten erſten Halbzeit gleichwertiges Spiel.

an will nun, wie wir hören, morgen die
vor acht Tagen vorgenommene Umſtellung
beibehalten, alſo mit Winter als Sturmfüh-
rer antreten. Wir haben ſchon immer behaup-
tet, daß die Veilchen keinesfalls auf den letz-
ten Tabellenplatz gehören und halten es auf
alle Fälle für zweckmäßig. den VfL. zu dem
im Ortsderby an den Tag gelegten Eifer zu
ermahnen. Unſere Blauweißen muß es Ehren-
ſache ſein, ihren guten Mittelplatz nicht nur
zu halten, ſondern noch zu verbeſſern. Hier-
zu wird bei der verzweifelten Lage der
Hallenſer höchſte Kraftentfaltung erforder-
lich ſein. Bedenken, daß Sieg und Punkte
nach Halle wandern, haben wir nur dann.

Vor einer Ueberraſchung

wenn der mit ſeiner beſten Mannſchaft an-
tretende VfL. wieder in den Fehler verfallen
ſollte, den Ball über die gegneriſche Torlinie
zu kombinieren. Sollte jedoch geſchoſſen wer-
den, dann wird der Sieger nur VfL. heißen

VfL. (Reſ.) Sportfreunde: Die blauwei-
ßen Reſerviſten haben es in der Hand, in
dieſem Spiel zu weiteren Punkten zu kom-
men.

J

Sichere Sache für Wacker!
Wacker Favorit.

Wacker muß beſtrebt ſein, jede Niederlage
zu vermeiden und Favorit liebäugelt noch
ſtark mit der Spitzengruppe. Mit einiger
Sicherheit glauben wir einen ſicheren Erfolg
des Gaumeiſters vorausſagen zu können, zu-
mal die Rothoſen diesmal ihren Platz nicht
zum Bundesgenoſſen haben.

Wacker (Reſerve) Favorit: Auch hier
werden die Rothoſen um eine Niederlage
nicht herumkommen.

Preußen VfL. 96
Dieſe heikle Frage wirft man im hieſigen

Sportlerlager genau ſo auf, wie vor dem
erſten Punktſpiel gegen den Gaumeiſter
Wacker. Damals ſorgten die Schwarzweißen
für die Ueberraſchung, diesmal aber ſieht es
doch weſentlich anders aus, denn die Preu-
ßenelf iſt eine andere geworden. Gewiß, ihr
ſpielt das Schickſal übel mit; ſchon ſeit
Wochen muß ſie mit erſatzgeſchwächter An-
griffsreihe antreten. Aber das allein durfte
die Mannſchaft nicht ſo zurückwerfen; der
rechte Geiſt fehlt ihr. Jn einem ſolchen Zu-
ſtande muß man ausgerechnet den halliſchen
96ern gegenübertreten, alſo der Mannſchaft,
die noch keine Niederlage in den diesjährigen
Punktſpielen hinzunehmen brauchte. Das
glänzende Schlußdreieck der Hallenſer Große,
Müller, Paulmann dürfte heute im Saale-
gau unerreicht daſtehen. Um gegen dieſe
Spieler zu Erfolgen zu kommen, bedarf es
ſchon ganz großer Leiſtungen. Wird der
wieder umformierte Preußenangriff ſich zu
ſolchen aufrafen können? Wir zweifeln
daran. Außer den Gebrüdern Bretſchneider

Großkampf im Geiſeltal!

Noch vor wenigen Tagen wäre es unnötig
geweſen, ſich über den Ausgang dieſes Tref-
ens den Kopf zu zerbrechen, da Neumark im
ganzen Gau als „liebenswürdiger“ Punkt-
lieferant galt. Jnzwiſchen hat aber die Spiel-
vereinigung ihren Sturm durch Verjüngung
und die Hereinnahme Metzgers die alte Schla
kraft wiedergegeben. Man weiß zwar no
nicht, ob Metzger wegen ſeiner vor einer
Woche erlittenen Verletzung morgen mitwir-
ken kann, iſt aber im Geiſeltal wohl nicht zu-
letzt mit Rückſicht auf die überraſchende
Derbyniederlage des Sportvereins der feſten
Ueberzeugung, die nach wie vor zur Bannung
der Abſtiegsſorgen notwendigen Punkte zu
erringen. Da bei 99 wieder Stahl zur Stelle
iſt und man deshalb zur alten Aufſtel-
lung zurückkehrt, dürfte es zu dem zwiſchen
den beiden heimiſchen Mannſchaften ſeit Jah-
ren üblichen Großkampf kommen. Die Benn-
dorfer Kampfſtätte hat den Blaugelben nie
Schwierigkeiten bereitet, ſo daß Neumark hier-
aus kaum einen nennenswerten Vorteil zie-
hen ſollte. Wir nehmen an, daß das Spiel,
falls beide Mannſchaften ihre beſte Form

fehlt diesmal auch noch Thon, auf Koſten der
Hintermannſchaft wurde der Angriff verſtärkt
Damit gehen alſo die Preußen aufs Ganze.
Hoffentlich hilft es, ein Punktgewinn tut
bitter not. Jahr (Beuna) bringt hoffentlich
zu dieſem beſtimmt harten Kampfe die nötigen
Nerven mit.

Preußen (Reſerve) 96: Selbſt bei äußer-
ſter Gegenwehr werden die Schwarzweißen
Sieg und Punkte an 96 abgeben müſſen.

Gleichwertige Gegner
98 Boruſſia.

98 hat für dieſes Spiel ſeine beſte Elf
zur Stelle und erſcheint uns bei der Unbe-
ſtändigkeit der Boruſſen dem Gegner etwa
gleichwertig. Vielleicht trennt man ſich un-
entſchieden.

98 (Reſerve) Boruſſia: Boruſſias Re
ſerve hat ſich in eine derartige Form hinein-
geſpielt, daß die Grünhoſen ſicher unterliegen

erreichen, knapp endet. Unter denſelben Vor-
ausſetzungen halten wir ferner ſowohl Neu-

werden.

Neumarkf--99
mark, als auch 99 für fähig, die heiß umwor-
benen Punkte ſicher zu ſtellen.

Neumark (Reſ.) 99: Jn ihrer Unbeſtän-
keit haben ſich die Gegner augenblicklich nichts
vorzuwerfen. Die Ausſichten ſind verteilt.

Pokalkurnier
beim Spv. Freienfelde.

Der SV. Freienfelde feiert am Sonntag
ſein 1. Stiftungsfeſt, in deſſen Mittelpunkt
ein Pokalturnier ſtehen wird. Neben der er-
ſten Mannſchaft des Jubilars werden hieran
Spergau, Geuſa und Dürrenberg teilnehmen.
Die Paarung zu den einzelnen Spielen er-
folgt erſt an Ort und Stelle durch das Los
Spergau hat wohl die beſten Ausſichten als
Sieger aus dem Turnier hervorzugehen, doch
dürfte Geuſa etwa gleichwertig ſein. Freien-
felde und Dürrenberg könnten eine Ueber-
raſchung bringen, wenn eine für ſie gün-
ſt e Paarung herausſpringt. Die zweiten
Mannſchaften von Freienfelde und Geuſa
tragen ein Plakettenſpiel aus, hier dürfte

Geuſa als die beſſere Elf anzuſehen ſein.
Weiter treten ſich die alten Herren von
Freienfelde und Spergau gegenüber, dem
Sieger winkt ein wertvoller Pokal. Schließ-
lich meſſen auch noch die Kleinſten von
Freienfelde und Spergau in einem Diplom-
ſpiel ihre Kräfte.

Wie man ſieht, hat Freienfelde ein ziem-
lich großes Programm aufgeſtellt. Hoffentlich
geht deſſen Abwicklung bei beſtem Wetter
vonſtatten. Den ſportlichen Veranſtaltungen
ſchließt ſich die Siegesfeier im Gaſthof „Zum
Kaiſer“ in Schkopau an.

h

1b Klaſſe

Nur wenige Spiele
Die erſte Serie neigt ſich ſchon ihrem Ende

zu, einzelne Mannſchaften haben ſogar ſchon
ihre Spiele beendet. Damit ſoll nun aber
nicht geſagt ſein, daß ſchon alles entſchieden iſt
Es ſtehen im Gegenteil noch eine ganze Reihe
von Spielen aus, die ſowohl auf Führung
wie auch auf den Abſtieg von ausſchlaggeben-
der Bedeutung ſein können. Folgende Spiele
ſind angeſetzt:

Beung Mücheln.
Ammendorf PSV. Halle.
Lettin Sportbrüder.

Beung wird ſich vorſehen müſſen, wenn es
gewinnen will. Die Sportringelf geht aufs
Ganze. Auch Ammendorf wird gegen die
Halliſchen Poliziſten einen harten Strauß
zu beſtehen haben, ein Sieg dürfte jedenfalls
nur ſehr knapp werden. Lettin dagegen
wird kaum in der Lage ſein, den Sport
brüdern auch nur einen Punkt abzunehmen.

Beunga Müccheln.
Dieſem Derby mißt man da draußen im

Geiſeltal noch mehr Bedeutung bei, als dem
vor einigen Wochen ſtattgefundenen Treffen
Beung gegen Kayna. Beuna kann morgen
nicht mit kompletter Mannſchaft antreten.
Gaudig I, der beſte Stürmer, muß infolge
einer Verletzung pauſieren; durch Hunger
ſollte er kaum vollwertig erſetzt ſein. Das
ginge ja noch, wenn ſich Mücheln nicht in den
Kopf geſetzt hätte, gegen Beung dasſelbe zu
vollbringen, was gegen Kayna fertiggebracht
wurde: Beuna ſoll Punkte laſſen. Jnwieweit

die Platzbeſitzer damit einverſtanden ſind.
wird ja das Spiel lehren.

Kayna in Teuchern.
Die Kaynger benutzen den ſpielfreien

Sonntag zu eienm Geſellſchaftsſpiel in Teu-
chern, in dem die neue Mannſchaftsaufſtellung
ausprobiert werden ſoll. Den Mittelläufer-
poſten hat diesmal Kolb anvertraut erhalten
und Kayna hofft, daß dadurch mehr Flügel-
ſpiel getrieben wird. Lingott iſt zum Mittel-
ſtürmer avanciert. Hoffentlich iſt dieſe Auf-
ſtellung nun endlich richtig, ſonſt iſt es aus
mit den immerhin noch vorhandenen Meiſter-
ſchaftshoffnungen. Gegen Teuchern ſollte es
zu einem knappen Sieg oder Unentſchieden
reichen.

viele der unkeren Slaſſen)
99: 3. Preußen (15 Uhr 99er-Platz); Ju

nioren Zöſchen (9,30 Uhr in Zöſchen).
VfL.: Junioren Beuna (09,30 Uhr in

Beuna); 1. Knaben Beunaga (11 Uhr in
Beuna); Handball-Junioren Blauweiß
(10 Uhr in Halle).

Neumark: Junioren Preußen (9,30 Uhr
Preußenplatz); Knaben Preußen (11 Uhr
Preußenplatz).

Preußen: 3. 99 (99er-Platz); Junioren
gegen Neumark, Preußenplatz; Knaben gegen
Neumark, Preußenplatz.

Röſſen: 3. Schotterey 2. in Röſſen; Kna-
ben Mücheln in Röſſen.

Beuna: 2. Mücheln in Beunga; Junioren
gegen VfL. in Beuna; Knaben VſL. in
Beuna.

Mücheln: 2. Beunag in Beung; 3. gegen
Eliſabeth in Mücheln; Junioren Spergau
Knaben Röſſen in Röſſen; Hanöballmann-
ſchaft Braunsdorf in Braunsdorf.

Kayna: 2. Braunsdorf (13,30 in Kayna);
3. Roßbach 2. (in Roßbach); Junioren
Braunsdorf (in Braunsdorf); Jugend gegen
Teuchern (in Teuchern); 1. Knaben gegen
Braunsdorf (in Braunsdorf); 2. Knaben
Schotterey 1. (in Kayna); Handball- Knaben
gegen ATV. 2. (in Kayna).

Kinderturnen-Lehrſtunde.

Am Sonntag findet in Weißenfels die
dritte Lehrſtunde des Gaues für Gruppe Süd
im Kinderturnen ſtatt. Es wird die letzte
Uebungsſtunde in dieſem Jahre ſein und
allen Kinderturnwarten iſt nochmals Ge-
legenheit gegeben, ihren Lehrſtoff weſentlich
zu erweitern. Der Gaukinderwart hat wie-
der ein großes Programm zuſammengeſtellt
und wird Neueſtes aus Kinderturnen
als Lehrarbeit bringen.



Berliner KReikturnier.

wieder „Großer Preis der Republit“.

In der Zeit vom 27. Januar bis 5. Fe
bruar findet in der Meſſehalle II am Kaiſer-
damm das dieswinterliche Berliner Reit-
turnier ſtatt, das wiederum vom Reichsver-
band für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts veranſtaltet wird. Wie bereits
feſtſteht, werden insgeſamt 100 000 Mark an
Geldpreiſen gegeben, dazu 15000 Mark Reiſe-
entſchädigungen und für 10 000 Mark Ehren-
preiſe. Der Große Preis der Republik wird
zum vierten Male ausgeſchrieben, zeitgemäß
aber nur mit 20000 Mark-an Geſamtpreiſen
an Stelle der bisherigen 36000 Mark.

9portk am Wochenende.

Rennſport: Der 23. Oktober iſt im internationalen
Galopprennſport ein Großkampftag erſter Ordnung.
Jn Karlshorſt wird das Jagdrennen der Dreijährigen
gelaufen, in Dresden intereſſiert vor allem der
Sachſen-Preis und auch in Dortmund wird ein ab-
wechſlungsreiches Programm geboten. Die beiden
deutſchen Vollblüter Mio d'Arezzo und Viaduct ſtar-
ten im Wiener Auſtria-Preis und der fünffährige
Laotſe abſolviert ſeinen zweiten Start in Paris.

Fußball: Die Meiſterſchaftsſpiele, die in allen
Unterrerbänden des DFB. fortgeſetzt werden, brin-
gen zahlreiche Begegnungen von größerer Bedeutung.
Jn Wien geht der zum Mitteleuropäiſchen Cup zäh-
lende Länderkampf Oeſterreich- Schweiz vor ſich.

Hockey: Die Kämpfe um den Hockey-Silberſchild
des Deutſchen Hockey-Bundes werden mit zwei Vor-
rundentreffen in Angriff genommen.

Handball: Der 23. Oktober bringt die Zwiſchen
rundenſpiele um den Handball-Pokal der Deutſchen
Sportbehörde für Leichtathletikt. Jn Weißenfels
ſtreiten Mitteldeutſchland und Brandenburg um den
Eintritt in die Schlußrunde, und in Dacmſtadt
meſſen Süd und Weſtdeutſchland ihre Kräfte. Jm
übrigen nehmen die Meiſterſchaftsſpiele der Turner
und Sportler ihren Fortgang

Schwerathletik: An den Ringkämpfen in der
ſchwediſchen Stadt Eskilſtung beteiligen ſich deutſcher
ſeits Brendel-Nürnberg und Ehrl-München.

wurden vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes
übungen bis zum 1. April 1932 verliehen. Jnzwiſchen
ſind weitere 34 780 Abzeichen ausgegeben worden.
Auf das Reichsjugendabzeichen der männlichen Jugend
entfallen 69 170, auf die Mädchen 19 912, auf das
Sportabzeichen der Männer 229 416, auf das der
Frauen 25 458. Das ſilberne Abzeichen wurde bisher
an 9677 Männer und 1197 Frauen, das goldene an
3400 Männer und 313 Frauen verliehen.

Das erſte deutſche Ehepaar mit dem Goldenen
Sportabzeichen.

Herr und Frau Schaske, Hamburg.
ſind wohl das erſte deutſche Ehepaar, das ſich
im Beſitz von zwei Goldenen Turn- und
Sportabzeichen befindet. Bemerkenswert iſt,
daß beide Eheleute erſt nach ihrem 40. Lebens-
jahre mit Sport begonnen haben. Frau
Schaske iſt Mutter von drei Kindern im Alter

von 12 bis 15 Jahren.

Verbandsoffenes Schwimmfeſt
Auch zwei Merſeburger in Halle am Start.

Am kommenden Sonntag veranſtaltet der
Schwimmverein Halle 02, der ja auch in Mer-
ſeburg nicht unbekannt iſt, anläßlich ſeines
Jubiläums ein großes verbandsoffenes
Schwimmfeſt. Die einzelnen Rennen weiſen
eine ganz vorzügliche Beſetzung auf, darunter
Namen von Klang wie Koppen, Zoege, Eck
ſtein, Saul, Gruß, Schlüter, Hebeſtreit uſw.
Von 31 Verbandsvereinen ſind 225 Meldun-
gen abgegeben worden. Auch die MSS. wird
durch R. Pfeiffer und durch A. Zim-
mermann vertreten ſein. Man darf ge-
ſpannt ſein, wie ſich die beiden Merſeburger
bei der ſtarken Konkurrenz ſchlagen werden

C Handball DsB.
Preußen 99.

Jm fälligen Verbandsſpiel treffen ſich
beide Gegner mittags 12 Uhr auf dem Preu-
ßenplatze. Der Ausgang erſcheint nach un-
ſerm Dafürhalten offen, wenn auch die 9er
als die techniſch beſſere Elf gelten. Für die
Schwarzweißen wird es Zeit, in den Punkt-
ſpielen endlich einmal einen Sieg zu errin-
gen, das Können dazu beſitzen ſie. Ein harter
Kampf ſteht in Ausſicht.

Die Damen

Am Sonntag findet der deutſche Jugend-
hockeytag ſtatt. Aus dieſem Grunde ſtehen
morgen die Spiele der Knaben- bezw. Mäd-
chenmannſchaften im Vordergrund. Da ge-
rade der MHEC. ſich zum Ziele geſetzt hat.
die Jugend für den ſchönen Hockeyſport zu
intereſſieren und im Saalekreiſe den meiſten
Nachwuchs beſitzt, wäre es ſehr erfreulich,
wenn die Merſeburger Sportgemeinde durch
zahlreichen Beſuche der Spiele zeigt, daß auch
die älteren Sportler ihr Treiben mit Jnter-
eſſe verfolgen. Um möglichſt vielen Eltern
Gelegenheit zu geben, die Spiele, die als
Werbeveranſtaltung gedacht ſind, anzuſehen,
ſind die Jugendöſpiele auf den Nachmittag ge-
legt worden.

Jntereſſant dürfte der Ausgang des Klub-
kampfes gegen TuMEC. Halle werden. Es
wird mit der 1. Damenmannſchaft, der
1. Herren- und 1. Knabenmannſchaft ausge-
tragen. Eine Vorausſage iſt nicht leicht, da
ſich beide Clubs in dieſer Saiſon noch nicht
gegenüber geſtanden haben.

Die 1. Damenmannſchaft muß
allerdings in ganz anderer Form ſein als am
vergangenen Sonntag, um gegen die ſehr
guten Hallenſer Damen günſtig abzuſchneiden
Die 1. Herrenmannſchaft von Halle hat
eine weſentliche Verſtärkung durch den Eng-
länder Morgan (früher 96) erhalten. Da-
durch wird der ſchon an ſich gute Sturm be-
deutend verſtärkt. Da MHC. leider mit Er-
ſatz für die verletzten Schönfelder und Rhein-
wein antreten muß, dürfte ein knapper Sieg
der Hallenſer wahrſcheinlich ſein. Offener
iſt das Spiel der 1. Knabenmanſchaft. Die
Mädchenmannſchaft, die morgen erſtmalig auf
den Plan tritt, ſteht einer gleichen Elf des
Leipziger Damenhockeyklubs gegenüber. Auch
die 2. Knabenmannſchaft hat einen Leipziger
Gegner und zwar die 1. Knabenmannſchaft
der Turngemeinde Lindenau 1848.

Die Spiele der 1. Damen- und Herrenelf
finden am Sonntag vormittag ſtatt. Hoffent-
lich herrſcht gutes Wetter, das dem MHC. zu
dieſer Veranſtaltung zu wünſchen iſt.

99 Herren in Zeitz. 99 Damen--Röſſen.
99's 1. und 2. Herrenelf fährt morgen nach

Zeitz zum ZBEC. Die 1. Elf wird es hier
nicht leicht haben, ehrenvoll zu beſtehen. Jm
Vorſpiel ſiegte Zeitz mit 3:1; allerdings hat
ſich die Spielſtärke der Blau-Gelben in-
zwiſchen bedeutend gehoben, ſo daß die 9Her
zumindeſt ein gleichwertiger Gegner ſein wer-

die 9er nicht allzuſchwer haben, ihren Geg-
ner niederzuhalten. Spielt die 2. Elf in be
kannter Form, dürfte ein Sieg ſicher ſein.

treffen vormittags auf die
des TuSpV. Röſſen, die in ihren bisherigen
Spielen beachtliche Erfolge rzielten, ſo daß

Von
Paul A. Hofer:

den. Jm Spiel der 2. Herren werden es

Deoufſcher Jugendhockeykag
MHC. mit 6 Mannſchaften im Klubkampf gegen TuHC. Halle.

es für die mit Erſatz antretenden 9erinnen
nicht leicht ſein wird, einen Sieg zu erringen.

Röſſen 1. bei TuR. Weißenfels.
Nachdem Röſſen am vergangenen Sonntag

gegen einen ſtarken Gegner in Halle antrat,
hat die Mannſchaft ſchon wieder eine erſt
klaſſige Elf als Gegner. Sie folgt einer
Einladung nach Weißenfels, um dort das
Rückſpiel gegen die 1. Mannſchaft des TuR.
auszutragen. Vor noch nicht langer Zeit
trafen ſich beide im Röſſener Stadion, und
Röſſen unterlag nach ſchönem Kampfe mit 4:2
Auch im Rückſpiel wird Röſſen keine Ausſicht
haben, einen Sieg zu erringen. Doch wird
die Elf alles daranſetzen, ein möglichſt gün-
ſtiges Reſultat zu erzielen.

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Männerriege: Ausflug

mit Frauen nach dem „Feldſchlößchen“, Sonn-
tag, 23. 10., Abmarſch 15 Uhr Nulandplatz.
Spielabteilung: Handball: 14 Uhr 3.
1. Jgd. am Stadtpark; Fauſtball: 10,30 Uhr
1. Kl. Turn. Vgg.-Platz. Turnausſchuß:
Mittwoch, den 26. 10. 32, 20,15 Uhr, „Berg-
ſchlößchen“.

O Vom Turf
Rennen zu Maiſons-Laffitte.

1. Rennen:
Hallobie (R. Fortin); 3. Charles Quint (E. Mantelet).
Tot.: 57; Pl. 22, 39, 61. 2. Rennen: 1. Robert Ma
caire (W. Johnſtone);
Rabbe); 3. Cervera II (B. Roſen).
11, 59, 29. 3. Rennen: 1. Ortegal (R. p cher
Sandoz (R. Brethes); 3. Fazil (G. Duforez).
516; Pl. 225, 25, 29. 4. Rennen: 1. Evian
Robſon); 2. Faria (B. Roſen); 3. Orbite (W. John-
ſtone). Tot.: 85; Pl. 21, 25, 15. 5. Rennen: 1. Melu
ſine (A. Rabbe); 2. Dupleix (J. VTavid); 3. Timbre
Poſte (E. Mantelet). Tot.: 30; Pl. 16, 105, 41.
6. Rennen: 1.
Leroy); 3. Delate (J. Peckett).
14, 23.

Tot.: 109; Pl. 29,

Vorausſagen für Sonntag, 23. Oktober.
Karlshorſt (12.30 Uhr): 1. Feldpoſt Oberland,

2. Caracalla Ataraxia, 3. Kermak Staroſte, 4.
Maibach Lohland, 5. Lycomedes Altopold, 6.
St. Georg Orontes, 7. Druſus Oberſtolz, 8.
Bravo Prolongobarde.

2

Dresden 1. Marie Grenadier, 2. Orſini
Athos, 3. Winkelried Symmetrie, 4. Stall Schu
mann Machiavel, 5. Wilderich Arabeske, 6.
Lachteufel Senator, 7. Marcellinag Lyſias.

Paris: 1. Tomislaw Baſſara, 2. Pietra
Muſerole, 3. Birdjos Gaya, 4. Macaroni Sa-
trap, 5. Pantalon Ceſias, 6. Beaumontel La
Mode,.

Die erſten Skadkmeiſter!
Die erſten Kämpfe am Freitagabend. Ball (MTV.) Meiſter im Bantamgewicht und

Funk (1885) Meiſter im Federgewicht.

Jn der Turnhalle des Polizeiſportvereins
gelangten geſtern abend die erſten Kämpfe
um die Stadtmeiſterſchaft im Ringen zum
Austrag, bei denen bereits zwei Meiſter feſt-
geſtellt werden konnten. Da die Ringer des
PSV., die in den ſchwereren Klaſſen vom
Welter- bis zum Schwergewicht vertreten
ſind, burch dienſtliche Pflichten verhindert
waren, mußten in erſter Linie die leichteren
Klaſſen antreten, obwohl im Jntereſſe der
Ringer es beſſer geweſen wäre, wenn in jeder
Gewichtklaſſe zunächſt nur Vorkämpfe ſtatt-
gefunden hätten.

Die Kämpfe wurden durch einen Schau-
kampf zweier Jugendlicher eingeleitet, denen
zwei weitere Jugendkämpfe folgten. Jn der
Gewichtsklaſſe bis 60 Kilo ſiegte der MTV.er
Loricke über den 1885er Raſpe nach 1,15
Minuten und in der Klaſſe über 60 Kilo
Buchta (MTV.) über Blättermann (1885)
nach 1,48 Minuten. Jm Bantamgewicht
kämpften. die beiden MTV.er Ball und
Heſſe um den Titel, den Ball nach 2,45
Minuten erringen konnte. Jn den übrigen
Klaſſen wurden die Paarungen durch das
Los entſchieden. So ſtand im Federgewicht
Funk gegen Schäfer (beide 1885) auf der

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Gleich nach dem Start ereignet ſich der

erſte Zwiſchenfall. Der amerikaniſche Ballon
„Conqueror“ iſt offenbar überlaſtet, er ſtreift
gegen eine Tribüne, erhebt ſich dann nach-
dem Ballaſt ausgeworfen war ſehr ſchnell
bis zu etwa 850 Metern. Man ſieht plötzlich,
wie er in der Luft zu torkeln beginnt. Seine
Hülle ſchrumpft, der Ballon iſt geplatzt. Die

Amerikaner ſind geiſtesgegenwärtig genug,
ſofort alles, was Gewicht hat, über Bord zu

ſchleudern und ſo die Schnelligkeit des
„Sturzes zu mildern. Trotzdem landen ſie
noch mit ziemlicher Wucht auf dem Dach
eines Hauſes in Wilmersdorf, die Gondel
reißt einen Schornſtein um, durchſchlägt
dann das Dach einer Manſarde und bleibt
in den Trümmern eingeklemmt hängen. Die
beiden Jnſaſſen ſind wie durch ein Wunder
unverletzt. Sie klettern aus dem Gewirr
von Stricken und Balken hervor und begin-
nen zum maßloſen Erſtaunen der entſetzten
Paſſanten, die Stätte des Unfalls zu photo-
graphieren

Die anderen „Aeroſtaten“ ſo nannte
man ſie damals gern fliegen ruhig mit

gutem Winde nach Südoſten. Jm Ballon
„Busley“ ſitzen zwei Deutſche, der Dr. Nie-
meyer und Hans Hiedemann. Schon vor dem
Start haben ſie die Korkplatten von der

jGondel abmontiert; wozu brauchen ſie die
unnötige Belaſtung, da doch feſtſteht, daß ſie
über dem Feſtland bleiben werden! Sie
haben ein wenig Proviant an Bord und drei
Flaſchen Sauerſtoff. Ueber Bautzen werfen
ſie ein Briefchen ab. Alles geht gut, ſie ſind
in beſter Laune.

Plötzlich dreht ſich der Wind, ganz uner
wartet kommt er jetzt genau aus der ent-
gegengeſetzten Richtung. Das iſt nicht ſchön,
aber vorläufig gibt es keine Gefahr. Sie
überfliegen Celle, Uelzen, Lüneburg. Am
Montagabend ſind ſie in der Gegend von
Hamburg. Der Wind weht immer noch aus
Südoſt. Jn einer Stunde müſſen ſie über
dem offenen Meer ſein. Die zwei ſtehen
über den Rand der Gondel gebeugt und be-
ginnen zu überlegen. Wenn ſie jetzt her-
untergehen, können ſie jede Hoffnung auf den
Coup ſchießen laſſen. Berlin-- Hamburg iſt
keine Entfernung, die in einem Gordon-
Bennett- Rennen zählt. Alſo ſollen ſie den
Flug über die Nordöſee wagen? Sie hole
ihre Karten heraus und fangen an, Berech-
nungen anzuſtellen. Bleibt der Wind ſo,
wie er jetzt iſt, dann müſſen ſie in etwa zehn
Stunden über Middlesborough in England

ſein. Und im allgemeinen iſt der Wind über
dem Meer ſtetig. Man kann ſogar ganz ruhig
eine beträchtliche Abweic ung von der jetzi-
gen Route einrechnen, zumindeſt erreichen
ſie dann noch Schottland oder die Orkney-
Jnſeln. Jm ſchlimmſten Falle ſind 900 Kilo-
meter zu überwinden, das hält der Ballon
gut und gerne aus. Auch Ballaſt iſt noch
genug vorhanden.

Alſo los: übers Meer! Gegen 1 Uhr
nachts wird Cuxhaven paſſiert, ſie ſehen die
Lichter des Feuerſchiffs und dann nichts
mehr. Nur tief unten hören ſie es rauſchen,
eintönig und ermüdend. Der Ballon macht
jetzt 60 Kilometer Fahrt. Die beiden Män-
ner döſen vor ſich hin, ſie können nur mit
Mühe die Augen offen halten. Plötzlich gibt
es einen Stoß, die Taue knirſchen, beide
Männer ſind mit einem Schlage hellwach.
Was iſt geſchehen? Sie ſpringen an die
Jnſtrumente. Mitten über der Nordſee hat
ſich der Wind abermals gedreht. Er bläſt
jetzt mit voller Kraft direkt aus Süden.
Kein Zweifel iſt möglich, ſie treiben zwiſchen
den Küſten von Norwegen und England in
gerader Richtung auf das Nördliche Eismeer
zu. „Wir ſind verloren!“ das iſt der erſte
Gedanke. Es iſt drei Uhr morgens, die un-
durchdringliche Finſternis der Oktobernacht
liegt über der weiten Fläche unter ihnen.
Aber jetzt darf keine Minute verloren wer
den. Vor zwei Stunden haben ſie das Feſt
land verlaſſen, alſo können ſie noch nicht all
zuweit getrieben ſein. Jn dieſer Gegend
kommen viele Dampfer vorbei, aus dem
Skagerrak, von England. Man muß es
wagen, es iſt die einzige, die letzte Möglich-
keit einer Rettung. Niemeyer öffnet das
Ventil. Der Ballon geht auf die Waſſer
fläche nieder. Als die erſten Wellenſpritzer
in den Korb ſchlagen, ſchließt er es wieder.
Der Wind jagt ſie weiter, ſie hängen jetzt
ganz dicht über dem Meeresſpiegel, manch-
mal taucht der Korb ſchon ins Waſſer. Hiede-
mann hat eine elektriſche Taſchenlampe und
eine kleine Alarmſirene, mit der er ununter-
brochen Signale gibt.

Gegen 4 Uhr ſehen ſie einen Kohlen
dampfer, er fährt wenige hundert Meter vor
ihnen vorbei. Sie ſchwingen das kleine Licht
im Kreiſe, die Sirene heult durch die Nacht.
Aber der Dampfer dreht nicht bei. Unbeirrt
ſetzt er ſeinen Kurs fort. Das iſt furchtbar.
Beide ſind feſt davon überzeugt, daß man ſie
auf dieſe kurze Entfernung unbedingt hätte
bemerken müſſen.

Fortſetzung folgt.

Matte. Funk gewann nach 3,55 Minuten.
Der nächſte Kampf Strüber (MTV.) gegen
Gebhardt (1885) wäre ſchöner geweſen, wenn
nicht H. durch andauerndes Schieben und
Ziehen aus der Matte ſich einer ſicheren
Schulterniederlage entzogen hätte. Sieger
Strüber nach 20 Minuten durch Punktwer-
tung. Gebhardt ſiegte nach 2,15 Minuten über
Schäfer (beide 1885). Der Rivalenkampf
Strüber Funk ſah ſchließliche Funk nach
7 Minuten als Sieger.
leichtſinnig und kam dadurch am Rande der
Matte auf die Schultern.
hatte Strüber leichten Stand und brachte ihn

hier bemerken, daß es mehr Schauringen als
Kampf war.
Momente ſehen. Funk konnte ſomit ohne
Verluſtpunkte als Sieger ſeiner Klaſſe tri-
umphieren.
punkten zweiter.

Leichtgewicht gelangten drei Kämpfe zum
Austrag. Das Los hatte als erſte die beiden
zuſammengeführt. Beide lieferten ſich einen
ſchönen Kampf.
4,15 Minuten.

(MTV.) mußte ſchon nach 30 Sekunden vor
Ganß die Segel ſtreichen. Jm Welterge-
wicht ſtanden ſich Golembiewski (1885) und
Nagel (MTV.) gegenüber. G. ſiegte in 2,40
Minuten. Jm Halbſchwergewicht entſchied
Mettin den Kampf gegen Wagemann (1885).
Der Kampf der beiden Schwergewichtler
Heinick und Angermann (beide PSV.) wirkte
etwas plump. A. ſiegte ſchließlich das erſte
Mal (wie er ſelbſt ſagte) über H. nach 11,30
Minuten. Die Kämpfe werden heute abend
ſortgeſetzt.

Neue Sportbücher.
Arthur E. Grix: Olympiſche Tage in

Los Angeles. Verlag Emil Wernitz,
Berlin N65, Müllerſtraße 10. (Preis
2,95 Mark).

Unter dieſem Titel iſt das deutſche Er-
innerungswrk an die Olympiſchen Spiele jetzt
erſchienen. Es iſt von einem ſeit Jahren in
Amerika lebenden deutſchen Sportjourna-
liſten, dem ſeine Vertrautheit mit Land und
Leuten und ſeine Sprachengewandtheit aus-
gezeichnete Dienſte getan haben, als er daran

Los Angeles nicht perſönlich erleben durften,
dieſes Buch zu ſchreiben, das ſelbſt für den
Laien eine feſſelnde Lektüre iſt. Das ge-
ſchriebene Wort wird durch über 150 wun-
dervolle Bilder trefflich unterſtützt.

Arthur E. Grix beginnt mit einer außer-
ordentlich

führte, wie wir ſie erſt durch ſein Buch
kennenlernen. Jn einem Kapitel „Jm Schat-
ten der Olympiade“ erzählt er von vielen
Begegnungen und Geſprächen mit den Ak-
tiven aus aller Herren Länder, vom Leben
und Treiben in Los Angeles und beſonders
im olympiſchen Dorf.

Ausführlich beſpricht Grix dann die Er
eigniſſe auf ſämtlichen olympiſchen Kampf-
ſtätten, ſo eine vollkommene Chronik der
Spiele vom erſten bis
gebend. Zum Schluß ſind Namen und Lei-
ſtungen der erfolgreichen Kämpfer in einer
Ehrentafel zuſammengeſtellt, und in einem
Anhang gibt Grix auch einen Ueberblick über
die Winterſpiele in Lake Placid, die er gleich
falls ſelbſt beſucht hat.

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Jonny ſtiehlt

Europa“ mit Harry Piel.
Kammerlichtſpiele. „Haſenklein kann nichts

dafür“. Lachſchlager.
Uniontheater. „Das Mädchen aus uSA.“.
ToBü Leuna. „Frau Leßwanns Töchtermit Fritz Kamvers. s 8

5

1. Noirmoutiers (G. Duforez); 2.

ging, für die Deutſchen in der Heimat, die

intereſſanten Schilderung ſeiner
Reiſe, die ihn in Gegenden und an Stellen.

zum letzten Tage.

2. Le Val d'Aulnay (A.
Tot.: 14, PlI.

ot.
(L.

Uſurer (J. Teasdale) 2. Kirko (D.

Str. kämpfte etwas

Gegen Schäfer

ſchon nach 40 Sekunden zu Fall. Funk rang
mit Gebhardt 9,20 Minuten und entſchied auch
dieſen Kampf für ſich, allerdings muß man

Das Publikum will ſpannende

Strüber wurde mit vier Verluſt-
Gebhardt hatte ſechs und

Schäfer neun Verluſtpunkte erhalten. Jm

Favoriten Ganß (1885) und Kramer I (MTV)

Ueberraſchend ſiegte G. nach
Gegen Kürbis (MTV.) konnte

Ratzſch (1885) nicht aufkommen und lag ſchon
nach 40 Sekunden auf der Matte. Auch Weſel

n
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Keine Abrundung des Zeitzer Kreiſes?

Zeitz. Auf eine Eingabe der Zeitzer Wirtſchafts
verbände, bei der Kreiszuſammenlegung Weißenfels-
Naumburg eine Abrundung vorzunehmen, ging eine
Antwort des Regierungspräſidenten ein, in der es
u. a. heißt:

„Das Staatsminiſterium iſt auf den dortigen An
trag vom 25. Auguſt offenbar aus dem Grunde nicht
eingegangen, weil es nicht in der Abſicht des Staats-
miniſteriums liegt, mit der Sparmaßnahme „Auf-
löſung vnd Zuſammenlegung von Landkreiſen“
andere Fragen zu verbinden. Jm gegenwärtigen
Augenblick halte ich es für ausgeſchloſſen. daß Jhre
Beſtrebungen auf anderweitige Kreisabgrenzung, die
übrigens durch Geſetz zu erfolgen hätten, einen Er-
folg haben könnte. Jch werde aber die Angelegen-
heit im Auge behalten

gez. Sommer.“

Ein Seitenſprung toſtet 27000 Mark

Jn den Klauen eines Erpreſſers.
Nordhauſen. Auf einem abendlichen

Spaziergang im Jahre 1927 machte ein Bau-
meiſter die Bekanntſchaft einer Frau und
knüpfte zu ihr Beziehungen an. Ueber-
raſchenderweiſe kam einige Tage ſpäter der
Ehemann der Frau zum Baumeiſter und ver-
langte und erhielt von ihm 500 Mark. Jm
Laufe der Jahre kam der Erpreſſer, der Händ-
ler Dünnhaupt, immer wieder, und immer
wieder gab der Baumeiſter Geld aus Angſt,
daß ſeine Frau von der Geſchichte erfahren
könne. So kam eine Summe von 27000 Mark
zuſtande. Als der Baumeiſter das letztemal
das geforderte Geld verweigerte, verlangte
der Händler eine Ausſprache an einem be-
ſtimmten Ort. Endlich verſtändigte nun der
Geſchröpfte die Polizei, die bei dieſer Ge
legenheit Dünnhaupt feſtnahm. Er wurde fetzt
vom Schöffengericht zu einem Jahr fünf
Monaten Zuchthaus verurteilt und
gleich verhaftet.

Einbrecher erbeuten 4000 Mark

Sparkaſſengelder.

Tuchheim. Ein Einbruch wurde bei der
Spar unb Darlehnskaſſe ausgeführt. Es
wurden ungefähr 4000 Mark geſtohlen. Die
Diebe waren durch das Fenſter einer Kam-
mer eingeſtiegen und in das Kaſſenzimmer
vorgedrungen, aus deſſen Fenſter ſie mit
ihrem Raube verſchwanden. Die Gelbdkaſſette
wurde in der Nähe des Tatortes aufgefunden.
Die Diebe flüchteten auf Fahrrädern.

Ein biſſiger Hund verletzt fünf Menſchen
Holzweißig. Nachts fiel ein biſſiger Hund

nacheinander fünf Perſonen an, darunter
einen der beiden Nachtwächter, und verletzte
ſie durch Biſſe. Bisher gelang es nicht, den
Hund zu erlegen.

J Oberinſpektor Rord beſchuldigt andere Beamte
der Eiſenbahnattenkate.

Rur die Ankerſchlagungen werden zugegeben.

Branunſchweig. Den beiden Eiſenbahn-
beamten Oberinſpektor Oskar Nord und
Oberſekretär Hermann Meth iſt die Unter-
ſchlagung von Dienſtgeldern nunmehr voll
nachgewieſen worden. Dagegen leugnen ſie,
die rätſelhaften Anſchläge in der Umgebung
von Braunſchweig veranlaßt oder gar be-
gangen zu haben. Nord gibt zu, den Ueber-
wachungsdienſt des Braunſchweiger Bezirks
ſo verſtärkt zu haben, daß er in der Lage
war, mehr Beamte anzufordern und größere
Geldſummen einzuziehen. Wie er die Sache
darſtellt, hätten dann die Beamten des Ueber-
wachungsdienſtes von ſich aus die Anſchläge
verübt, um ihre Daſeinsberechtigung zu be-
weiſen.

Weiter wird zu der Sache gemeldet:
Eiſenbahnoberſekretär Meth hatte zur Unter-
ſtützung des Streifendienſtes aus allen Di-
rektionsbezirken die beſten Kräfte zur Auf-
deckung dex Anſchläge erhalten. Meth kom-
mandierte die ihm unterſtellten Leute in
Wärterbuden hinein und hielt ſie durch tele-
phoniſche Anrufe ſo lange feſt, bis er ſelbſt
mit einigen wenigen Komplicen das jeweilige
Attentat ausgeführt hatte. Die Ausführung
der Anſchläge bewies, daß nur Eiſenbahnfach-
leute am Werke geweſen ſein konnten. Die
Verbrecher wußten ſtets, welche Wärterbuden
nachts geſchloſſen waren, wo ſich die Schrau-
benſchlüſſel befanden und wo die Einrich-
tungen am leichteſten zerſtört werden konnten.
Schon vor zwei Jahren hatte ein auf der
Lokomotive angeſchoſſener Lokomotivführer
den Oberſekretär Meth als den Schützen be-
zeichnet.

Die rätſelhaften Eiſenkeilchen!
Anklage wegen Rentenbetrugs.

Freiſprechung.

Naumburg. Die Landwirtsfrau Elſa H.
aus Millingsdorf iſt im April v. J. mit dem
Mittelfinger der linken Hand in eine Rüben-
ſchneidemaſchine gekommen. Sie hat 11 Mo-
nate lang an dieſer Verletzung im Kranken-
hauſe in Buttſtädt gelegen. Nachdem die
Aerzte bereits 100 Splitter von Eiſenteilen
entfernt hatten, wurde die Hand geröntgt
und keine Eiſen- oder Holzteile wurden mehr
vorgefunden. Trotzdem ſind während der
Krankenhausbehandlung noch 1500 bis 2000
Holz- und Eiſenteilchen aus der Wunde her-
ausgeholt worden. Die Aerzte ſtanden vor
einem Rätſel, für deſſen Löſung ſie nur an-
nehmen konnten, daß die Verletzte, um die
Krankheitsdauer zu verlängern und die
Rente zu erhöhen, die Eiſenteilchen ſelber in
die Wunde gebracht habe. Sachverſtändige
haben die entfernten Eiſenteilchen unterſucht
und gefunden, daß die ſpäter entfernten
Teilchen von anderer Beſchaffenheit ſeien als
die erſten. Es wurde angenommen, daß von
Draht mit einer ſcharfen Zange Splitter ab-
geknipſt und in die Wunde gebracht ſeien.
u H. war deshalb wegen Betrugs ange-
lagt.

Jhrem Verteidiger war aufgefallen, daß
der Unterarm nicht mit geröntgt war. Er
veranlaßte einen hieſigen Arzt, das nachzu-
holen. Heute lagen die Photographien dem
Gericht vor, die zahlreiche dunkle Flecken,
das Zeichen des Vorhandenſeins von Eiſen
ſplittern, aufwieſen. Den wichtigſten Ent-
laſtungsbeweis brachte aber die Ausſage
der damaligen Oberſchweſter im
Buttſtädter Krankenhauſe. Sieſagte aus, die Kranke habe unter großen
Schmerzen gelitten, habe immer im Bett ge-
legen und ſei ſo ſchwach geweſen, daß ſie ſich
nicht ſelbſt habe anziehen können. Alle drei
Tage ſei der Verband erneuert worden, wo-
bei immer wieder 30 bis 40 Splitter aus der
Wunde geholt worden ſeien. Der alte Ver-
band ſei immer in beſter Ordnung geweſen.
Es habe auch keine Möglichkeit beſtanden,
daß die Kranke ihn hätte ſelber anlegen
können.

Bei dieſer Sachlage wurde nach dem An-
trage des Staatsanwalts die Angeklagte auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Der Anſchlag auf 2 27 noch ungeklärk
Keine Selbſtbezichtigung des Finders.

Berga. Jn einigen Zeitungen war folgende
Meldung am Freitag veröffentlicht worden:
Zu den Meldungen über einen Anſchlag auf
einen D-Zug bei Nordhauſen, wo ein Land
wirt einen Hemmſchuh auf der Strecke ge-
funden haben will, wird von der Reichsbahn-
hauptverwaltung mitgeteilt, die Ermittlungen
hätten ergeben, daß der betreffende Finder
den Hemmſchuh ſelbſt auf die Strecke gelegt
hat, um ſich durch die Ablieferung eine Be-
lohnung zu verſchaffen. Wie von der Staats-
anwaltſchaft Nordhauſen mitgeteilt wird,
trifft die vorſtehende Meldung nicht zu. Von
einem Geſtändnis des Landwirts kann bisher
keine Rede ſein.

Der neue Brieſſtewpel der khüringiſchen

Miniſterien.

Weimar. Der „Nationalſozialiſt“ weiß von
einem Beſchluß der Thüringiſchen Regierung
zu berichten, wonach ſämtliche aus den thü-
ringiſchen Miniſterien hinausgehenden Poſt-
ſachen hinfort mit folgendem Stempel zu ver-
ſehen ſind: „Wer behauptet, Deutſchland ſei
am Kriege ſchuld, lügt! Dieſe Lüge iſt die
Wurzel unſerer Not!“

Die Männer haben nichts mehr voraus.

Arendſee. Bei der Reparatur des Schorn-
ſteins der Flockenfabrik erſtieg Fräulein
Friedag Müller, Oſterburger Straße,
den Schornſtein bis in 40 Meter Höhe, um ſich
Arendſee aus der Vogelſchau anzuſehen. Zu
der waghalſigen Tat gehört ſchon Mut.

Verſtoß gegen das Briefbeförderungs-
Monopol.

Lödeburg. Eine hieſige Botenfrau, die auf
ihren Botenfahrten gelegentlich auch Briefe
gegen Bezahlung mitnahm, hatte ſich vor dem
Amtsgericht in Staßfurt zu verantworten,
da die Reichspoſt ſich geſchädigt fühlte. Be
kanntlich hat die Poſt nach dem Geſetz von
1873 das Monopol der Briefbeförderung ge-
gen Entgelt. Die Reichspoſt hatte die Boten-
frau eines Tages auf dem Magdeburger
Hauptbahnhof revidieren laſſen und dabei vier
Briefe gefunden. Die beklagte Botenfrau er-
hielt eine Geldſtrafe von rund 18 Mark; der
Abſender der Briefe, ein Löderburger Kauf
mann, erhielt eine Strafe von 17 Mark. Eine
andere Frau, die der Botenfrau ebenfalls
einen Brief zur Beſtellung mitgegeben hatte,
wurde freigeſprochen, da nicht mehr feſtzu-
ſtellen war, ob dieſer Brief zugeklebt oder
offen beſtellt wurde.

Arbeit für 2300 Mann.
Weiterbau des Mittellandkanals.

Magdeburg. Jn dem neuen Bauprogramm
iſt für die Fertigſtellung des Kanalſtückes
von Braunſchweig bis Magdeburg die
Schleuſe bei Allerbüttel vorgeſehen, die den
Abſtieg nach dem Elbtal zu vermittelt. Jm
Weſten werden für den Bau des Mittelland-
kanals auf dem fertigen Teilſtück von Peine
her bereits Bauſtoffe herangeſchafft. Bis
Völkenrode geht zur Zeit der Schiffsverkehr.
Die Teilſtrecke bis zum Braunſchweiger
Hafen mit Einſchluß des Hafenbeckens ſoll im
Rahmen des Notſtandsprogramms bis zum
Mai 1933 endgültigi fertiggeſtellt werden.
Darüber hinaus ſoll nach Oſten bis zum
Ende des Jahres 1933 aus den jetzt zur Ver-
fügung geſtellten Mitteln die Anſchlußſtrecke
an jene Teilarbeiten, die 1926 begonnen wur-
den, durchgeführt werden. Bei dem ganzen
Plan wird man an den Bauſtellen etwa 2300
Arbeiter einſetzen können. Außerdem wird
die Aufnahme der Arbeiten an den Bau-
ſtellen ſelbſt unmittelbar die

Einſtellung eines Mehrfachen von dieſer
Arbeiterziffer in den Lieferungsbetrieben

notwendig
machen. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe
Arbeiter, die die Zahl von 5000 weit über
ſchreiten, bei den jetzt zur Verfügung ſtehen
den Mitteln ein ganzes Jahr lang beſchäftigt
werden können. Die Geſamtbauzeit des
Mittellandkanals wird aus teechniſchen
Gründen noch etwa fünf Jahre dauern
müſſen.

Enklaſſungen bei Zeiß.
Jena. Wie die Leitung der Firma Carl

Zeiß in Jena mitteilt, ſieht ſich das Unter-
nehmen infolge erheblicher Umſatzrück-
gänge zu neuen Sparmaßnahmen gezwun-
gen. Da eine weitere Verkürzung der Ar-
beitszeit nicht vorgenommen werden könne,
ſeien die bereits angekündigten neuen Ent
laſſungen, die in der Hoffnung auf eine Beſſe-
rung der wirtſchaftlichen Lage hinausgeſchoben
worden waren, nunmehr nicht zu vermeiden.

mit Anqner See en ten Waufkraft.

Nachörucksrecht durch S. Berberich, München

(t8. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Angſt und Wille drängen in den Zranner.

Seine Finger greifen weitaus wie die wie-
genden ſchaukelnden Spinnenbeine. Sein
Verlangen wirft ſich ſchwer und gierig wie
die Hummel gegen den Widerſtand. Alle
Sinne rufen in ihm wie die tauſend Stim-
men in der Natur: „Der Boden! Der
Grund! Das Felöd! Der Wald! Das Acker-
land! Die Bauernarbeit! Die müſſen wie-
ber dein ſein!“

„Ewald!“
„Jal„Ewald, wenn ich wieder geſund bin, dann

möcht' ich arbeiten.“
„Haſt ja dein Leben lang gearbeitet. Wirſt

ſchon wieder geſund werden
Weit reckt der Hans Thomas ſeinen Kopf

vor. Dann ſchaut er um, damit niemand ſie
belauſcht.

„Ewald, dann möcht' ich ein ganz kleines
Feld haben von meinen Feldern. Pachten,
weißt

„Ja, ja!“
„Und da möcht' ich arbeiten. Aber weil's

zum Leben nicht langt, müßt' ich auch ſonſt
noch eine Arbeit tun.“

Nicht eine Silbe hilft ihm der Bruder vor
wärts. Alles muß auf dem eigenen Grund
und Boden wachſen, wenn's gedeihen will.

Der Bauer ſtarrt ſtarr in den Pflaumen-
baum hinauf, in dem es ſurrt und ſummt
und wogt von tauſend Leben. „Einen Knecht
müßt' ich machen beim Glimmerſtein, damit
ich leben könnt'. Aber nebenher ſo am

Um einen Tag.
Abend, weißt, und in aller Herrgottsfrüh,
möcht' ich für mich ſelber ein ganz kleines
Feld haben und anbauen und allmählich,
wenn's der Herrgott wollt', könnt' ich's viel-
leicht wieder kaufen, wann's der hergibt, an
den ich's verkauft hab'

„Meinen Boden!“ Wie ein Schrei aus der
allertiefſten Seel' herauf dringt das Wort,
und jahrhundertlange Liebe und jahrhun-
dertlanger Stolz und jahrhundertlange Sehn-
ſucht liegt darin, zugleich aber au die
menſchenhärteſte Reu' und Verzweiflung,
weil er im Haß und Neid ſein eigen Hab
und Gut weggeworfen hat, in der Verblen-
dung, die ihm vom Teufel eingegeben
worden iſt.

„Meinen Boden!“ ſagt er noch einmal
leiſer, und ſeine Finger krallen ſich zuſam-
men, als wollten ſie wenigſtens eine Hand-
voll umſchließen von dem heimatlichen Väter-
grund und nicht herlaſſen um alles in der
Welt; verteidigen gegen alle Feinde und
Widerſacher, auch gegen die gefährlichſten,
die in ihm ſelber.

Wieder iſt's eine Weil' ganz ſtill, und der
Ewald ſitzt noch immer da und lauert.

„Das Verkaufthaben iſt arg“, beginnt der
Zranner von neuem. „Das Abbrenntſein iſt
arg. Aber das allerärgſte wär' halt doch,
wenn ich nimmer arbeiten könnt'

Eine ſolche Todesangſt liegt in der Frage,
daß es dem anderen den Kopf in die Höh'
reißt. Seine Augen ſind ſo hell und warm
und gehen mit ſo frohen Blicken an dem
Zranner auf und nieder, daß dem ein ſelt-
ſames Gefühl in das öde Herz ſchleicht. Faſt

e

ſo, wie wenn er auf der weiten einſamen
Welt, wo ihm gar nichts mehr gehört, plötz-
lich eins finden ſollt', das er nie beſeſſen hat,
das er nie gekannt hat einen Freund,
einen Bruder.

Aber ſchnell wieder verfliegt das bange,
ſonderbare Gefühl vor der tieferen Angſt um
den Schickſalsſpruch, den er von den Lippen
Ewalòs erwartet. „Meinſt, ich könnt' wieder
arbeiten

Da ſteht der Ewald langſam auf und
ſtreckt ſich, und es iſt dem Zranner, der be-
gehrend zu ihm hinauf ſchaut, als wollte die
Geſtalt ſeines Bruders wachſen bis in die
Wolken hinauf.

„Hans Thomas!“ ſagt der Ewald ernſt.
„Wie oft haſt du mir den Tod gewünſcht?“

Der Zranner macht ein trotziges Geſicht.
Oft genug alle Tage und alle Stunden
will der jetzt mit ſeinem Leben prahlen uns
ihm vorwerfen, daß er auch in dem der Min-
dere geworden iſt?

Aber der Ewald lacht.
„Wie oft haſt du mir den Tod gewünſcht,

Hans Thomas?! Und wie oft hab ich ihn
mir ſelber gewünſcht, unö wie oft hab' ich ihn
ſchon vor Augen geſehen, wenn mich ſo ein
Huſten recht gebeutelt hat! Schau, da hab'
ich mich gefragt, wie du jetzt fragſt“. „Meinſt,
ich könnt' wieder arbeiten?“ Und ich hab'
gelernt „Ja!“ darauf antworten und weil
ich das gelernt hab', iſt's Arbeiten wieder
gegangen und weil ich wieder hab' arbei-
ten können, leb' ich noch und jetzt er
betrachtet den Bruder wieder mit einem
ſonderbaren Blick „jetzt möcht' ich gern
noch eine Zeitlang weiterleben.“

Da hörte man Schritte im Hausgang.
„Nichts davon reden!“ ſagte der Zranner

ſchnell. „Das iſt nichts für die Weiberleut!“
Der Ewaldd nickte.
Merkwürdige Dinge geſchehen an einem

ſolchen warmen Sommermittag. Alles reiſt
und ſchwillt da ganz anders als ſonſt. Keime
treibt es aus dem unerſchöpflichen Boden,
die keiner drin geſucht hätte. Der Zranner
und der Ewald haben ein Geheimnis mit-

einander wer das je im Leben geglaubt
hätt'!

Die Gretl iſt's.
„Die Zeit iſt um, Vater“, meint ſie, und

ſchaut ihn an, lächelnd und beſorgt. „Jns
Stüberl gehen heißt's. Der Herr Doktor
hat's ſtreng ſo wollen. Meinſt, es hat dir
gut getan

Willig und ganz leicht
auf.„Jch mein“ ſagt der Ewalö „es hat
ihm gut getan.“

14. Kapitel.
Jn der Wohnſtube beim Altſteg-Moſer iſt

Familienrat.
Die Bäuerin hat ihn einberufen und führt

den Vorſitz. Denn es gibt da ganz Verſchie-
denes, was ihr nicht paßt und geordnet wer-
den muß, wenn wieder alles ins Gleich-
gewicht kommen ſoll.

Das Schickſal kann dem Menſchen Haus
und Hof niederbrennen. Es kann ihm das
Augenlicht rauben und geben. Es kann ihm
ſein Hab und Gut nehmen und noch dazu ein
Loch in den Kopf ſchlagen. Aber wenn es
ſich um richtige Leute handelt, ſo darf das
alles miteinander nicht den Lauf der Welt
aufhalten. Was im Frühjahr der Eisſtoß
an Geröll, Schutt und Trümmern von den
Bergen herunterwirft, das kann im Bett des
Baches eine Zeitlang liegenbleiben und die
giſchtenden, ſcheltenden Wellen ärgern. Ver-
liert aber das Waſſer dadurch die Kraft, die
Mühle zu treiben, dann wird der Müller
eines Tages mit Stangen und Hebeln an-
rücken und ſich wieder verſchaffen, was er
braucht.

Die Moſerbäuerin will, daß alles ſeinen
geordneten Weg geht, daß jeder in der Ver-
wandtſchaft weiß, wozu er da iſt, und daß
ihre Familie die eigene und die angehei-
ratete aus den Klatſchmäulern des Dorfes
kommt, denen ſie in der letzten Zeit mehr ols
nötig Bewegung gemacht hat.

Es geht ihr auch um ihren Toni dabei,
der zuviel träumt, ſeitdem er wieder ſieht.

ſteht der Bauer



Ausplündernng des Zikkaner

Stadtmuſenms.
Sehr wertvolle Beute.

Zitt an. Das Stadtmuſenm iſt von
Einbrechern geplündert worden. Geſtohlen
wurden in der Hauptſache alte Schmuckſachen,
Uhren aus dem 18. und 19. Jahrhundert,

Kirchengeräte und wendiſcher Trachten
ſchmuck. Der reine Materialwert der ge-
ſtohlenen Gegenſtände beträgt 4000 Mark,
der kulturhiſtoriſche Wert iſt nicht entfernt
zu ſchätzen.

Der Einbruch wurde von dem Leiter des
Muſeums, Dr. Müller, entdeckt, als er in
ſein Sekretariat ging, das neben dem Haupt-
ſaal des kulturhiſtoriſchen Stadtmuſeums im
zweiten Stock liegt. Das Muſeum iſt in ehe-
maligen Kloſterräumen im Zentrum der
Stadt untergebracht und wird von einer
hohen Mauer umgeben. Die Einbrecher ſind
allem Anſchein nach gegen 2 Uhr morgens
über die Mauer geklettert, haben dann
zunächſt das dem Muſeum benachbarte
Pfarramt „beſucht“ und dort einen Geld-
ſchrank aufzubrechen verſucht, ohne etwas zu
erbeuten. Dann ſind ſie mit Hilfe von Obſt-
leitern, die ſie im Garten fanden, durch ein
Fenſter in den erſten Stock des Muſeums ein-
geſtiegen.

Jn dem großen Saal des Muſeums im
zweiten Stock fanden ſie in den zahlreichen
Vitrinen, deren Glastüren ſie erbrachen, in
Fülle wertvollſte Beute. Wie ſie das geraubte
Gut weggeſchafft haben, iſt noch unklar.

Dle Thaler Geldräuber vor Gericht.
Halberſtadt. An 14. Juli d. J. war der

Kaſſenbote der Steinfabrik Thale, Hugo
Barth überfallen und ſeiner Taſche mit 1000
Mark beraubt worden Als Täter wurden die
beiden Polen Bruneslaw Schlacheta und
Joſeph Ladra ermittelt, die ſich nun vor der
Große Strafkamme) in Halberſtadt zu ver-
antworten haben. Jn der Verhandlung, zu
der etwa 20 Zeugen geladen ſind, leugneten
beide Angeklagte die Tat. Schlacheta will
überhaupt nicht in Thale geweſen ſein,
während Ladra zugibt, in Thale zum Verkauf
von Nähmaſchinen geweilt zu haben. Die aus
Thale ſtammenden Zeugen bekundeten über-
einſtimmend, in Schlacheta den Straßen-
räuber faſt mir Sicherheit wiederzuerkennen.
Zeugen aus Halle ſagten aus, daß Schlacheta,
den ſie im Gefängnis kennengelernt haben,
ihnen den Raub berichtet und auch von einer
Kopfverletzung durch einen Steinwurf erzählt
habe. Der Zeuge Schulze, Halle, hatte
nach Schlachetas Ausſagen eine Zeichnung
entworfen, auf Grund derer er das im Walde
bei Thale verſteckte Geld holen wollte. Schulz
hatte ſich in Thale mit dem Arbeiter Kaſtius
in Verbindung geſetzt, der ſeinerzeit den Stein
auf Schlacheta geworfen hatte. K. hatte dann
die Polizei benachrichtigt, in deren Gegenwart
die Bergung des Geldes erfolgte. Die Aus-
ſagen von Schulz ſind ſo widerſprechend, daß
das Gericht beſchloß, ihn unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit noch mal zu vernehmen. Nach
dieſer Vernehmung wurde die Verhandlung
auf den 29. Oktober vertagt.

Tödlicher Unfall eines Skadibaumeiſters.

Chemnitz. Bei einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem
Perſonenkraftwagen des ſtädtiſchen Hochbau-
amts wurde der Chemnitzer Stadtbaumeiſter
Johannes Knophius, der ſich auf einer
Dienſtfahrt befand, herausgeſchleudert und ſo
ſchwer verletzt, daß er unmittelbar darauf
ſtarb.

Sie kann ſich das nicht damit erklären, daß
in ihm etwas vorgegangen ſein ſollte, was
ſeine Augen nicht nur nach außen, ſondern
auch nach innen geſchärft hat. Sie führt ſein
ſtilleres, nachdenklicheres Weſen auf den
Verluſt des ſchwiegerväterlichen Erbes und
auf die Abnahme des Anſehens zurück, das
er ſelbſt durch die Verarmung des Hans
Thomas Zranner vielleicht erfahren könnte.

Die Sache mit dem Hans Thomas muß
alſo irgendwie in andere, geſündere Bahnen
kommen.

„Jch mein halt“ ſagt ſie „das Zran-
neranweſen iſt gar nicht richtig verkauft.
Denn was einer ſo tut, wenn er den Haß
und die Wut in ſich hineinfrißt, das tut er
nicht bei geſundem Verſtand. Man inüßt'
dem Advokaten ſagen, daß er dem Zranner
das Seinige zurückgeben ſoll.

Einen Augenblick horcht der Hans Tho-
mas auf, der an der Tiſchkante im Lehnſtuhl
ſitzt. Die Moſerin hat ſchlaue Gedanken.
Aber diesmal iſt ſie doch zu ſchlau, als daß
man ihr folgen könnte.

Er ſchüttelt den Kopf.
„Mir hat noch nie die Wut den Verſtand

angefreſſen“, antwortet er. „Verkauft iſt
verkauft, und ich laß mich nicht zum Narren
drum machen, daß ich meinen Grund und
Boden wieder krieg'. Könnt' ihm ja auch
ſein Geld nicht zurückgeben. Jſt alles im
Feuer aufgegangen.“

„Da òrüber wär' zu reden“ meint die
Bäuerin, die ihren Willen nicht ſo ſchnell auf-
gibt „wenn's ſein müßt', tät' ſicher der
Ewald auch was und der Moſer tät' was, und
man könnt' dem Advokaten ſchon einen Teil
wiedergeben, wann er auch ein Einſehen hat
und das Unglück mittragen hilft.“

Der Ewald betrachtet die Bäuerin mit
Wohlgefallen, weil ſie in ihrem geſunden
r einfach genau ſo richtet, wie ſie
es will.

Aber der Zranner hat weniger Freude an
ihren Worten.

„Jch mag von euch kein Geld“, ſagt ernicht ganz ſo trotzig wie ſonſt, aber zäh und

Aus clenn

Der brennende Berg.

Nienburg. Zwiſchen dem abgebrochenen
Fabrikgebäude der früheren Chemiſchen
Werke und dem Bürogebäude des Zement-
werks r befindet ſich eine umfang
reiche utthalde, die vor allem aus den
Rückſtänden der chemiſchen Fabrikation zu-
ſammengefahren wurde. Trotzdem nun be-
reits ſeit mehreren Jahren die Fabrikation
eingeſtellt und die Fabrik abgebrochen wor-
den iſt, brennen noch immer, und zwar bis
heute ununterbrochen, Rückſtände unter der
Oberfläche dieſes Berges. Jn der Sturm-
nacht vor einigen Tagen entwickelte ſich das
Feuer wieder zu hellen Flammen, ſo daß
die vorbeiführende Landſtraße dauernd unter
tarkem Funkenflug lag.

Miniſterbeſuch im Arbeiksdienſt.

Diebzig. Der freiwillige Arbeitsdienſt der
Techniſchen Nothilfe, der ſeit Monaten hier
untergebracht iſt, wurde jetzt einer amtlichen
Beſichtigung unterzogen, zu der Miniſter Dr.
Knorr und Landtagsabgeordneter Paſtor
Friedrich zuſammen mit dem anhaltiſchen
Führer der Techniſchen Nothilfe, Major a. D.
von Thümen, und dem Regierungsbaumeiſter
Sandmann erſchienen waren. Die Herren
beſichtigten zunächſt die beiden Abteilungen
des Arbeitsdienſtes, die mit dem Ziehen von
Gräben zur Trockenlegung der Wieſen be-
ſchäftigt waren. Die Herren fuhren dann nach
dem Lager, das einer eingehenden Beſich-

tigung unterzogen wurde. Auch hier war das
Ergebnis in hohem Maße erfreulich.

„Du verſäufſt ja die Gemeinde
gelder.“

Zum Selbſtmord des Gemeindevorſtehers.
Oberpeißen. Zu dem Selbſtmord des Ge-

meindevorſtehers Träger wird noch bekannt,
daß bisher ein Fehlbetrag von 4000 Mark
feſtgeſtellt worden iſt. Träger war von Be
ruf Klempner, ſpäter Lagerhalter im Kon-
ſumverein. Dann bekam er den Schulzen-
poſten in Oberpeißen. Von einem geordneten
Gemeindebetrieb konnte man allerdings nicht
ſprechen. Merkwürdig iſt die Epiſode mit
dem Nachtwächter Steinbach, der wegen
danernder Trunkſucht in der Verſenkung
verſchwand. Bezeichnend für das traute Ver
hältnis zu ſeinem Vorgeſetzten, dem Ge-
meindevorſteher Träger, iſt es, daß Steinbach
in Gegenwart des Gemeindevorſtehers in
einem Gaſthof offiziell erklärte: „Dich kann
ich ſofort aus dem Amt bringen, ſoviel Ma-
terial habe ich gegen dich.“ Kurz vor dem
Selbſtmord Trägers ſagte Steinbach: „Du
Stromer, du verſäufſt ja die Gemeinde-
gelder!“

600 Prozent Bürgerſteuer.

Bernburg. Für das Kalenderjahr 1933
ſind nunmehr zwangsweiſe 600 Prozent Bür-
gerſteuer für Bernburg verfügt worden.

Beim Aufſpringen auf den Zug
verunglückt.

Stedten. Dem Eiſenbahnſchaffner Otto
Thele aus Oberröblingen am See wurden
am Freitag mittag auf dem Bahnhof Stedten
beide Unterſchenkel abgefahren. Als der
Schaffner den zur Weiterfahrt nach Schraplau
anfahrenden Zug beſteigen wollte, rutſchte er
aus und geriet mit den Beinen unter die
Räder. Nachdem dem Bedanernswerten erſte
ärztliche Hilfe zuteil geworden war, wurde
er in die Klinik nach Halle überführt. Dort
iſt er Sonnabend früh geſtorben.

nokforderungen der Gaſtwirte.

Staßfurt. Hier hielt der Bezirksverband
Magdeburg im Deutſchen Gaſtwirte-Verband
ſeine diesjährige Herbſttagung ab. Der Vor-
ſitzende des Verbandes, Jordan-Magdeburg,
wies in ſeinem Vortrag „Wirtſchaftsnot
Gaſtwirtstod“ auf das letzte Jahr hin, das für
das Gaſtwirtsgewerbe Elend, Sorgen und
Kummer gebracht habe, und in dem Hunderte
von Gaſtwirten um ihre Exiſtenz gerungen
hätten. Nach längerer Beratung fand eine
Entſchließung Annahme, in der nachſtehende
Forderungen aufgeſtellt werden:

1. Sofortige Einſtellung aller Zwangsmaß-
nahmen zur Steuereintreibung.

2. Verbot jeder Zwangsverſteigerung von
Betrieben auf zwei Jahre.

3. Niederſchlagung aller geſtundeten rück-
ſtändigen Steuern, insbeſondere der Haus-
zins-, Gewerbe-, Kapital- und Grundver-
mögensſteuer.

4. Beſeitigung der Getränkeſteuer.
5. Die künftige Steuererhebung darf ſich

Betriebe beſchränken. Es darf alſo nur der
Prozentſatz der bisherigen Steuer erhoben
werden, der durch Vermögensrecht und Um-
ſatz als gewerblich benutzt ausgewieſen wird.
Der nicht benutzte Teil des Betriebes muß
beſonders von der Grundvermögens-,
Kapital- und Hauszinsſteuer befreit werden.

6. Es muß ein einjähriges Moratorium
für alle Bank- und Hypothekenzinſen ver-
kündet werden.

Neuer motorſchiffslyp auf der Elbe.

Tangermünde. Hier paſſierte der neue
Seitenrad-Motorſchlepper Präſident Maſa-
ryk“ der CPSL. die Elbe. Das Schiff war be-
kränzt, da es ſich auf ſeiner Jungfernreiſe von
Prag nach Hamburg befindet. Es handelt ſich
bei dieſem Schiff um eine neue Art von
Motorſchleppern, wie ſie auf der Elbe bisher
noch nicht verkehrten, nämlich um einen
Motorſchlepper, deſſen Motoren keine
Schrauben, ſondern zwei Seitenräder, ähnlich
wie die alten Raddampfer, in Tätigkeit ſetzen.
Die Motoren ſollen in der Lage ſein, insge-
ſamt 1000 PS. zu entwickeln. Von dieſem
Schiffstyp befindet ſich noch ein zweites Fahr-
zeug im Bau, das für den Schleppverkehr
Prag-- Hamburg Verwendung finden ſoll.

Sturz vom Neubau.
Bad Sachſa. Der Baumeiſter Kaiſer

ſtürzte von ſeinem Neubau in der Steinaer
Straße ab. Die Verletzungen waren ſo ſchwer,
daß der Verunglückte in das Krankenhaus
nach Nordhauſen gebracht werden mußte. Dort
wurde ein Bruch der Wirbelſäule feſtgeſtellt.

Elsnigk. (Du r ch Beginn der
Zuckerkampagne) in Elsnigk iſt das
große Dorf jetzt vollkommen ohne Arbeits-

nur auf den gewerblich ausgenutzten Teil der loſe.

feſt. „Tät auch nichts nützen. Der Advokat
müßt' ein Eſel ſein, wenn er einen Heller
nachließ. Iſt ja nicht ſein Geld, ſondern das
von einem, den keiner kennt.“

„Ueberhaupt“ bohrt die Moſerin in
ihrem Plan, den Kauf zu vereiteln, fort
„was ſind das für neue Bräuch' und Sitten!
Vom kleinſten Acker weiß man, wem er ge-
hört, und keins, was ehrlich iſt, leugnet ſich
von einer Handbreit Boden weg. Wer iſt
denn dann der Unbekannte? Warum hört
man denn ſeinen Namen nicht? Warum
will er ſich nicht ſehen laſſen? Das kommt
mir ſpaßig vor.“

„Ja, ja!“ ſagt da der Altſteg-Moſer. Es
iſt das erſte Wort, das er zu der Sache redet.
Wie man ſich nicht zu einem ſo ſchönen Beſitz
bekennen kann, das ſcheint auch ihm außer
aller Art.

„Da ſteckt was dahinter“, ſetzt die Bäue-
rin hinzu.

Der Zranner zuckt die Achſeln. „vHilft
alles mir nichts. Jch bin ein Bettelmann
ſo oder ſo.“

„Biſt noch kein Bettelmann“, antwortet
ſie faſt zornig. Denn das Wort legt ſich ihr
ſchwer und häßlich ins Ohr, undö es iſt ihr,
als müßt' ſie die Fenſter doppelt feſt zu-
machen, daß es nicht hinausfliegt und drau-
ßen umgeht. Jhr Sohn ſoll nicht die Tochter
von einem Bettelmann zur Frau haben.

Sie ſteht auf und tritt an die eingelegte
Kommode. Aus der oberen Schublade holt ſie
ein unförmiges Etwas, das in ein weißes
Tuch geſchlagen iſt.

„Schau, das da gehört alleweil noch dein!“
Wie ſie das Tuch auseinandernimmt, ſieht

man einen großen feuergeſchwärzten Klum-
pen Silber das Zrannerſche Prunkgeſchirr,
das der Brand ſo erbarmungslos zuſammen
geſchmolzen hat.

Der Gretl zittert eine heimliche Träne
an der Wimper, wie ſie ihren Vater be
trachtet.

Aber der Zranner überwindet die Erinne-
rung an den Verluſt der ſchönen Kannen und
Platten ſchnell. Seine Augen flackern und

ſeine Hände greiſen gierig nach dem Letzten,
was ihm das Unglück übriggelaſſen hat.

„Meinſt .2?“ wendet er ſich raſch an
Ewald.

Ebenſo ſchnell bricht er ab.
Aber der Bruder hat ihn ſchon verſtanden.
Er wiegt den Kopf bedächtig hin und her
nicht ganz zuſtimmend, aber doch auch nicht
ablehnend. Möglich, daß der Silberklumpen
einen kleinen Acker auslöſt, wenn der Juſtiz-
rat nicht ganz zu hoch geht im Preis und
überhaupt etwas herlaſſen darf von dem,
was er für den Unbekanten gekauft hat.

Die anderen verſtehen den kurzen Vor-
gang nicht und finden die Freude des Hans
Thomas beinahe kindiſch.

Die Bäuerin hält ſich nicht weiter dabei
auf, ſondern geht ihrem Plane nach.

„Was aber dann“ beginnt ſie wieder
„wenn wirklich der Goldlackhof mit Grund
und Boden für den Zranner verloren iſt?
Was tuſt dann, Hans Thomas

„Bei uns bleibt er, Mutter.“
Der Toni ſagt's, der dabei vom Tiſch auf-

blickt. 46Sie macht ein unmutiges Geſicht und
wiſcht, weil ſie ihn nicht durch ein entſchiede-
nes Wort kränken will, ſeinen Vorſchlag
wenigſtens mit einer feſten Hanöbewegung
vom Tiſch herunter. Daß der Bub gar ſo
weich geworden iſt, ſeitdem er wieder Augen
hat für die Welt! Wie wenn ſeinem Blick
die Manneskraft genommen wär'.

„Nein!“ Der Zranner überhebt ſie der
Müh', dem Toni zu widerſprechen. „Bei
euch bleib ich nicht.“

„Aber warum denn nicht, Vater?“
Der Toni iſt's, der die Frage ſtellt

nicht die Gretl. Denn ſie weiß ja recht gut,
warum der Hans Thomas nicht bei ihr und
bei dem Toni bleibt.

z Weil ich mich keinem auf die Schüſſel
ſetz“ ſagt der Zranner ſchwer, Wort um
Wort, und ſteht bei jeder Silbe einen Ruck
empor, bis er wieder in ſeiner ganzen alten,
trutzigen, kernigen Geſtalt aufragt, „weil

Nachbarſtabt Halle.
Profeſſor Dehn auf Reiſen

Eine erfreuliche Wendung im Konflikt zwi
ſchen Studentenſchaft und Hochſchulbehörde.

Profeſſor D. Günther Dehn iſt für die
r kommenden Studienſemeſter, alſo das

urlaubt worden. Er wird eine Forſchungs-
reiſe antreten, auf der er nach ſeiner Mit-
teilung die genaue Lage der evangeliſchen
Kirche in den außerdeutſchen Ländern, vor
allem in den nordiſchen Staaten, in Holland,
in England und vielleicht auch in Amerika,
kennen lernen will. Die Studienreiſe geht auf
eine Privatinitiative Dehns zurück, eine
ſtaatliche Subvention ſcheint nicht in Frage
zu kommen. Mit Dehns Vertretung iſt
Geheimrat Eger beauftagt, der zu die
ſem Zweck einen Lehrauftrag erhalten hat.

Damit iſt im „Fall Dehn“ eine Wendung
eingetreten, die im Jntereſſe des Friedens
der Stadt, Univerſität und Studentenſchaft
nur zu begrüßen iſt.

29 jähriger Ordinarius
an der Univerſität Halle.

Der Borner Privatdozent Dr. Schwinge hat
nunmehr das Ordinat Profeſſor Kitzingers,
der ſeinerſeits das Ordinariat des verſtor
benen Profeſſor Langheinecken übernommen
hat, erhalten. Der neue Ordinarius iſt im
Jahre 1903 geboren. Während ſeiner Studien
war er hauptſächlich in Jena, Camburg und
Berlin. 1930 habilitierte er ſich als Aſſiſtent
an der Juriſtiſchen Fakultät in Bonn und
vertrat wenig ſpäter eine Profeſſur in Kiel.
Er hat jetzt einen Lehrauftrag für die Fächer
des Strafrechts, des Zivilprozeßrechtes und
der Rechtsphiloſophie erhalten.

Spielplan im Stadttheater Halle.
Montag, 24. Oktober: „Die Brücke“, Schau

ſpiel von E. G. Kolbenheyer, 20 bis 22 Uhr;
Dienstag, 25.: „Gasparone“, Operette von
C. Millöcker, 20 bis 225 Uhr; Mittwoch, 26.:
„Liſelott“, Operette von Eduard Künnecke,
20 bis 23 Uhr; Donnerstag, 27.: „Liſelott“;
Freitag, 28.: „Die vier Grobiane“, Komiſche
Oper von E. Wolf-Ferrari, (Erſtaufführung);
20 bis gegen 23 Uhr; Sonnabend, 29.: „Zar
und Zimmermann“, Komiſche Oper von Adal-
bert Lortzing, 20 bis 23 Uhr; Sonntag, 30.:
„Flieger über Flandern“, Drama von Her-
mann Roßmann, 155 bis 18 Uhr, Ge
ſchloſſene Vorſtellung); „Liſelott“, 19 bis
22 Uhr; Montag, 31.: „Wintermärchen“.

Doppelmörder Becker nach Halle geſchafft.

Reinhold Becker, der Mörder des halli-
ſchen Arztes Dr. Boeß und des Duisburger
Goldſchmiedes Buchholz, iſt kürzlich nach Halle
gebracht worden. Er befindet ſich hier im
Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft.
hcrcvownweecaoaocchhongneoxn*uſonnarakckch4 o
kigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verank
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſehuro

Zur gegenwärtigen Pflanzzeit
empfehle alle Gattungen Obſtbäume: zum rentabel-
ſten Anbau Schattenmorellen in Buſchform und
ertragfähige Edelobſtbäume für den Kleingärtner
in allen gangbarſten Formen und Sorten, die
für hiefige Gegend anbauwürdig ſind.
Ferner: Alleebäume, Linden, Rotdorn, Birken uſw.
Fachm. Berat. jederzeit. Beſichtig. gern geſtattet

SaumschulenPaul NRichter, Merseburg
Areal 3 Hektar. Telefon 3252.

ich nicht vom Almoſen leb', ſondern von der
Arbeit.“

Dem Ewald lacht's in den Augen, und es
iſt für einen Moment, wie wenn er auf-
ſpringen und neben den Bruder ſich ſtellen
wollt'.

Die Ueberlegung hält ihn jedoch zurück.
Der hochgewachſene Zranner überſchattet

den ganzen Tiſch und die anderen alle haben
auf einmal die Gewißheit, daß in dem
Manne die wahre, echte Kraft noch nicht ge-
brochen iſt daß er noch immer der alte iſt,
der er war.

„Ja“ meint die Bäuerin bedächtiger
als vorher „wie willſt denn aber arbeiten,
wenn du keinen Grund und Boden mehr
haſt arbeit ich halt auf„Dann
fremden.“

Wär's der Hans Thomas nicht, die Moſe-
rin müßt' lachen über den Spaß, aber bei
dem gibt's keine Späße.

„Wirſt uns doch keine Schand' antun wol-
len mit deinen Dummheiten!“ murmelt ſie
faſt verlegen.

„Tu' ich euch eine Schand' an, wenn ich
arbeit

„Nein, das nicht!“ redet ſie ſchnell, ſo ver
wirrt, wie noch kaum eins die kluge Frau
geſehen hat. „Aber die Leut'

Er lacht.
Und der Ewald lacht auch.
Alle ſchauen erſtaunt auf die zwei. Das

grimmige Lachen von Hans Thomas und das
fröhliche Gelächter vom Ewald ſtimmen ſelt-
ſam ineinander zu einem Einklang, der ganz
ſonderbar iſt.

„Morgen fahr' ich hinein zum Advokaten
und red' mit ihm, daß er mich einſtellt für
die Feldarbeit“, ſagt der Zranner feſt. „Und
das da nehm' ich mit.“ Er deutet auf den
Silberklumpen.

Er ſchaut den Ewalö an.
Der nickt. „Jch fahr' dich.“
„Nein!“ miſcht ſich der Toni drein.

fahr' euch alle zwei.“

einem

„Jch

Fortſetzung folgt.

1932/33 und das S.-S. 1933, be
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ſchwache Geſundungszeichen

auf dem Arbeitsmarkt.
Die Zahn der Arbeitſuchenden iſt in der

Zeit vom 1. bis 15. Oktober im Bezirke des
Arbeitsamtes Halle von 57 603 (darunter 7831
weiblich) am 30. September auf 57 082 (dar
unter 8012 weiblich) am 15. Oktober zurück
gegangen Arbeitsloſen- und Kriſenunter
ſtützung bezogen am Ende der Berichtszeit
15 780 Hauptunterſtützungsempfänger, und
zwar erhielten 4175 Perſonen (darunter 917
weibliche) Arbeitsloſenverſicherung und 11 605
(darunter 1251 weibliche) Kriſenunterſtützung.
In der Stadt Halle waren 21091 männliche
und 5001 weibliche, zuſammen 26 092 Arbeit-
ſuchende, in der Stadt Merſeburg 3768
männliche und 425 weibliche, zuſammen 4193
Arbeitſuchende vorhanden.

Weſentliche Veränderungen gegenüber der
Vorberichtszeit ſind in der erſten Hälfte des
Oktober auf dem Arbeitsmarkte nicht einge
treten, gewiſſe Beſſerungserſcheinungen laſſen
jedoch einen langſamen Au ſtieg aus der
Kriſe erhoffen. Die Maßnahmen der
Reichsregierung zur Vermehrung und Er-
haltung der Arbeitsgelegenheit haben ſich in
der Berichtszeit zum erſten Male in ſtärke-
rem Maße ausgewirkt.

Chemiſche Jndnuſtrie, Reichsbahn und
Braunkohlenbergbau nahmen nennenswerte
Neueinſtellungen vor

und in geringem Umfange hat auch die Scho-
koladeninduſtrie zuſätzliche Kräfte eingeſtellt.
In anderen Betrieben ſind beabſichtigte Ver-
ringerungen des Perſonalbeſtandes nicht vor
genommen worden, ſo daß der Arbeitsmarkt
durch dieſe Betriebe keine weitere Belaſtung
erfahren hat. Die Eröffnung der Zucker-
kampagne hat für verſchiedene Berufs-gruppen eine Belebung gebracht: neben Rück
rufen von Fachkräften für die Zuckerfabriken
ſelbſt hat der Bergbau infolge verſtärkter
Kohlenforderungen ſeitens der Zuckerfabriken
Einſtellungen vornehmen können. Jm Be-
kleidungsgewerbe ſind mit Rückſicht auf die
Winterſaiſon weitere Kräfte eingeſtellt wor-
den.

In der Berufsgruppe „Landwirtſchaft“ ſind
die Zahlen der Arbeitſuchenden erſtmalig
wieder geſtiegen, da mit Beendigung der
Erntearbeiten größere Entlaſſungen vorge
nommen wurden.

Eine Verſchlechterung der Arbeits-
marktlage iſt auche im Holz und Schnitzſtoff
gewerbe, im Gaſtwirtſchaftsgewerbe ſowie für
die Angeſtelltenberufe eingetreten.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend dem
22. Oktober, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15; Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18--30; Graupen 20--28; Nudeln 30--50;
Bohnen 15—28; Linſen 18-—-28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13--30; Zucker 34-36; Salz 14;
Kaffee 160--360; Malzkaffee 22—-30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90;Gehacktes 90; Kochfleiſch 80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 00o; Schweinefleiſch a) Keule
110; b) Schulter 90; c) Kamm 90; Kote-
lett 90; e) Bauchfleiſch 70——80; f) Gehacktes 100
Blutwurſt und Leberwurſt 80; Knackwurſt
100; Schwartenwurſt 50 80; Schinken
140--450; Schmalz 80--90; Speck geräuchert
80; Seefiſche: Schellfiſch 40; Seelachs 35;
Kabeljau 40; Rotbarſch 35; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4-10; b) Schotten 10
bis 12; Kartoffeln 3; Weißkohl 6; Grün-
kohl 6; Rotkohl 8; Spinat 8; Blumenkohl 10
bis 20;: Sellerie 8—-12; Tomaten 2 Pfd. 15;
Vollmilch frei Haus Liter 20—-22; Land-
käſe 5 10; Molkereibutter 130 150:
Lanöbutter 120-130; Margarine 25--63:
Eier 10--12; Marmelade 30--50; Aepfel 10 bis
25; Birnen 10--20; Weintrauben 25--40.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Am Sonntag, den 23. d. Mts. 10,45 Uhr
vormittag verſammeln ſich die Kameraden zur
Spendenſammlung für die Winternothilfe im
Garten des Caſino. Anzug: Kluft, wer
ſolche nicht hat, komme in Zivil. Beteili-
gung iſt Pflicht. Die Spielleute kommen mit
Jnſtrumenten.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgr. Merſeburg und
Unt.-Ortsgr. Leuna: Sonntag, dem 23. Okt.,
pünktlich 9 Uhr, ſammeln ſich alle Jung-
mannen auf der Mühlwieſe in Kluft! Spiel-
leute mit Jnſtrumenten. Erſcheinen aller iſt
Pflicht.

Ausſtellung einer Kolonialſammlung mit
Unterſtützung des Kolonial und Schutztrup
penvereins (Kol. Geſellſchaft Abt. Merſeburg)
vom 23. 10. bis 30. 10. im „Herzog Chriſtian“
von vormittags 10 bis abends 9 Uhr. Der
Eintritt beträgt für Erwachſene 10 Pfennig,
Kinder 5 Pfennig. Der Beſuch iſt ſehr zu
empfehlen.

Bund Königin Luiſe, Ortsgr. Merſeburg:
Sonntag, dem 23. Oktober, gemeinſamer
Kirchgang Kaiſerin Gedenken. Treffen;
9,30--9,45 Uhr am Dom. Das Erſcheinen al-
ler Mitglieder iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei. Montag, den
24. Oktober 8,15 Uhr im „Caſino“ erſte
Wahlverſammlung. Redner Telegraphen-
direktor Harmany, Berlin, M. d. R.

Sang auf den
Malt der Herbſt die Wälder bunt,
Dann kommt auch die Zeit heran,
Wo der Jäger mit dem Hund
Edlen Weidwerks pflegen kann.

Er erfüllt die Welt mit Dunſt,
Knallt mit Pulver und mit Blei,
Und er ſchießt mit vieler Kunſt
Manchen Haſen auch vorbei
Oefter aber trifft er auch.
Und ſo kommt es, wie ihr wißt,
Daß im Herbſt nach altem Brauch
Man den Haſenbraten ißt.
Kenſt du einen Jägersmann,
Lad ihn ein zum Gläschen Bier
Als Präſent erhältſt du dann
Ein zerſchoſſnes Haſentier
Zieh das Fell ihm übers Ohr!
Dieſes iſt nicht immer leicht.
Darum ſchlage ich dir vor,
Daß es Sklarek dir mal zeigt
Bald lockt wohl geſpickt und braun
Uns das Mahl mit duftgem Hauch,
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Haſenbraken.
Lieblich iſt es anzuſchaun,
Und das freut uns denn ja auch
Vater, Mutter, Tochter, Sohn,
Ja, ſogar der Onkel Fritz,
Sitzen voll Begierde ſchon
Nicht mehr ſtille auf dem Sitz.
Wie der Rücken zärtlich glänzt!
Und das ſchöne Keulenpaar
Bietet ſich, mit Speck bekränzt,
Ueppig zum Genuſſe dar.
Endlich fällt der erſte Streich,
Vater gabzjuſt das Signal,
Und die Hände heben gleich
Alle nun zum leckren Mahl.
Leere Knochen ſind der Reſt.
Doch ſind alle köſtlich ſatt.
Aus zwar iſt das Gaumenfeſt,
Doch getroſt: wer hat, der hat
Wer das Ränzchen ſich gefüllt,
Jſt ſtets ein zufriedner Mann
Und er ſieht das Lebensbild
Noch einmal ſo freundlich an. Stb.

Aus der Umgebung.
Volkshochſchulkurſe

auch in Bad Dürrenberg.
Bereits im Winter 1931 wurden erſtmalig

in Merſeburg Arbeitsgemeinſchaften für Er-
wachſenenbildung und Erwerbsloſenſchulung
eingeführt. Da ſich die aufgenommenen Ar-
beitsgemeinſchaften bewährt haben, ſoll auch
in dieſem Jahre hiermit fortgefahren werden.

Der im Frühjahr 1932 vom Studienrat
Dr. Grenda geleitete Winterkurſus „Ur-
ſprung des Lebens“ wurde bereits auf
Wunſch der Teilnehmer durch einen zweiten
Kurſus „Vererbungstheorie“ fortgeſetzt. Die
diesjährige Wintervortragsreihe iſt bereits
am vergangenen Mittwoch vom Herrn Do-
zenten mit dem Thema „Raſſenkunde“ wieder
aufgenommen worden. Die früheren Teil-
nehmer hatten ſich faſt alle wieder vollzählig
eingefunden, der Allgemeinheit ſcheint
jedoch die Bedeutung dieſer Kurſe noch zu
wenig bekannt zu ſein. Dies iſt umſo be-
dauerlicher, als die hier behandelten Fragen
äußerſt intereſſant ſind und die zwangloſe Art
der Unterhaltung über die aufgeworfenen
Themen es zu einem Vergnügen macht, den
Vorträgen zu folgen.

Für die Teilnahme an den Kurſen iſt
irgendwelche Vorbildung nicht notwendig.
Bei der leichtverſtändlichen Ausdrucksweiſe
des Lehrers genügt ein einigermaßen guter
Wille, um den vorgetragenen Stoff faſſen zu
können.

Als nächſte Vortragsthemen ſind vorge-
ſehen Dr. Himmel-Leipzig „Agrarpolitik,,
am Montag, dem 24. Oktober, und „Raſſen-
kunde“ am Dienstag, dem 25. Oktober; beide
Vortragsabende beginnen um 20 Uhr in
einem Klaſſenzimmer der Siedlungsſchule.
Neue Teilnehmer können auch jetzt noch auf-
genommen werden, obwohl die Vortrags-
reihe ſchon begonnen hat. Der Koſtenbeitrag
beträgt pro Abend nur 15 Pfennig; für Er-
werbsloſe iſt die Teilnahme gänzlich frei.
Noch beſonders dürfte zu betonen ſein, daß
Parteipolitik nicht in dieſe Abende hinein-
gebracht wird.

Platz am „Heikeren Blick“
wird moderniſiert.

Leuna. Eine wenig ſchöne Viſitenkarte
für Leung am Eingange des Ortes von Mer-
ſeburg aus, war bisher immer der Platz an
der Ebert- und Leunatorſtraße. Durch die
Verlegung der Ebertſtraße vor einigen Jah-
ren, wodurch der „Heitere Blick“ nicht mehr
wie bis dahin direkt an der Straße lag, ent-
ſtand vor dem Gaſthaus eine Häuſerinſel,
und im Laufe der Zeit verſchwanden dieſe
Bauten von der Oberfläche. Die Wartehalle
der Mübag fand hier ihren Platz. Die Berg-
ſtraße lag bis zur Leunatorſtraße kin aber
höher als die Ebertſtraße, und der entſtan-
dene freie Platz mußte endgültig planiert
und dem Fluchtlinienplan entſprechend um-
geſtaltet werden. Dieſem Zweck dienen nun
umfangreiche Erd- und Pflaſterungsarbeiten,
die hier ſeit einigen Wochen vorgenommen
werden. Zunächſt wurde eine Mauer eines
angrenzenden Grundſtückes verſetzt. Dann
wurde unter gleichzeitiger Tieferlegung eine
Verbindungsfahrbahn zwiſchen Berg- und
Ebertſtraße angelegt, und jetzt iſt man dabei,
das höher liegende Gelände vor dem Gaſt-
haus „Heiterer Blick“ abzuſchachten, um den
Platz endgültig zu geſtalten. Etwa 700 Ku
bikmeter Boden ſollen hier verſchwinden, und
da es ſich größtenteils um Kieslagerung
handelt, wird dieſer gleich zu der im Bau
befindlichen Kleinſiedlung bei Kröllwitz be-
fördert, wo er gute Verwendung findet. Die
Arbeiten werden größtenteils durch den frei-
willigen Arbeitsdienſt durchgeführt. Nach
dem „Heiteren Blick“ und den angrenzenden
Grundſtücken zu wird der Platz einen Trep-
penabſchluß erhalten. Jn ſeinem neuen Ge-
wande dürfte der Platz (der, nebenbei be-
merkt, einen eigenen Namen verdient hätte)
recht gut wirken.

Neuer Organiſt.
Leuna. Lehrer Hoffmann, der ſeit 10

Jahren das Organiſtenamt an der Göhlitzſcher
Kirche verwaltet hat, hat ſein Amt nieder-
gelegt. Als ſein Nachfolger wurde der Lehrer
Warnicke aus Merſeburg gewählt.

Parochialgemeinde
Leuna-Röſſen-Göhlitzſch.

Leuna. Der von uns ſchon früher mitge-
teilte Beſchluß, die drei Kirchengemeinden von
Leunga (Gnadenkirche), Röſſen (Friedenskirche)
und Göhlitzſch zu einer Parochie zuſammen-
zuſchließen, iſt nunmehr in die Tat umgeſetzt
worden. Man verſpricht ſich von dieſer Neu-
regelung eine weitgehende und vielſeitigere
Belebung der religöſen Jntereſſen. Jn der
Praxis wird ſich dieſe Zuſammenfaſſung ſo
auswirken, daß die beiden amtierenden Geiſt-
lichen in jedem der Gotteshäuſer abwechſelnd
predigen. Es kann alſo angenommen werden,
daß der individuellen Einſtellung der Kirch-
gänger zur Religion und zur Perſon des
Pfarrers beſſer Rechnung getragen werden
kann als bisher.

Jn der Einteilung der Gottesdienſte wird
ſich nichts ändern. Bis auf weiteres iſt aller-
dings infolge Verſetzung des Pfarrers Sch u-
mann in den Ruheſtand, Pfarrer Lüttke der
alleinige Geiſtliche der ganzen Parochie. Ueber
die Nachfolge Pfarrer Schumanns ſind Ent-
ſcheidungen noch nicht getroffen worden, doch
iſt im Jntereſſe des religiöſen Lebens in
Leung zu hoffen, daß die verwaiſte Stelle
bald neu beſetzt werden wird.

Grenzland RNoktland!
Neumark. Der Sudetendeutſche Heimat-

bund e. V., Zweigſtelle Großkayna, veran-
ſtaltet am Sonntag, dem 23. Oktober 1932,
abends 8 Uhr, im Schumannſchen Gaſthof
einen Theaterabend. Zur Aufführung ge-
langt „Mein Land Tirol“, ein ſpannendes
Volksſtück in vier Aufzügen von Hermann
Marcellus. Es ſchildert die Lebensweiſe un-
ſerer Südtiroler Volksgenoſſen, wo brave
Tiroler, treue Söhne ihrer geliebten Berg-
heimat, ſchwer unter der drückenden Laſt
welſcher Zwangsherrſchaft ſchmachten und im
Kampfe um die Freiheit ihres Volkes, ihrer
deutſchen Heimat ringen. Die großangelegte
Handlung dieſes echten deutſchen Volksſtückes
führt uns die reine Volksweiſe des Tirolers
in ſeiner Heimat vor Augen, wie es eindrucks
voller kaum dargeſtellt werden kann. Echte
Tiroler Geſänge, die in der Handlung mit
eingeflochten ſind, vertiefen die ergreifende
Stimmung, die das Volksſtück überall dort,
wo es zur Aufführung gelangte, auslöſte.
Allen wird der Theaterabend aufs wärmſte
empfohlen.

Im Silberkranz.
Neumark. Am Donnerstag beging das Ge-

org Zeh'ſche Ehepaar das Feſt der Sil-
bernen Hochzeit. Der evangeliſche Männer-
verein, deſſen Mitglied Herr Zeh iſt, über-
brachte durch ein Ständchen dem Jubelpaar
die beſten Glückwünſche.

Omnibuslinie beſteht weiter.
Mücheln. Es tauchten hier Gerüchte auf,

daß die Omnibuslinie Mücheln Bad Lauch-
ſtädt Halle der Wächter'ſchen Omnibuslinien,
nach dem die Firma betroffenen bedauerlichen
Unglücksfall eingegangen ſei. Wir können
jedoch feſtſtellen, daß die Linie weiterhin
beſteht; die Omnibuſſe treffen fahrplanmäßig
hier ein und ſind, gerade bei der jetzigen
Jahreszeit durchweg gut beſetzt.

Gewerbeſchau
Mücheln. Kürzlich fand eine Beſprechung

der bisher alljährlich an der Gewerbeſchau
teilnehmenden Gewerbetreibenden ſtatt. Eine
endgültige Einigung darüber, ob in dieſem
Jahre die Gewerbeſchau wiederum abgehalten
werden ſoll und evtl. wann, fand noch nicht
ſtatt.

25jähriges Ehejubiläum.
Mücheln. Der Handelsmann Schütten-

diebel konnte am Donnerstag mit ſeiner
Ehefrau das Feſt der Silbernen Hochzeit
feiern.

Wer iſt der ehrliche Finder
Mücheln. Ein Kraftwagenfahrer aus Halle

verlor auf ſeiner Tour in der hieſigen Ge-
gend eine Brieftaſche mit mehr als 200 Mk.
Jnhalt. Der Verluſt dürfte umſo bedauer-
licher ſein, da das verlorene Geld für ſeinen
Arbeitgeber einkaſſierte Beiträge waren.

Verlegung der Jahrmärkke.
Mücheln. Der Magiſtrat hatte ar auf

Erſuchen des Gewerbevereins beim Ober
präſidenten in Magdeburg beantragt, daß die
Jahrmärkte in Mücheln verlegt würden. Jn-
zwiſchen iſt die Genehmigung vom Provin-
zialrat eingegangen. Die Genehmigung beſagt
daß die Jahrmärkte in Mücheln en ren an
folgenden Tagen ſtattfinden ſollen: Früh-
jahrsmarkt am 1. Sonntag und darauffolgen-
den Montag im März (d. i. 1933 am 5. und 6.
März); der Maimarkt am Sonntag und dar-
auffolgenden Montag vor Himmelfahrt (d. i.
der 21. und 22. Mai) und der Herbſtmarkt am
l. Sonntag und Montag im Oktober (1. und
2. Oktober).

Munikionsfund.
Weißenfels. Am 19. Oktober wurden

im Stadttheater bei einer Dacharbeit 8400
Schuß Jnfanterie-Munition, eingenäht in
Gurte zu je 70 Schuß, vorgefunden. Da das
Stadttheater im Jahre 1920 bei dem Aufſtand
als Hauptlager diente, iſt mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß die Munition von dieſer
Zeit „herrührt. Die Munition wurde be-
ſchlagnahmt und ſichergeſtellt. Polizeiliche
Nachforſchungen ſind noch im Gange.

Manteldieb gefaßt.
Dörſtewitz. Bei der am Sonntag ſtattge-

fundenen Kirmes wurde einem jungen Mann
ein Wintermantel geſtohlen, Den Bemühun-
gen des Oberlandjägers iſt es gelungen, den
Dieb in der Perſon eines jungen Landwirt
ſchaftsgehilfen aus Knapendorf feſtzuſtellen.

Beſtandene Prüfung.
Bad Lauchſtädt. Die Meiſterprüfung im

Schornſteinfegerhandwerk hat Otto Wand
von hier vor der Handwerkskammer Halle
beſtanden. Wir gratulieren!

Wieder ein Einbruch.
Wallendorf. Jn der Nacht vom Donnerstag

zum Freitag wurde im Gaſthaus Hiemiſch
ſchon wieder ein Einbruch verübt. Die Diebe
drückten an der Hofſeite eine Fenſterſcheibe
ein und verſchafften ſich Einlaß ins Gaſt-
zimmer. Hier erbrachen ſie gewaltſam einen
Geſchicklichkeitsautomaten und ſtahlen die Tür
da ſich in dieſer die Geldröhren befinden.
Bei dieſer Arbeit iſt der in der Küche lie-
gende Wachhund aufmerkſam geworden und
ſchlug heftig an, ſo daß der Beſitzer ſofort
Umſchau hielt. Der Hund verfolgte eine be-
ſtimmte Spur, wurde dabei aber von ſeinem
Herren zurückgerufen, da dieſer glaubte, die
Diebe hätten ſich im Gehöft verſteckt. Leider
konnten die Diebe dabei entkommen. Die
Automatentür wurde dann frühmorgens vom
Landjägermeiſter F. auf dem Friedhofe ge-
funden. Den Dieben iſt ſchätzungsweiſe ein
Betrag von etwa 2 Mark in die Hände ge-
fallen, da der Automat gerade am Abend ge-
leert worden war.

Nach Mainz ausgeriſſen!
Zöſchen. Ein hieſiger Einwohner erhielt

von ſeinen Angehörigen in Mainz, wo er
vor einiger Zeit zu Beſuch weilte, ein Paar
Brieftauben geſchenkt, welche er hier vor dem
Ausfliegen erſt eine Woche einſperrte, damit
ſich die Tiere an die neue Umgebung gewöh-
nen ſollten. Gleich am erſten Tage kehrten
die Tauben nicht in den Schlag zurück und
blieben verſchwunden, bis eines Tages eine
Nachricht von Mainz hier eintraf, daß die
Tauben wieder dort eingetroffen ſeien.

Wie Streichhölzer geknickt
Planena. Hier wurden durch die Stürme

zwei Lichtmaſte einfach niedergelegt. Grö-
ßerer Schaden iſt erfreulicherweiſe nicht ent-
ſtanden.
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Wer wird den Preis erſchießen
Kriegsdorf. Wie alljährlich, ſo veranſtal-

tet auch in dieſem Jahre der Militärverein
Wallendorf und Umgebung heute Abend im
Gaſthaus Winter ſein Vereinspreisſchießen.
Erfreulicherweiſe ſind zahlreiche Preiſe ge
ſtiftet worden. Vor Eröffnung des Schießens
wird der Militärverein erſt ſeine Monatsver-
ſammlung abhalten. Jedenfalls wird der
heutige Abend, unter Leitung des rührigen
Vorſitzenden Herrn Brachmann ein fröh-
licher Kameradſchaftsabend werden.

Sturz von der Treppe.
Wehlitz. Das bei einem hieſigen Fleiſcher-

meiſter beſchäftigte 18jährige Hausmädchen
B. aus Schkeuditz ſtürzte die Treppe hinas
und verbrannte ſich dabei mit heißem Fett,
das ſie in einem Topf fortſchaffen ſollte.

Selbſtmordverſuch.
Schkeuditz Am Donnerstag verübte der

Kürſchnermeiſter Herbert Z. einen Selbſt-
mordverſuch durch eine Schußverletzung. Die
Gründe für die Tat ſind unbekannt.

Mißlungener Einbruch.
Neukirchen. Jn der hieſiegen Bäckerei Götze

verſuchten Einbrecher dieſer Tage in das Jn-
nere des Hauſes zu kommen. Mit einem har-
ten Gegenſtand zerbrachen ſie das Fenſter,/
welches in den Hausflur führt. Die Bewoh-
ner hörten das Geräuſch und verjagten die
Einbrecher, die ſeitdem keinen Verſuch weiter
unternommen haben.

Billige Briketts.
Milzau. Durch Vermittlung des Gemein-

devorſtehers kamen 700 Zentner Briketts zum
verbilligten Preiſe von 0,84 Mk. pro Zentner
bei freier Anfuhr an bedürftige Perſonen
zur Verteilung.



Mikkeldeukſchlands Wirkſchaftseinheit
als zwingender Grund für die Erhalkung der OPD. Halle.

„Wenn heute davon geſprochen wird, daß
18 kleinere Oberpoſtdirektionen, darunter

a der Verwaltungsreform zum
er fallen ſollen, dann muß man demgegen-
r zunächſt feſtſtellen, daß

vie DPD. Halle niemals zu den Bezirken

ger vürſte der räumlichenn aus räumAusdehnung ihres Bezirkes, nach ihrer Ein
wohnerzahl, der Zahl der Verkehrsanſtalten
und Verkehrsämter, als auch nach der Kopf-
zahl ihres Perſonals ragt die O. P. D. Halle
über den Normalrahmen weit hinaus.

Der Verkehrsumfang und die wirtſchaft
liche Bedeutung eines Direktionsbezirks ſo-
wie die Eigenart ſeiner betrieblichen Ver-
hältniſſe läßt ſich erfahrungsgemäß aus der
Zahl der dauernd erforderlichen Kräfte zur
Erledigung des laufenden Dienſtes erkennen.
Die Reichspoſt hat im Jahre 10927 feſtgeſtellt,
u Halle bei Berückſichtigung dieſer Verhält-
niſſe

an 28. Stelle unter 45 O. P. D.- Bezirken
ſtehen würde. Das heißt alſo, daß Halle eine
ſehr gute Mittelſtellung einnimmt. Schon aus
dieſem Grunde kann es nicht zu den kleinen
Direktionen gerechnet werden. Wenn in die-
ſer Frage nicht neueres Material genannt
werden kann, ſo geht man aber doch wohl
nicht fehl in der Annahme, daß ſeitdem die
Verhältniſſe innerhalb der Direktionen keine
grundlegende Verſchiebung erfahren haben.

Während ſich für die O. P. D. Halle, gegen
über Magdeburg und Erfurt unter Zu-
grundelegung der gleichen Berechnung ins-
geſamt keine erheblichen Unterſchiede im
Aufgabenumfang ergeben, iſt der Unterſchied
gegenüber Braunſchweig ſehr groß.

Nach der obigen Berechnung würde Braun-
ſchweig erſt die 12. Stelle unter den 45
OPD. einnehmen.

Hierin liegt ſchon eine maßgebliche Begrün-
dung dafür, daß in Mitteldeutſchland ſicherlich
die O. P. D. Braunſchweig als auflöſungs-
reif gelten könnte.

Zieht man für einzelne Betriebszweige
der deutſchen Reichspoſt die neueſten Zahlen-
angaben vom Stande Ende März 1932 heran,
ſo kann folgendes feſtgeſtellt werden: Wenn
die Zahl 1 den kleinſten und 45 den größten
Umfang bezeichnet, ſo ſteht die O. P. D. Halle
z. B. in der Geſamtzahl der Poſtanſtalten
ihres Gebietes an 35. Stelle, in der Zahl der
gemeindlichen- öffentlichen Sprechſtellen an
27. Stelle. in der Geſamtzahl der Verkehrs-
anſtalten an 33. Stelle unter 45 Oberpoſt
direktionen. Dieſe ſtarke Beſetzung mit Ver
kehrsanſtalten ſpiegelt

die große Bedeutung des von der O. P. D.
Halle zu betreuenden mitteldeutſchen

Wirtſchaftsgebietes

wider und findet zugleich auch ſeine Er-
klärung in der dichten Beſiedelung dieſes Jn-
duſtriegebietes, in dem 139 Einwohner auf
einen Quadratkilometer entfallen, während
es im Bezirk Magdeburg nur 119 und im Be
zirk Braunſchweig 118 Einwohner ſind.

Weiterhin laſſen die Zahlen erkennen, daß
Halle in der Länge der Telegraphenleitungen
an 37. Stelle und in der Länge der Fern-
ſprechleitungen von Ort zu Ort an 39. Stelle,
in der Zahl der Hauptanſchlüſſe an 23. Stelle
ſteht. Hinſichtlich der eingelieferten gewöhn-
lichen und eingeſchriebenen Briefe uſw. und
auch der Stückzahl der Zahlkarten und Poſt-
anweiſungen nimmt die O. P. D. Halle die
29. Stelle und hinſichtlich der geführten Ge-
ſpräche die 24. Stelle unter 45 O. P. D. ein.
Wir können nur einen Ausſchnitt aus dem
Arbeitsgebiet geben.

Jn ihrem Aufgabenkreiſe erhält die O. P. D.
Halle eine ganz beſondere Bedeutung durh die

Betreuung eines ausgedehnten und in ſich
feſtgeſchloſſenen Kraftpoſtnetzes.

Gerade hierin tritt die Notwendigkeit der
Förderung der mitteldeutſchen Wirtſchaft und

Leipziger Brief.
Abenteuer eines Leipziger Profeſſors. Carl
Seffner geſtorben. Leipziger Künſtler kur-
beln an. Dicke Luft in Wiederau. Bür-

gerſtener und Staatsgerichtshof.

Um Profeſſor Dr. Stratil-Sauer,
den Geologen an der Leipziger Univerſi-
tät, muß man wieder einmal Angſt haben
Sicher erinnern ſich noch viele an ſeinen er-
ſten Zug hinaus in die Welt vor etwa 8 Jah-
ren, der äußerſt brenzlich endete. Mit einem
hochbepackten Motorrad unternahm er damals
allein ſeine erſte Forſchungsreiſe und knat-
terte durch den Balkan, Kleinaſien, Perſien
und Afghaniſtan. Das Unternehmen war da-
mals für einen Deutſchen, nach ehen überſtan-
dener Jnflationszeit, ſchon allein finanziell
ſehr ſchwierig, aber der junge Gelehrte war
der Anſicht, daß Bücherweiſheit für ſeinen
Beruf nicht genüge, und deshalb machte er
das „Unmögliche“ möglich. Jn Afghaniſtan
hatte er dann auf einer einſamen Landſtraße
einen Wortwechſel mit einem Eingeborenen;
Stratil-Sauer muß der Ueberzeugung gewe
ſen ſein, daß dieſer ihn bedrohe oder ihn be-
rauben wolle, denn er ſchoß ihn in der
Notwehr nieder. Daraufhin verfolgten
und ergriffen die Afghanen den Forſcher,
ſten ihn ins Gefängnis, machten ihm den

rözeß und verurteilten ihn zum Tode. Als

die Anpaſſung an die Erforderniſſe dieſes Ge
bietes durch die O. P. D. Halle markant her
vor. Zur Ergänzung der einflußreichen Stel
lung Halles im Eiſenbahnverke und in
enger Zuſammenarbeit mit der Reichsbahn-
direktion Halle, hat die Oberpoſtdirektion von
und nach Halle und darüber hinaus auch an
anderen Stellen ihres Bezirkes weit in das
Land reichende Zubringerlinien eingerichtet,
die zugleich den J r Bedürfniſſen
dienen. Jn der Zahl der mit Kraftpoſten be
förderten Perſonen wird die O. P. D. Halle
erheblich nur von Potsdam und Chemnitz
übertroffen, mit Erfurt ſteht fie ungefähr
leich, alle anderen Direktionen liegen zum
eil erheblich darunter. Stellt man in dieſer

Beziehung die O. P. D.-Bezirke von Magde-
burg und Halle gegenüber

ſo ergibt ſich aus den Kursbüchern, daß die
OPD. Magdeburg 46 Linien mit einer Län
ge von 800 km, die OPD. Halle 68 Linien
mit einer Länge von 1616 km verwaltet.

Alles in allem genommen: Die Theſe, daß
Halle zu den kleinen Oberpoſtdirektions-
bezirken gerechnet werden könnte, dürfte
ſchon in dieſen Ausführungen ihre Wider-
legung gefunden haben. Eine Verwaltungs-
reform der Reichspoſt und ihre Begründung
in der Oeffentlichkeit, wie ſie in verſchiedenen
Zeitungen gegeben wurde, vermag alſo nicht
auf ſolcher Behauptung aufzubauen. Jn der
Rangordönung der Bezirke in Mitteldeutſch-
land kommt Halle den Oberpoſtdirektionen
Magdeburg und Erfurt ſehr nahe.

Für die Stellung der O. P. D. Halle in
ihrem Verwaltungsgebiet iſt es von großer
Bedeutung, daß ſich dieſe Wirtſchaftseinrich-
tung ſelbſt erhält und innerhalb der Organi-
ſation der deutſchen Reichspoſt

ein Ueberſchußbetrieb
iſt. Naturgemäß weiſt die O. P. D. Halle
nicht die gleiche Ausſtattung mit Funktionen
auf, wie ſie in anderen Bezirken gegeben ſind.
Wenn z. B. die O. P. D. Leipzig einige ſolche
Funktionen im Bahnpoſtdienſt uſw. ausübt,
ſo liegt das in dem Aufgabenkreis dieſer
Direktionen begründet, die räumlich nur auf
die Meſſeſtadt und ihre nähere Umgebung be-
ſchränkt, einige weit reichendere Verwal-
tungsfunktionen übertragen erhalten hat.

Mirag-Wochenſchau.
Dann und wann gerät man auch als er-

wachſener Zuhörer an die Darbietungen des
Schulfunks. Das lohnt ſich durchaus, weil es
mancherlei Jntereſſantes gibt. Schulkinder
von heute haben es wirklich gut. Ueber
Langeweile und unintereſſanten Unterricht
brauchen ſie ſich nicht zu beklagen. Hoffentlich
kommt nur über allzu vielen Schulfunkſtun-
den der gewöhnliche Alltag des Schulbetriebs
nicht zu kurz. Mehr als eine Ergänzung
man möchte ſagen gelegentliche Ergänzung
ſollten Funkübertragungen im Schulzimmer
nicht ſein.

Kurt Arnold Findeiſen VomSchulfunk und vom pädagogiſchen Funk: Der
zuſtändige Abteilungsleiter entwickelte ſein
Winterprogramm, beſprach die „eigene Pro-
duktion“ und ging auf Uebertragungen ein,
die von auswärts übernommen werden ſollen
Schade, daß wieder ſo gut wie nichts zum
Grundſätzlichen geſagt wurde. Sonſt hätte
man ſich mit Findeiſen auseinanderſetzen
können. Hält die Mirag das nicht für nötig,
oder iſt ſie abſichtlich darauf bedacht, auch im
pädagogiſchen und Schulfunk, wie es in
manchen anderen Abteilungen der Fall iſt,
eine beſtimmte Standpunktloſigkeit zu pflegen

Profeſſor Dr. Litt: Erleben JSchaffen Lernen: Einen gewiſſen Erſatz für
das, was Findeiſen hätte ſagen können, bot
dieſer Vortrag des bekannten Leipziger Pä-

Blöße bedecken konnte. Endlich g

Für die O. P. D. Halle iſt es typiſch, daß
ſie in einem zweckmäßig großen und relativ
guten, vor allem aber feſt in ſich geſchloſſenen
Wirtſchaftsbezirk für die beſonderen Bedürf-
niſſe dieſes Jnduſtriegebietes zu ſorgen hat.
Als Kennzeichen hierfür wieſen wir bereits
auf den Ausbau des Verkehrsſtellennetzes und
des Kraftpoſtbetriebes hin. hr Aufgaben-
kreis erſtreckt ſich bis in das kleinſte Dorf

in zweckmäßiger Drganiſation werden auch
die abſeits von den Hauptſtrecken liegenden
Gebiete erfaßt.
Muß eine Auflöſung ſchon deswegen als

unhaltbar bezeichnet werden, weil die O. P. D.
Halle ja gar nicht zu den kleinen, wenig be
ſchäftigten und zuſchußbedürftigen Direktionen
gehört, ſo kann eine Zerſchlagung dieſer Di-
rektion auch deshalb nicht in Frage kommen,
weil dann ein unabſehbarer Schade für das
von ihr zu betreuende, als eine geſchloſſene
Wirtſchaftseinheit hervortretende mittel-
deutſche Wirtſchaftsgebiet entſtehen würde.

Eine Zerreißung dieſes Gebietes könnte
niemals vertreten werden!

Wiſſenswertes zur Berufswahl.
Wer intereſſiert ſich für den Baudienſt

in der Flotte?
Wer in die Führerlaufbahnen bei Heer und

Flotte ſtrebt, muß ſich; wie leider nur allzu
wenig bekannt, zwiſchen Neujahr und März-
ende 1933 melden, wenn er Oſtern 1934 ein-
treten will, und ſo jedes nächſte Jahr ent-
ſprechend. Gleiches gilt auch für den höhe-
ren Baudienſt bei der Flotte! Aus-
nahmsweiſe jedoch können Bewerber um Ein-
tritt ins Maſchinenbaufach zum 1. April 1983
noch bis Silveſter ihr Geſuch wegen An-
nahme für den ſeemänniſchen Dienſt vor-
legen; alles Nähere iſt bei den Berufs-
berateſtellen der Arbeitsämter zu erfahren.
Es wird ſich freilich für Bewerber um alle
Wehrlaufbahnen empfehlen, angeſichts des
meiſt gewaltigen Andranges weitere Eiſen
bei ihrem Berufsberater im Feuer zu halten,
ſonſt ſtranden, wenn es mit dem Soldat-
werden nicht klappt, ſie leicht auf „Ver-
legenheitsberufen“, z. B. die Reifeſchüler auf
irgendeiner ungeliebten Wiſſenſchaft.

Arbeit abgeſtellt iſt, und forderte, daß die na-
türliche Spannung, die zwiſchen Erleben und
Schaffen auf der einen und Lernen auf der
anderen Seite beſtehe, lebendig erhalten
würde. Mit erfreulicher Deutlichkeit wurde
eine neue große Linie pädagogiſcher Arbeit
erkenntlich, die an ſich durchaus geeignet
wäre, richtunggebend auch für die Arbeit des
mitteldeutſchen Rundfunks zu ſein. Leider
waren aber wohl die beiden Vorträge von
Litt und Findeiſen nur zeitlich nebeneinander
geſtellt. Eine innere Beziehung ſchien ſie
nicht zu verknüpfen, obwohl ſich Findeiſen
ausdrücklich auf Litt beziehen zu müſſen
glaubte.

Dr. Walter Hellmich: Bei denMapuche-Indianern in Südamerika: Ob man
mit einer ſolchen Darbietung in der Schule
wirklich etwas anfangen kann? Wenn der
Empfang der Sendung nicht gut vorbereitet
iſt, möchten wir das beinahe bezweifeln. Da-
zu war die Sprache des Vortragenden nicht
kindertümlich und anſchaulich genug. Es
wurde auch zuviel vorausgeſetzt. Jrgendeine
Methode wurde überhaupt nicht erkennbar.

Dr. Paul Theodor Hoffmann:
Niederſachſen: Das war eine der kümmer-
lichſten Veranſtaltungen ſeit langem. Mit
ſtolzen Worten war angekündigt „Geſicht
einer Landſchaft in Dichtung und Muſik“.
Und dann die Darbietung ſelbſt: Eine An-
zahl Gedichte und Lieder von neueren nieder-
ſächſiſchen Dichtern, durch deren bloße Neben-
einanderſtellung jedenfalls nicht erreicht

dagogen. Er wandte ſich ebenſo gegen eine
einſeitige Lernſchule wie gegen einen Unter-
richtsbetrieh. bei dem alles auf Erlebnis und

riff der da-
mals noch am ierende europafreundliche Kö-
nig Amanullah ein und verſchaffte ihm die
Freiheit. Man hat damals die Unklugheit Dr.
Stratil-Sauers fritiſiert, einfach als unbe
kannter wandervogelartiger Reiſe der herum-
zufuhrwerken, ſtatt ſich mit Unterſtützung
unſerer Auslandsvertretungen vorher offi-
ziell anzumelden und ſich dadurch einen
Schutz und ein Anſehen zu verſchaffen. Er
wird aus ſeinen böſen Erfahrungen gelernt
haben. Aber nun iſt er wieder un'en in Per-
ſien, diesmal mit Auto und Begleitung ver-
ſehen, und man las in der Zeitung die ſchon
im voraus beängſtigende Mitteilung, daß er
mit dem Auto die Wüſte Luth durchqueren
wolle, was ein lebensgefährliches Unter-
nehmen ſei, da ein Verſagen des Motors in
dieſer völlig waſſerloſen, ſteinigen Wüſtenei
den Tod bedeute! Und dann hörte man, Pro-
feſſor Stratil-Sauer ſei auf dieſer Fahrt
ſchwer erkrankt und man befürchte das Aeu-
ßerſte! Wir warten nun geſpannt auf beſſere
Nachrichten. Ohne ſchwere Lebensgefahr je
desmal ſcheint es da unten für ihn nicht ab
zugehen.

Profeſſor Carl Seffner iſt geſtorben,
72 Jahre alt. Er war ein Leipziger von Ge
burt und Geiſt, er lernte hier auf der Aka-
demie und hatte hier, nach Abſchluß ſeiner
italieniſchen Studienzeit, ſeinen Dauerwohn-
ſitz: aber ſein Ruhm als einer der bedeutend-
ſten PorträtBildner unſerer Zeit reicht weit

wurde, daß mitteldeutſche Hörer mit ihren
niederſächſiſchen Nachbarn Bekanntſchaft oder

geſtrebt, entweder erhöhte

fnach einer Weile enttäuſcht den Lautſprecher
ab, weil man gerade nicht dazu aufgelegt war,
z eine ſchlechte Literaturſtunde geben zu
laſſen. Ganz ſo einfach ſollte man es ſich nicht
machen. So wenig uns an einer Ueber-
ſchätzung von funkkünſtleriſchen Mitteln ge-
legen iſt, diesmal wurden ſie uns allzu groß-
zügig vernachläſſigt. Eine ſolche Darbietung
wie die vom letzten Mittwoch kann man auch
extemporieren, ohne daß auf dem Programm
ein beſonderer „Textgeſtalter“ und außerdem
noch ein „Leiter“ zu nennen iſt. Dr. B. S

Des Fußgängers Recht
auf die Landſtraße.

Durch den zunehmenden Kraftverkehr iſt
der Fußgänger auf der Landſtraße in Be
drängnis geraten. Jmmer wieder wird in
a et gefragt, wem die Land

t raße gehöre. Hie und da taucht ſogar der
otſchrei ge ob denn der Fußgänger

der Landſtraße Freiwild geworden ſei.
Der Reichsverband für deutſche Jugend-

herbergen hat ſich daher an eine Provinzver
waltung mit der Frage gewandt, nach wel
chen Geſichtspunkten die Belange der Fuß-
gänger auf vorhandenen Straßen gewahrt
würden und ferner, ob bei Anlegung der
neuen großen Verkehrsſtraßen die Ausſchlie-
ßung der Fußgänger beabſichtigt ſei. Jn
Preußen ſind bekanntlich die Provinzen die
hauptſächlichſten Träger des Straßenbaues.

Die Antwort lautet: „Jn der Nähe der
Ortſchaften wird dort, wo lebhafter Fuß-
gänger- und Ausflugsverkehr herrſcht, an

Fußwege anzu
legen oder den Fußweg außerhalb der Baum-
reihen oder ganz getrennt von der Straße
anzulegen. Auf der freien Straße werden

auf

für die Fußgänger ſtets die „Fußgänger-
pfade“ angelegt und erhalten. An geeig-
neten Stellen und dort, wo es wegen der

ſcheint, ſind die Fußgängerpfade zugleich mit
der Fahrbahn geteert worden, ſo daß die
Fußgänger und auch die Radfahrer bequem
und trocken gehen und fahren können. Der
Fußgänger wird bei Neuanlagen von Wegen
nicht ausgeſchaltet, da er ein Anrecht auf die
Straße hat. Es werden ſtets beſondere Fuß-
und Radfahrwege vorgeſehen werden.“

Dieſe Handhabung wird man als einſichts-
voll und befriedigend bezeichnen müſſen. Es
mag trotzdem in der Wirklichkeit vorkommen,
daß ſolche Grundſätze nicht hinreichende Be
achtung finden, ſei es aus zu ſtarker Be-
tonung des Spartriebes, ſei es, daß gegen
über den überſtarken Mächten des Kraft-
verkehrs ſich die Fußgänger im allgemeinen
und die Wanderer im beſonderen nicht
durchſetzen können. Tatſache iſt, daß ſich letz-
tere vielfach überhaupt nicht melden. Die
Loſung lautet daher: Auf dem Poſten ſein,
nicht erſt ſchimpfen, wenn es zu ſpät iſt. jh-

Geſchäfkliches.
Jn welchem Umfange die Zufütterung von

Mineralſtoffen auf die Hebung des Geſund-
heitszuſtandes unſeres Viehes und auf die
Steigerung der Nutzleiſtungen desſelben ein-
wirkt, legt die Firma M. Brockmann, Chem.
Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutritzſch, in der neu
erſchienenen 6. Ausgabe ihres „Ratgeber für
Tierhalter und Züchter“ überzeugend dar.
Die in ganz Deutſchland bevorzugte jodierte
Futterkalk-Nährſalzmiſchung „Zwerg-Marke“
verhütet mit Sicherheit nicht nur die zahl-
reichen Aufzuchtkrankheiten, ſondern erhöht
auch die Ausnutzung des Nahrungseiweißes
und verſtärkt die Wirkung der wachstum-
fördernden Vitamine.

Neues vom Radiomarkt. Auf dem Gebiet
der Radio-Technik iſt in den letzten Jahren
Außerordentliches geleiſtet worden. Die
Radio-A.-“G. D. S. Loewe hat jetzt einen
Apparat konſtruiert, der ſämtliche Neuerungen
berückſichtigt, trennſcharfen Empfang garan
tiert und einſchl. eingebautem, volltönendem
Lautſprecher und ſämtlichen Röhren nur
125 RM. koſtet. Bei dieſem Apparat kann
man wirklich von einem idealen Empfangs
gerät ſprechen, das für jedermann erſchwing

Freundſchaft geſchloſſen hätten. Man ſtellte

Naſchmarkt und ſein Johann Sebaſtian Bach
auf dem Thomaskirchhof. Mit dem Richard
Wagner--Denkmal befaſſen ſich jetzt, ungegchtet
der Vorſchläge des Pates der Stadt, aus
freien Stü en die Li i er Fünſtler. Sie ſind
ja auch ſchließlich die erſten dazu. Sie haben
eine Ausſchreibung erlaſſen, auf Grund de-
ren jeder Künſtler in freier Wahl des Platzes
und der Form ſeine Gedanken zu dem Pro
blem einſenden kann. Das Ergebnis wird
dann zu Weihnachten im Künſtlerhauſe zu ſe-
hen ſein. Das iſt auch eine Ankurbelung,
wenn es auch natürlich kein vollgültiger Er-
ſatz für die fehlenden Aufträge iſt. Der
neueſte Reiſendenwitz beſagt, daß die meiſten
Neueinſtellungen bis jetzt die Kurbelfabriken
aufzuweiſen haben.

Dringend gebraucht werden noch Kurbeln
für den Leipziger Großſender inWiederau, deſſen Rieſenſtimme mit hochtönen-
den Worten für den 1. Oktober angeſagt
war, der aber ſeitdem noch kein blaſſesTönchen von ſich gegeben hat. Die erſten 14
Tage äußerte man ſich überhaupt nicht, und
jeder Rundfunkhörer dachte, morgen wirds
wohl losgehen. Jetzt, nachdem es Anfragen
und Proteſte hagelte, beſonders von ſeiten
der RadioHändler, die keine Apparate ver-
kaufen können, weil jeder abwartet, jetzt
heißt es, man ſei ja längſt fertig, aber man
wolle noch einige Meſſungen vornehmen und
kleine Schönheitsfehler beſeitigen. Das klingt
ganz nett. So als wenn eine Oper nicht an-

allen Dingen auch vorbildli

„Wirtſchaftliche
Montag in der Aula der Stadtſchule

lich iſt.

m

ſchön ertönen,
und das iſt bisher noch nicht erreicht.

Die Stadt aber kurbelt ihre Finanzein-
gänge durch 700 Prozent Bürgerſteuer an.
Es iſt die einzige Steuer, die nicht ſchrumpft,
aber dafür eine böſe, ungerechte und harte
Steuer. Eine Steuer, die kennzeichnend iſt
für die Gewalt, unter der wir ſtehen. Wer
150 Mk. verdient zahlt dieſelbe Steuer wie
der, der 350 Mk. verdient! Zugrundegelegt
wird das Einkommen von 1931!! Das iſt das
Allerſchlimmſte. Nur wer damals zufällig
nicht genügend Einkommen hatte, muß ſein
heutiges Einkommen zugrundelegen! Das ſind
Zuſtände, die jeden angehen und jeden aufs
Aeußerſte verärgern. Jnzwiſchen ſitzt man
im Reichsgericht vorm Staatsgerichtshof, und
die Vertreter der Regierungen zerklauben
ſich gegenſeitig juriſtiſch ihre Handlungsweiſe.
Für ſo etwas hat die Allgemeinheit abſolut
kein Jntereſſe mehr, denn ſie weiß, daß an
den Machtverhältniſſen kein juriſtiſcher Ur-
teilsſpruch etwas ändern kann.

Art.
Merſeburger Volkshochſchulkurſe.

Die Vortragsreihe Dr. Wiemer über
Tagesfragen“ beginnt am

Das neue Daheim Ne. 3) gibt in Wort und
Bild vielſeitige Anregung auf den verſchie-

tiefen und oft naſſen Lage erforderlich er-
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der Fall bekannt wurde, trat der deutſche über Leipzig hinaus. Die lange Reihe ſeiner fan t il ſi ürt i Fü2 gen könnte, weil ſich der Türöffner noch denſten Gebieten der Unterhaltung. Für denGeſchäftsträger für den Gefangenen ein, ohne ausgezeichneten PorträtBüſten wird noch vie ſtundenlang ſeine Fingernägel poliert. Aber Muſikfreund dürfte das große Ruſttanſche
a ſt mehr als einen Aufſchub le Jahrzehnte ſeinen Namen erhalten. Seine die Sache iſt natürlich anders. Jn Wiederau Preisausſchreiben von beſonderem Intereſſe

hörig dicken Köpfen und ſchuf ſein. Der neue Roman von Hermann Erisung zu Viele Monate Wilhelm Rabe-Büſte in der Deutſchen Bü ſitzen ſie mit3ſe T uer in erbärmlichen Ge 32 iſt eine Koſtbarkeit allererſten Ranges. ten an der MRorſtre Stimme herum, weil ſie Buſſe „Linus und die Liebe“, neue
2 t und kam ſo vollſtändig herunter, ſchöne Leipziger Denkmäler erinnern Angſt vor irgendeiner Blamage haben. Der Ratſchläge für Herbſt und Winter vervoll
r ſeinen Lumpen kaum unger Goethe auf dem Großſender ſoll nicht nur laut, ſondern vor ſtändigen den vielſeitigen Jnhalt des Heftes.noch ſeine an Seffner: Sein
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Steuergutſcheine und Börſe.
Erſte Notierung wahrſcheinlich am 1. Nov.

Jn maßgebenden Kreiſen wird ange
nommen, daß die erſte Tranche der Steuer-
gutſcheine in den nächſten Tagen heraus-
kommen wird. Wenn auch bis zur Stunde
eine Börſenzulaſſung noch nicht vorliegt, ſo
haben die Börſenorgane doch alles vorbe-
reitet, um etwa am 1. November eine erſte
Notierung der Steuergutſcheine vornehmen
zu laſſen. Die Uſancen ſind bereits feſt
gelegt. Auch die Maklergruppe, die die
Steuergutſcheine betreuen ſoll, iſt von der
Maklerkammer beſtimmt worden. Nach zu
verläſſigen Schätzungen rechnet man mit
einem Börſeneinführungskurs für die
Steuergutſcheine von etwas mehr als
90 Prozent. Bei der Reichsbank werden
ſie als erſtklaſſiges Wertpapier mit 75 Pro
zent lombardfähig ſein.

Die Türkenguſträge für Deutschland.
Wie verlautet, beſchloß der türkiſche Miniſterrat

in Angora, die nach dem deutſchen Jnduſtrie-
abkommen mit der Türkei in Höhe von 40 Mill. RM.
im Jahre 1930 gegebenen Eiſenbahnmaterialien-
beſtellungen noch in dieſem Jahre für die Einfuhr
außerhalb des Kontingentes freizugeben.
Jn Verlin erklärt man, daß es ſich um die Verhand-
lungen über die Lieferung von Eiſenbahnoberbau-
material nebſt Zubehör, Brückenkonſtruktionen, ſowie
rollendem Material, Lokomotiven und Waggons im
Geſamtbetrage von 40 Mill. RM. handele. Die Be
ſtellungen ſollen nunmehr endgültig zur Abwicklung
kommen, nachdem noch in dieſem Sommer eine unter
Führung der Dresdner Bank ſtehende Bankengruppe
mit der türkiſchen Regierung ein vorläufiges Ueber
einkommen über die Regelung der aus den Finanz
verträgen fälligen Verbindlichkeiten erzielt hatte. Von
den deutſchen Firmen, die maßgebend an den nunmehr
zu vergebenden Aufträgen beteiligt ſind, ſeien vor
allem die Firmen Fried. Krupp, Vereinigte Stahl-
werke, Gutehoffnungshütte Henſchel Sohn und Otto
Wolff genannt. Dieſer Eiſenbahnmaterial Lieferungs-
vertrag iſt als Schlußſtück des Bauvertrages mit dem
unter Führung der Julius Berger Tiefbau A.-G
ſtehenden Konſortium anzuſehen.

Weitere Reueinſtellungen des Stahl-
vereins.

g Die Vereinigten Stahlwerke haben in den letzten
Tagen wiederum einige Neueinſtellungen von Arbeits-
kräften vornehmen können, wodurch ſich die Geſamt-
zahl der ſeit dem 1. Oktober neu eingeſtellten Arbeiter
jetzt auf ungefähr 3200 Mann erhöht hat. Hiervon
entfallen auf die Hüttenwerke rund 2500 Mann, auf
die Erzgruben etwa 250 Mann und auf die Be-
teiligungsgeſellſchaften des Konzerns (Ruhrſtahl Akt.
Geſ. uſw.) ungefähr 450 Mann. Die Produktion bei
den Vereinigten Stahlwerken, die nach dem kürzlich
veröfſentlichten Quartalsausweis in den Monaten
Juli bis September einen niemals vorher erreichten
Tiefſtand aufgewieſen hatte, hat ſich in den letzten
Wochen leicht beleben können, und zwar bei Eiſen und
Stahl hauptſächlich auf Grund des neuen Ruſſenauf
trages, der Anfang Oktober erteilt worden iſt, ferner
auch infolge der neuen Oberbauaufträge der Reichs
bahn. Durch die etwas beſſere Beſchäftigung der
Hüttenwerke iſt es auch den Zechen des Konzerns mög
lich, die Koksproduktion laufend etwas zu erhöhen.
Es kommt hinzu, daß ſaiſonmäßig zurzeit das Haus
brandgeſchäft in Kohle eine Belebung zeigt, ſo daß,
im ganzen geſehen, immerhin eine nicht unweſentliche
Wendung zum Beſſeren feſtzuſtellen iſt.

e

Die Vereinigten Nürnberger Lebkuchen- und
Schokoladen Fabriken Heinrich Haeberlein F. G.
Metzger A.-G., Nürnberg, haben ſeit Anfang Auguſt

t. was natürlich zu einem
ſaiſonmäßige

1932 680 Leute eingeſtellt
beträchtlichen Teil auf Mehrbeſchäfti

an
Die Raſſelſteiner ſener geſel Haft A.G. in

Neuwied-Raſſelſtein 7 zur Zeit eine beſſere Be
ſchäftigung aufzuweiſen. Die Neueinſtellungen be
tragen 700 Mann.

Die Guſtav Winkler Textilwerka, Berlin, und
deren Schweſterfirma, die Schleſiſche Blaudruckerei
A.-G. (vorm. J. G. Jhle), Greiffenberg i. Schl.,
haben in ihren ſieben ſchleſiſchen Betrieben in den
letzten Wochen 336 Arbeitskräfte neu eingeſtellt. Die

irma, die ſeit Jahren eine Belegſchaft von 2700
euten v konnte, arbeitet in verſchiedenen

Betrieben ſeit drei Jahren in Doppelſchicht.

Edeka fordert
gleichmäßige Steuerbelaſtung.

Die Jubiläumstagung des Edeka- Verbandes
Deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften aus An-
laß ſeines 25jährigen Beſtehens wurde am Freitag
mit einem außerordentlichen Verbandstag eröffnet.
Der Vorſitzende des Verbandsausſchuſſes, Peter
Schmitter, gab einen Rückblick über die Entwicklung
des Verbandes ſeit ſeiner Gründung am 21. Ok-
tober 1907, wobei er insbeſondere der Verdienſte des
Mitbegründer? und jetzigen Generaldirektors Borr-
mann gedachte.

Nach Anſpräachen der Vertreter der verſchiedenen
Einzelterbände nahm dann Generaldirektor Borr-
mann das Wort zu längeren Ausführungen, in
denen er u. a. darlegte, daß die Einkaufsgenoſſen-
ſchaften der Kolonialwarenhändler Notgemeinſchaften
ſeien. Die längſt erkannte Notwendigkeit, durch eine
Zentrale an die erſten Bezugsquellen im Jn- und
Auslande heranzukommen führte zur Gründung des
Edeka-Verbandes. 430 Einkaufsgenoſſenſchaften ge
hörten heute den Edeka-Zentralorganiſationen an.
Der Umſatz der 28000 Edeka- Kaufleute ſei auf
1,8 Milliarden RM. für das Kalenderjahr 1931 er-
rechnet. Trotz dieſer beachtenswerten Erfolge ſei der
Kampf um die Exiſtenz der einzelnen Mitglieder ſeit
einigen Jahren derart ſchwierig geworden, daß ohne
Uebertreibung von einer Kataſtrophe geſprochen wer-
den müſſe. Als Urſache dieſer unglücklichen Entwick-
lung ſeien die Auswüchſe der Gewerbefreiheit, die
Verwilderung im Wettbewerb insbeſondere das
Zugabeunweſen und dann vor allen Dingen die un-
gerechte ſteuerliche Belaſtung der kleineren und mitt-
leren Gewerbetreibenden anzuſprechen.

Er richte daher noch einmal einen dringenden
Appell an die Reichsregierung um ſofortige progreſ
ſive Neuordnung der Umſatzſteuer nach Maßgabe der
Umſätze und ernſtliche Jnangriffnahme der Phaſen
pauſchalierung dieſer Steuer, um gleiche ſteuerliche
Belaſtung der mit dem Einzelhandel konkurrierenden
Unternehmungen der öffentlichen Hand, um Beſeiti
gung jeder Subventionierung privatwirtſchaftlicher
Betriebe aus ſtaatlichen Mitteln und um eine Aen
derung der Reichsgewerbeordnung. Er forderte
weiter Förderung der Landwirtſchaft und der Be
ſtrebungen zur Standardiſierung und Thypiſierung
land wirtſchaftlicher Produkte zwecks Erlangung
größerer Konkurrenzfähigkeit der deutſchen Landwirt
ſchaft gegenüber den ausländiſchen Agrarprodukten:;
Vermeidung überſteigerter Schutzzölle und der Kon
zingentierung der Einfuhr, die nur als vorüber
gehende Nothilfemaßnahmen angewendet werden
dürfen.

Weifere Jnlands-Juckerfreigabe.
Eine weitere Jnlandsfreigabe für Zucker

in Höhe von 6 Prozent iſt für Oktober-De-
zember erfolgt. Einſchließlich der bisherigen
beiden Freigaben von je 5 Prozent ſind dem-
nach alſo bis jetzt 16 Prozent freigegeben
worden.

WVVB. Wollaufion.
Berlin, 21. Okt. Angeboten ca. 1900 Ztr. bis

auf 10 Proz wurde alles verkauft. Entſprechend der
Jahreszeit waren die Wollen zum größten Teil ſtark
verſchmutzt und ſchwer. Man bezahlte im Durch
ſchnitt: A--AB 10--12 Mon. Wollen 35--40 RM. je
Ztr. Schweißwolle, ca. 2,40 RM. je Kilogramm rein
gewaſchen ohne jede Speſen; A-AB Halbſchuren
28—-34 RM. je Zir. Schweißwolle, ca. 2 RM. je
Kilogramm reingewaſchen ohne jede Speſen. Nächſte
Verſteigerungen: 25. November Berlin, 14. Dezember
Neubrandenburg, 16. Dezember Berlin.
Deutſche Wollgeſellſchaft m. b. H., Berlin W. 56.,
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Die Butkterkonkingenke.
neute Vortag Das Butterkontingent von 55 000 TonnenAlgem. Deutsche Credit-A. 22.5 G g das allen Staaten in Zukunft zuſteht, die nach

Hallescher Bankverein w. 4 land Butter einführen werden, verteilt ſich, wie heute
Gewerbe- und Handelsbank 6 von unterrichteter Seite betont wird, auf die einzelnen
Landeredit-Bank 40 406 Staaten wie folgt
r r r r 18 G 186 21 Prozent Holland, x 7rgbau A. G. t weden, 5 Prozent Rußland, rozenPrehlitzer Braunkohlen 100 B 100 b land, 53 Prozent ginn 10 Prozent Lettland.
hlebech'sche Montanwerke 613 7 In die reftlichen 14,2 Prozent müſſen ſich die
Werschen-Weißßent. Braunk. tagten teilenkleineren Staaten

Bergbau T e66 7 gmmendorfer PapierCröllwitzer Papierfabrik 18 G 18 B Berliner amtliche Deviſenkturſe vom 21. Oktober.

Cönnerner Maſaſabrik. S Geld Brief BriefEllenburg. Kattun-Manufakt. S 11 BI Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,28 14.,82Engelhardt- Brauerei 100 holl. Guld. 169,63 169 97) 100 italien. Lire 21,656) 21,56
Glauxiger Zuckerfabrik 76 B 76 B. 100franz. Fris. 16,54 16,58 100 ſpan. Peſet. 34.47 34 88
Malzfabrik Reinicke Co. 68 68 G 100ſchweiz. Fr. 82,20 8145)1 argentin. Peſo 0,908 0,912
Halle-Hettstedter Eisenbahn v F 100 Belga 58,60 658 62] 100 finniſche M. 6,194 6,206
Hall. Maschinen u. Eisengiet. 100 tſchech. Kr. 12,466 12.485) 100 bulgar. Levas8,087) 3,063
Hallesche Röhrenwerke 26 G 26 G 100 ſchwed. Kr. 79.68 73.721 japan. Den 0,979 0.981
Hdebrand Mühlenwerke 32 6 326100norweg. Kr. 72,09 72,17]1 braſil. Milrs. 90,294 0,206
Kaiserbad Schmiedeberg 100 dän. Kron. 74,18 74,27100 jugſl. Dinar 6,594 5
Kyffhäuserhütte 82.6 G 826 100 öſtr. Schill. 51,95 52,08 100portug. Esc. 18,01 13,08
Gottfried Lindner m 3 29 100ung. Pengö I100 Danz. Guld. 82,02 82 18
n r 6 proz. Provinz Sächſ. landſch. GoldpfandbrieſeG. Vester Spedition 8,26 b G 8,2560 G am 21. Oktober: 61.00.
h b 1066 Gordnionobriete. werthest. AnlemenZaceerreerte alte r 2 Z Berlin. 21. Oktober

V Lytb. ans G. I 72,2060 r. Cent -oden- u. 12
6 do. do. K. 13 u. 161 72,601 Ptabr. Bk. a. Pt. Em. 1

3,0016 do. Ew. I 60,50Ohne Anregung. 6 o. do. R. 17 u. 181 73,006 do. G. Komm
v 6 do. do. R. 10 78,50]6 Hannov. Läskr. Pfdb.lin, 22 Oktob börslich 6 do. do. R. 21 7250 .4 Ausg. 15. 2. 1929] 73.69„Berliu, tobe. Im vorbörslichen Komm B.20 65,0016 do. Pfandbriete 1926 79,50

Frühverkehr fehlten heute Auregungen. 40. R. 6 63,5016 do. do. 1927 78,52
I wirkte der ſehr ſchwache Schluß der o. do. B. 8 r s do. do. Serie 5
Neuyorker Börſe. Auch der Bericht vom Ar- 6 Pr. Ztist. GId. R 3,6, 10 68, O06 do. do.
beitsmarkt bot für die Spekulation keinen 9 40. 4o0. R. o 68,00

do. do. K. 14 a. 66,506 Anh. Rogg. I.-8. Ausg.Anreiz, wenn auch der Zugang an Arbeits 33. 607 o B20 a. Kierer. Koble
loſen nur etwas über ein Drittel der vor- o. o. K. I9 69.005 Berl. Roggenwert 19251
jährigen Vergleichsziffern liegt. Beachtung 6 40. do B. 20u. 211 6Bres!. Koblenwertanl. 20, 00
fand der Türkenauftrag an die deutſche Jn- 6 Pr. Pläbr. Gptr. m. 41 75,005 Elektr. Mittold. Kohle 4,02
duſtrie, bei dem es ſich um die Abwicklung 6 4o0. do. Em. 42 76,00 e r 6,60
bereits im Jahre 1950 erteilter Eiſenbahn W o2 cols Rnr-v. Noumurr Roge 620
materialbeſtellungen in Höhe von etwa re Suere. an Gr l anaser. Contr. Ropr.]
40 Millionen Mark handelt. Farben waren o. o. 0 61.005 Meckl.-Sebwer. Rogg.]
mit 94 bis zu hören. Sonſt war die 6 90. do. Ausg. 1-2l 61, 125 01ab. Kreo. Anst. Rog.
Haltung wenig verändert. 6 do. do. Ausg. 1-21 5 Pr. Centrbd. -Rogg. P.Tagesgeld eſorderte 421. Das Pfund r Gentr. Boa 6. Pl. en 58. 20fs Her See u Rosu-

z i 3.393 6 60. do 1928 79,785 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11wurde unverändert mit 3,3924 genannt. 6 Pr. Otr. Bod. k. 27, 28 60 76 em. den. Roge. Pf. 6.00

e t Saohs. Pr. G. A. A. 11/12 5 Wests. Läasd. Prv. Kohl. 2

Berlin, 21. Oktober.
Preiſe d

Berliner Produffenbericht.
Wenn ſich auch die höchſten

handlungen

beruhigend aus.
unweſentlich vermindert,

auch
ſchwer unterzubringen.
Küſte iſt

für

keinen größeren Umfang.

prompten

vom 21. OktoberLelrifer Börse
es Vormittags zu Börſenbeginn nicht ber Allg. D. Cred.-A. 22.87 Manstfeld Bergb. 21,00

haupten konnten, ſo jeigte der Produktenmarkt heute Cüromo Nafork 88.00 Norddtsch. Wolle
doch eine eiwas ſtetigere Grundſtimmung; die Ver- Cr&hvltzerl apler Pittler Maschinen

über die Verlängerung der Lombard- Falhenstein Gard. 689,00 holyphon 41,
kredite wirkten ſich offenbar ſtimmungsmäßig etwas Kasseler Jute 120,00 PrehlitzerBraunk. T

Das Jnlandsangebot hat ſich nur Kirchner Co 16.00 Rauchwar. Walter
namentlich Roggen an der j bandhraft Lelpaio 75,00 Kiquet 4 Co. 67,

bei Preiskonzeſſionen der Verkäufer bongbein-Pfanb. 29.75 Fahlberg, List &KCo
Am hieſigen Markte waren belpa. Baumwolle 70,00 Schlema flolzs tot

Weizen und Roggen etwa geſtrige do. Wollkämmer Schubert Salzer 163,75
Börſenpreiſe zu erzielen, das Geſchäft erreichte aber do. Kammgarn 55,00 Sonderm. Siſer

Jm Zeithandel war Wei- do. Hd.- u. V.-Bk. 58,00 Stöhr Kammgarn 51,62
zen der vormittags in den ſpäteren Sichten 116 bis do. Bter Riebeck 88.25 Thüringer Gasges. 91,00

lediglich auf geſt- Lindner. Gotttr. 26,00 do. Wolle 109,252 RM. höher bezahlt worden war
rigem Börſen-Schlußniveagu gut behauptet, Roggen
ließ auch nur unkbedeutende Preisveränderungen er- Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
kennen Notierungen für die Oktober Sichten kamen Saale W. F. Elbe W. F.zunächſt wieder nicht zuſtande. Weizen und Paggen Grochſitz 22. 1, o. Außig 220, 18
mehle hatten kleines Bedarfsgeſchäft, obwohl die Trotha 2.-1 8010 Dresden 22. 1.4900
Mühlen vereinzelt zu Preiskonzeſſtonen bereit ſind. Bernburg 22. Torgau 22.—0,1424
Das Dffertenmaterial in Hafer iſt weiter ziemlich Talbe, D. P. 22. 149 Wittenberg 21.41. 18 01
reichlich bei vorſichtiger Kaufluſt des Konſums ſind Unterpeg. 22. 40.40 10 Roßlau 22.40. ab 08
die Preiſe knapp gehalten Gerſte iſt nur in guten Grizehne 22.40.46 04 Aken 22 0.64
Brauqualitäten behauptet, Futtergerſte liegt ruhiger. Havel Barby

J Brandenbirg Magdeburg 22.40. 443, Oberpegel 22.42,08 01 Tanger-Holz Verſteigerung. Unterpegel 22. 0.63 02 mündeſ22. 1,1207
Die Oberförſterei Zeitz verkauft am Mittwoch, Rathenow Wittenbergeſe2. 0,79 07

dem 2. Nov. 1932, von 9 Uhr an im Hotel „Wein Oberpegel 2.. 4606. Lenzen u
Fr 1 Eicd Buchen lenterpegel 22. 0,09 i Dömitz 22.0 05traube“ in Freyburg a U.: Eichen- und Buchen Havelberg 22. 1.10104 Darchau 21.0, 17

Scheite und Knüppel, ſowie Eichen-Nutzrollen und
gung zurückzuführen iſt.

Tur e ha 16.28 72,601Berliner Börse rn Dtsch.-Atlant. Tel. 22,601 do 7370 Luneb Wachsb i
vom 21. Oktober h n Glas 26,50 26.22Mgaer. Ang Gas

do. Baumwoll AG. 47,50 48 00 do. Bau CredDeuteche Anlethen Industrie- Aktien do Cont. GasDess, 38162 88, 26 Hallesche Masch. do Bergwerhk
21. 10.20 10.) Accumulat.-Fabr. 192.02189, 50 o. Erdöl-A. G. 7100 71,25 Hamburg. w. 96,75 95.50 do Mühlenw z

6 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. 16,00 16,00 do Jute-Spinner. Hammersen A.-G. 50,60Mannesmannröh.Anl.23 t. 1. 12.32 Adlerhüiten Glas do. Kabelwerke 29,00 28,60 Hardurger Eisen 41,50 Mansteld Bergb. 19.00
6 do. tür 2. Y. 35 92 25 S Alexeanderwerk do Linoleumwk, 44 00 44,2 Harburg. Gummi Maschib Buckano 58,00
6 Dt. Reichsanl. 29 87,00] 86,00] Alg. Kunstziſjde V. 66.00 58,37 do. Post- u Eb. V. 7 S NHarpen. Bergbau 71,62) 72,001 do Kappel6 Dt. Reichsanl 27 72,12 71,60] Alig. Elektr.-Ges. 82,50 3220 do. Schachtban J Hedwigshütte Mech Wweb Uind.
5 Dt. Reichssch I A Portl.-Cem. 79 00 50 z z Heidenau Papier Mitteld. Stahlwrk,lsen Portl.-Cem. 79,00 79.60 do. Spiegelglas 87,50 37,2 Män vYgung- Anleihe 72,00 7t 90) Ammendit. Papier 56,00) 58.25 do. Steinzeug 69,00 70,00 aebrd Mahlen 36. Ohr erke 70,28
6 Pr. Staatsanl.28 87.,75 86,70] Anhalt. Kohlenw. S 82,00 do. Teleph. u. Kab. 42,87 Hilgers A.-G. F WNiedert Kohlenw.
6 Pr. Staatss 49 do. do. Vorxz- C qào Ton- u. Steinz. 4060 40, 29Bilvert Maschin. TDol Nordd. Eiswerke 38,00

I Folgeu. 31 P. 102, 12 100,80] Ankerwerke AG. Disch. Fisenhal. 1912 191 Hirech Kupfer 8,25 8.00 r Kabeiern
6 do. 1930 l. Folge 94,26 94,00 Annaburg.Steing. J do. Meiallhandel C Hirschberg, eder u Nordd Wollkäm.
6 1 hür. Staatsa.26 2 65 24 Augsd. Nbg. Mfbr. 36,00 36,00 Dommitzsch Ton 80 00 Hochtiet Akt. Ges. 67,20 67.1
4 do. Rm. 27u. La. B. 61,50 62,00 Doornkaat A. C 41 60 42, Hoesch-Köln AG 56.,26 a6 Oberb Oebert. J J6 D. Reichsb. Schtz 90.26 90,0. Bachm a Ladewig oscar börtiter J Hoffmann, Stärke Oberschl. Eſs.-Ba. 10,266Dt. Reichsp. 30F. I 95,87 95,87 p. J. Bemberg 83,62 54,50 Dortmung. A Br. Hhohenlohewerk 24 765 do Kokswerke 18
6 do do. Folgell 9760 978, J. Berger Tieſbau 188,60 140,00 hresgen Thron 7 NHolstenbrauerei do do Genusö
6 Pr. Las. Rent. B. 76,501 70, of Bergmann Elebtr. 20,7651 Hürener Meile Hotelbetriebsges, 12,00 41,66 den Hartst ind
Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutl.. Drvnamit A Nobei 46 00 44, Hubertus Braunk 123 Oeking Stahlu.
Auslos. Schein 47,70] 47,50 e 7 r 37 5, Er 48,00 Orenst s Kopoel 32,62Ot. Anl. Abl.-Sch. o. -Karlsruh. Ind. NHenvurg. Ka tun 9.62 t enz Hutschen- 38,75 4101 26 0ohne Aus 8. 6,36 6.40 Measchinend. 26.00 27182 Eine rennt 136.90 ſige 5 r

Anh. Ani.-Aaslos C Zerthold. Mess. L. 11,00 11,60 Eisenb.-Verk. M.. man t n AThär. Ani. Aus los. 82,50 63,00 80sperde Walzw. Elektre Dresden Nalich Zuckerſad Piier Lpz. Werk
Dt. Wertbest. Anl. Branhaus Nürnbg. 101, o Fiehktr.-Liet.-Ges. 65,75 05.78 Piauen Gardinen4Dt. Schutzg. Anl. s 201 5.,48 Braunk. &Brik. Ind 148,50 1809,00 Elektr.-W. liega. Kahla Porzellan 3,50 14,00 do. Foll u. Gard

Braunschw. Kohl. Eiek. Licht u. Kraft 85,37 86 Kalser- Keller AG., 74do Inte-Spinn.. C Engeihbardt- Braun 921001 Kali Aschersib. 98, 00 1000 e s
Verkehrs -RRtten do. Maschinen Eschweil. Bergw Klöckner- Werke 4300) 32.1 77. e tas

Facaener ein. Breitend. Portl.-C. 80,25 61,00 ExcelsiorFahrrad 1,37 1.6 C. H. Knorr A. G. 5 175.2 Rag Tr e r
A. G. Verkehrsw. 3926 8920 Brown. Boveri Co. Fanb. Saecharin Köln. Gas- u. Fiite. 60. ha aers ErKr. a Brüning Sohn Körbisd. Zuckerfb. Rasquin Farbwrk. 25.Allg. Lokalb. u. Kr. 59 37 60 26 z Falkenstein Gard. 68,756 68,2 Rathgeb. We 36. 26Barmen-Eib. Sir b. Buderus Eisenw. 38.75) 88,25 T G Farbeninduset, 9462 92 Körting,. Gebr 2,62 2.62 w ggon
Bruschw. Land.-E. T Bvk-Guldenwerk. 29,650] 29 Feibisch A. 7 Kraftw. Thüringes Ray ad TCanadaAbl-Sch. Capito a Klem fein -Jnte-Spinne Kviinäuserhütte Reiche
l Cartonnagen-Ind. 18,001 Feldmühie Papier 81,00 61,5. Lahmeyer 8 Co. 116,25 117.76 Rhein Braunkonl, 168,78
do. Reichab. S. *7 87, 12 Charl. Wass erw. 72,12 78,25 Feit. Guilleaume, 50,87 64,12Laurahüite 14761 40. Chamotte
Gr. Caggeter u S. Chemle voll. 134,76184,00 Flensb. Schiſftbhan Leipz. Br. Riebeck 37,001 do Elektrizität 6s8,60
do. do. V Chem Fr. Buchan FEFraustädt. Zucker 54,00 64,60) do. Landkraftw. o. Spiegelglas

Halv. Blankendg 28,00) do. do Grünan 2 60 58, 00 Friedrichshütie do Pianot Zimm. 190. Stamuwerke 64,67
Halle-Hettstedt 40. do, v Hevden 4212 42.70 R. Frister To. 14,00 14,00Leonhard Braun Rh.-Westſ. Kall w.
Hbo. Amer Pack. 16,75 16,6 do. Ind. Gelsen n. fFroebeln Zuckert. 66,20 68, 20Leopoldsgrube 27,25 28 50 do. do. Sprengst.
Hambura. Hochs. 60,62 50, s do. Werke Albert 86,00 34,50 (Gebhardt 4 Co. 34,00[ichtenberg. Terr. Devid Richter G.
do. Sudam. Dotacm 2070 Chromo Natork GebhardtKönigs KLndenerßrauerei s9, o A Riedeck Mont.
Hansa Damofach. 28,00 28,20 Concordia Berg. 46,00 Gelsenkirch. Berg 8825 89 12 Linde s Eismasch. 66,00 69. o Rockstroh- Werke
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Schäfchen, die im Weſten ſtehn,

laſſen ſehr oft e W

Waſche in kalter Perſil
lauge 1 Epßlöffel Perſil
auſ ſe 2 Liter Waſſer

nicht reiben oder zerren.

e

Spöſle ſofort mehrmals gut

in kaltem Waſſer.

Köcheneſſig im erſten Spöl-

waſſer friſcht die Farben auf.

Etwas

Rundfunkprogramm
Am Sonnkag
2ezpzis, Sonntag, 23. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.15: Der Dom zu Wurzen (zur nachfolgen

den Sendung); Dr. Johannes Jahn,
Leipzig

8.30: Orgelkonzert aus dem Dom zu Wurzen.
9.00: Morgenfeier.
10.45: Weſtlich des Miſſiſſippi.

der amerikaniſchen Provinz.
Tadzio Kondziella.

11.15: Einführung in die folgende Sen-
dung.11.30: Reichsſendung. Kantate zum 22. Sonn-

tag nach Trinitatis: „Was ſoll ich aus
dir machen, Ephraim?“ von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Johann Gottfried Herder: Ueber die
Unſterblichkeit. Sprecher: Joſef Krahé.

12.35: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen. (Das Programm

der Woche.)
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Die Kleinſtadt muſiziert. Leitung:

Hugo Windorf.
16.10: Sachſenpreisrennen. Funkbericht von

der Rennbahn Dresden-Reick.
15.45: Blick in die Zeit.

Leben in
Sprecher:

16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

17.55: Sonderſportfunk.
18.00: „Kanzler und König.“ Ein Hörſpiel

nach dem Drama von Hans Frank (Ur-
ſendung).

19.30: Werke von Franz Liſzt, geſpielt von
Prof. Bruno Hinze-Reinhold, Weimar.

20.00: wir ſtellen vor: Der Nörgler. Plau-
derei von Dr. Raymund Schmidt,
Leipzig.

20.30: „Die Freunde von Salamanka.“ Ein
heiteres Singſpiel in 2 Akten von Johann
Mayrhofer und Günther Ziegler. Muſit
von Franz Schubert.

22.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen, Sonntag, 23. Okt.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Für den Landwirt.

und praktiſche Winke.
Anſchließend: Wochenrückblick auf die
Marktlage.

3.20: Zeitgemäße Anſpannung im bäuer-
lichen Betriebe; Oberlandwirtſchaftsrat
Dr. Guido Matſchenz.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.00: Dichterſtunde. Karl Heinrich Waggerl

lieſt aus ſeinem „Wieſen-Buch“.
11.30: Reichsſendung. Kantate z. 22. Sonn-

tag nach Trinitatis: „Was ſoll ich aus
dir machen, Ephraim?“ von Johann
Sebaſtian Bach.

12.05: Aus Bamberg: Der
berg. Ein Hörbericht.

12.35: Mittagskonzert.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
14.00: Elternſtunde. Das Elternrecht in der

Gegenwart; Dr. Kindt, Schwerin i. M.
14.30: Die Lyrik der Gegenwart; Dr. Rolf

Voigt.
15.00: Jacob Böhme. Dr. Guſtav Wyneken.
15.30: Orcheſterkonzert.
15.50: Aus dem Stadion, Köln: Hockey:

Silberſchild-Zwiſchenrunde Brandenburs
gegen Weſtdeutſchland.16.05: Fortſetzung des Hrcheſterkonzertes.

17.30: Der Lebenskampf der Oſtmark; Hans
K18 Seuche Volkslieder (zur Laute).
Geſungen von Helga Thorn und Oscar
Beſemfelder.

18.30: Vom Reich der Deutſchen; Heinrich
von Gleichen.

19.00; Aus dem Königsberger Schloß
„Aus Oſtpreußens muſikaliſcher Ver
gangenheit,“ Dirigent: Erich Seidler.

19.50: Stunde des Landes.
20.30: „Die Freunde von Salamanka.“ Ein

heiteres Singſpiel in 2 Akten von
Johann Mayrhofer u. Günther Ziegler.
Muſik von Franz Schubert.

22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 24.00: Tanzmuſik.

Mitteilungen

Dom zu Bam-

Am Monkag
Leipzig, Montag, 24. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtit.
6.35: Frührtonzert.
9.45: xvirtſchaftsnachrichten.
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert (Schallplatten), im

Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.
13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und

Zeitangabe.
13. 15: Ein Militärkonzert. Das Muſikkorps

des 3. Batls. 9. Jnf.-Regts. Spandau.
Leitung: Obermuſirmeiſter Ad. Werdien.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmbverichte.
14.30: Erwerbstoſenfunk.
14.45: „Der Geiger.“ Erzählung von Hans

Nüchtern.
15.35: wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Künſtlernachwuchs. Mitwirk.: Jrm-

gard Fritzſche (Sopran), Otto Gold-
hammer und Liſelotte Reimann (Kla-
vier), Martin Rohde (Klarinette).

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Otto Freiherr von Taube lieſt eigene

Proſa.
19.00: Weandolinenkonzert.
19.30: Stunde der Reichsregierung.
20.30: Alte und neue Tänze.

Etwa 21.45: Streitfragen der neuen

Königswuſterhauſen, Montag, 24.

6.15: Funkgymnaſtik.
3.30: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Wege zum Kunſtwerk; Dr. Margot

Rieß.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

Baukunſt; Prof. Dr. e e Du
t

ſonnig, beſteh. aus
3 Stub. und Küche,
Keller, ſofort oder
1. Nov. Pr. 43 Mk.,
zu vm. Ammendorf
bei Halle, Regens-

burger Str. 29. 8

billig pſlegeu!
von praktiſchen Hausfrauen erprobte Winke zur ſcho
nenden, billigen Pflege aller waſchbaren Wollſachen:

Gut auspreſſen. Nicht wrin

gen. Mehrmalsin Tücher ein

und ausrollen und gleichzeſtig

ausdrücken, Nicht aufhängen.

Richtig in Form ziehen.
auf tuchbedecktem Tiſch

trocknen laſſen. Ofen
oder Sonnenhſtze meiden.

Hefe an unsere Zeitung schreiben

Morgen erscheint Ihre Anzeige
übermorgen ung folgende Tage

Offerteneingang

Diese Plan ist nur durchführ-
bar, wenn Sie den Kostenbetrag

Preise: a) einfaches Wort 6 Pfg.
b) Vberschr. Wort 20 Pfg.
c) Chiffregebühr 60 Pfg.

gleich mit Ihrem Auftrag einsenden.

Für Veröffentlichung in allen 5 Mi-
vagblättern verdoppeln sich die
Kosten außer der Chiffregebühr.
Auflage über 100000 Exemplare

enbannohng

Gaſtwirt, 170 groß
gute Erſchein 28 J.,
einziger Sohn, ſucht
auf dieſem Wege
aufricht. liebes Mädel

Gewinnauszug
1. Klaſſe 40. PreußiſchSüddeutſche

(266. Preußz.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
1. Ziehungstag 21. Oktober 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 M. 392208
2 Gwinne zu 10000 M. 133992
4 Gewinne zu 5000 M. 339295 37931 3

86082 Dewinne zu 3000 M. 251440 257004 346573

6 Gewinne zu 2000 M. 202377 351273 387524
onzert ufricht. li 22 Gewinne zu 1000 M. 38696 67247 77687 8546715.00: Kinderſiunde. bis 26 J., ſchlanke 115765 1411268 230686 342060 364463 373808

15.30: Wetter und BVörſenberichte. Figur, mit 5000 bis 384516 6
6000 Mk. Vermögen
zwecks ſpäterer

Heirat
Bildoff. erbeten unter
R 4702 an die Exp.

32 Gewinne zu 800 M. 7440 11840 23465 653357
72829 78153 126478 137433 161586 267907
278557 322182 331760 350062 374078 374217

62 Gewinne zu 500 M. 39288 51282 51513 62777
85650 100425 113999 131963 134012
137461 1657832 1686778 181539
218058 223311 2383184 241798 255577 267227

15. 45: Stunde für die reifere Jugend.
50 Jahre elektriſches Zeitalter; Dr. Mejer.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.

17.30: Die Entſtehung der neuhochdeutſchen
Schriftſprache; Prof. Dr. Artur Hübner. dieſer Zeitun

dieſer 2 g. 8 271587 280385 2891484 302204 321505 3235518.00: berg e webaren Part Frrheg 325537 347493 361763 2
nern; Dr. Herbert Juſt bſthorden1829 Die Kriegsſchulbfrage; Major a. D. übereinanderſtellbar, In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

h. c. Alfred von Wegerer. 60 x 100, mit aus- über 300 M. gezogen18. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.

19.20: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng.

wechſelbaren, nicht ge-
nagelten Holzſtäbchen
Stück 1,60 M. liefert

2 Gewinne zu 10000 M. 389113
4 Gewinne zu 5000 M. 217127 318377
6 Gewinne zu 2000 M. 115914 237085 341420

36 Gewinne zu 1000 M. 7923 20902 50548 63994Nairz. K. Franke, Lützenh h 91617 160945 250017 264978 278892 28310919.30: Stunde der Regierung. Friedrichſtraße 7. 283989 286825 307740 345202 346236 3827988
n l n Verete qe 800 8189 19245 27340 81955itere Stunde von Reedern, Kaufleuten ewinne zu S46185 51489 98646 105346 105774 123330 138048el in Schuppen, Speichern und Väcker il. Kond. 187617 187956 196306 243156 264876 277045 s

ontoren ausgelernter, groß, 287999 320304 332845 345436 387986 389491
21.00: Tagesnachrichten. kräftig, fleiß., wünſcht 39585421.10: Heiteres Konzert. ſehnlichſt in Bäckerei 44 Gewinne zu 500 M. 15173 18749 19526 54239 M
22.20: Wetter, Tages e Stellung Walln 55443 56800 60735 969834 107463 154817 157740 20g u. Sportnachrichten. Stellung. a ner 162430 200883 211888 228914 253027 266567 2024.00: Rachtmuſik mit Tanz. ienburg a. S. 8 279483 292320 320666 347651 391495 Ki

Be

M
J

e

im Ton und kinderleicht die Bedienung, die Vor-Halle A S. zöge unseres Lautsprecher Netz ger de Jun
Dreistufige, frennscharfe Empfangsanloge“ eins ohnren
für Wechselstrom mit eingebautem, voſl- Di4 eenonential Spelsezimmer tönendem Lauts 4 e

precher und Sperrkreis zurtür 200 Mk. Ausschaltung von n Smit Stefionsnamen vnd Wellenlängen ver- Et u a mgrä c r l Peizug 5 Söhren, also anschlußsfertig Rm 2 34 Stühle, in ideoles Empfangsgerät, für jedermann er- DiR 4 t Kücheneinrich- schwinglich! Verſongen Sſe unverbindliche Vor- Sshren-3 tet xpopenuat- mpfänger tung 75 Mk., führung bei hrem Heogier l fordern Sie unseren

Typt 2 55 Clubſofa, Flur- Sonder-Prospekt No. 707 JGroße Trennschärfe Abeoſute Einknopf- Gvediendss/geturgetreus/ b langreine Wigdersabe Clubſeſſel, t t JJ Chaiſelongue J D.„Frhäntiih in allen famgesmätten“ friech, Pelleke

Gelsts tr. 24-26 eerrin Srecunrz Me
v

J T 3 licie neuesten Schöpfungen der Radio- industrie 93

erhatten sie mmer v DCHhCU2 e u. A. Glese ler
Sangerhausen, Aschers leben. Eisleben, Mers eburg, Bahnhofstr, 17 RADIO GROSSVERTRIEB



er

Todesfälle
Weißenfels

Luiſe verw. Brauer, geb. Röſch,
81 J., Beerd. 24. Okt., 15 Uhr

Naumburg
Franz Franke, 69 J., Beerd.
24. Okt., 14 Uhr
Martha Vöhkler, 44 J., Beerd.
24. Okt., 16 Uhr

St Micheln-St. Ulrich
Guſtav Pflock, Schuhmacher-

J meiſter, 71 J.
Bad Lauchſtädt

Jlſe Kirch, 22 J.
Halle

Karl Brandt, Beerd. 24. Okt.,
14 Uhr, Gertraudenfriedhof
Minna Haedecke, geb. Stege-
mann, 70 J., Beerd. 21. Okt.
13,30 Uhr, RNordfried of

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, 23. Oktober 1932 (22. n. Trinit)
ſagte tte. Für die Cannſtein'ſche Vibelgeſell-

aft.
Es predigen

Dom 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſelbe). Anſchließend Beichte und heilig.
Abendmahl. 11.15 Uhr: Kindergottesdienſt
(Waſtor Wuttke). Donnerstag, 19.30 Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat
Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Gaſtpredigt Paſtor von
Probſt-Kirchwehren. 11,15 Uhr Kinder-
gottesdienſt (derſelbe). Freitag, 20 Uhr
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berkenhagen
Vormittag 11,15 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag, 19.30 Uhr, Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.
Dienstag 20 Uhr Männerabend im „Alten
Deſſauer“. Sonnabend, 19.30 Uhr, Mädchen-
bund der Altenburger Gemeinde in der
Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirim.
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag, 20 Uhr,
MädchenVerein St. Thomae im Pfarrh.

Löſſen 8 Uhr, Paſtor Boit.
Leuna Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesdienſt.

10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebung des Kirchenchores. Mittwoch
20 Uhr, Bibelſtunde. Freitag, 17.30 Uhr,
Choralfingeſtunde.
Gnadenkirche. Sonntag 9 Uhr, Leſegottes-
d Montag 10 Uhr Gottesdienſt Pfar.
Du e.

Göhlitzſch 8 Uhr, Gottesdienſt.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesdienſt. 19.30 Uhr, Gemeinde
abend im Gaſthof Zätzſch (Guſtav Adolf
Gedächtnisfeier). Dienstag, 20 Uhr,
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr,
e kbund Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-

unde.
Klein-Corbetha 9 Uhr, Gottesdienſt, Paſt.

Schnabel aus Lützen.
Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Großkayna 10 Uhr. Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchenbund. Donnerstag 20 Uhr
Bibelſtunde in der Kirche.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt
in Neumark. 19 Ahr, Chriſtliche Jungvolk-
Verſammlung in der alten Schule.
Mittwoch, 16—-18 Uhr, Jungſchar (Mädch.)
in der alten Schule. 19.30 Uhr, Evang.
Jungmädchenbund in der alten Schule.
Donnerstag, 19.830 Uhr, Chriſtlicher Verein
Junger änner in der alten Schule.
Sonnabend, 15 Uhr, Jungſchar (Knaben)
in der alten Schule.

Zorbau 9 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt.

Gottesdienſt- Anzeigen
bitten wir jeweils bis Freitag mittag
aufzugeben. Eine Garantie für das Er
ſcheinen können wir leider nicht über-
nehmen, wenn uns die Meldungen erſt
am Sonnabend aufgegeben werden.

Merſeburger Tageblatt.

Beung 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober-Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Nieder-Beung. 11Uhr, Kindergottesdienſt,
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
20 Uhr, Bibel nunde Donnerstag, 20 Uhr
Kirchenchor. Sonnabend, 17 Uhr Helfer-
Beſprechung.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“,
Jungſchar“ Dienstag, 16,30 Uhr in derHerberge zur Heimat.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, 20 Uhr, „Mit Faltboot auf
Jnn und Jſar“, Vortrag mit Lichtbildern.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag, 16 Uhr, Mälzerſtr. 4, 2 Tr.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg Sonnabend 20 Uhr religiös-

wiſſenſchaftlicher Vortrag des Jeſuitenpaters-
Bönner über das Thema: „Die Unauflös-
lichkeit der Ehe eine Grauſamkeit?“
Sonntag 7.15 Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Predigt.

Leunag 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr. Hochamt Predigt.

Kayna 8.30 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Arzti. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 23. 10.

Dr. Wiegand
Poststr. 7, el, 2136

Dr. Herbst
Bahnhofstraße 17

Telefon 2181

Sonntags bzw.
Nachtodlenst der

Apotheken
Sonntag den 23. 10.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 22. 10. bis 28. 10

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
8 bis 6 Uhr.

Fung. Kaufmann
ſucht Betätigung,
evtl. bei kleiner Be
teiligung. Gefl. Off.
unt. R 4716 an die
Exp. d. Bl.

Seriöſen Herren wird
verdienſtreiche

Vertretung
vom Schreibtiſch aus
bei ſof. Verd. geboten
(Parteiverkehr) Gut.
Leumund Beding.
Off. unt. W. 4095 an
Ala Haaſenſtein
Vogler, München.

II
Vor dem Kriege patentiert im In- und

Auslande.
Einziges Waffenöl, welches von staat-lichen Ministerial-instituten und Armeen
des in- und Auslandes als das beste

unübertroftene Waffen
Nachschläge und Rost

wurde.

Zugleich Desinficiens.
gegen attestiert
Tötet Eiter- und Wundbarzillen (gemäß
Prospekt II) und regt Gewebsneu-

bildung hervorragend an.
Flasche 2.,25 RM.

Prospekte und Weltliteratur
Erhältlich in Waffengeschäften,

theken. Drogerien. sonst Von

Chemische Fabrik F. W. Klever,
Köln 36, Brandenburger Straße 6.

gratis.
Apo

waschen und gereinigi, Pfd. 2.-, beste Qualität
3. Halbdaunen 4.-, Daunen 6.a Vollidaunen gerissene Federn mit
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zaxt und weich 3. 25,
la 5 J9 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichtgefallend. zur. Frau A. Wodrich,
Gänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

Haus mit modernen Laden

Erfurt, Marktnähe, f. Pelzw. u. Herren-
artikel beſ. geeignet. (Exiſtenz ſeit 50 J-
zu verkaufen oder zu verpachten. Selbſt
angebote an Erfurter Gewerbebank.

Als perfekte Damenſchneiderin

empfiehlt ſich Frau G. Wolff,
Schneidermeiſterin Markward-
ſtraße 7.

Bücherschrank Eſche, 70 cm 27.- J

gut und billig
bei

Möbel
Harnisch
Oelgrube

W

Flurgarderobe Ejche 17.50

Gemeinſamen
Haushalt

bei Zuneigung Ehe
wünſcht gebild., beſſ.
Dame mit ebenſolch.
Herrn. Bin 54 Jahre
anſehnlich, friedlieb.,
fleiß., beſcheid., koche
gut. Lebe in der
Kleinſtadt. Habe ca.
19 000 Mk. Vermög.
Sehne mich nach ein.
Schutz. Offert. unter
R 4706 an die Exp.
d. Bl.

Reichsbeamter in
mittl. Jahr. wünſcht
beſſere Dame als
Lebensgeführtin
kennen zu lernen. Off.
unter B. Z. 7404 an
die Exped. d. Bl.

32 jähriger

Landwirtsſohn

ſucht mit Landwirts-
tocht od. Landwirts
ſohn in Briefwechſel
zu treten. Off. unt. C
3463 an d. Exp. d. Bl.

W geb. Mädchen
olid, mit Ausſteuer
u. Barvermög. ſucht
beſſeren Herrn bis ea.
45 Jahre zwecks

Heirat
Offert. unter R 4703
an die Exp. d. Bl.

Land- u. Gaſtwirt,
Mitte 40, ſucht auf
dieſem, heute nicht
mehr ungewöhnlich.
Wege, die Bekannt-
ſchaft einer

Landwirtstochter
zwecks bald. Heirat.
Gefl. Off. unt. C 3464
an die Exp. d. Bl.

Dame in mittleren
Jahren, gut einger.
ſucht

Ehe
mit Beamten. Off.
unter E 2701 an die
Exped. d. Bl.

Katholische
anbahnung
eseit 12 Jahr.

Kirehl. Gutheibung
Ein heiraten

J ar r

Harzkurort Ballenſtedt
Hochmodern einger. 4 Fimmerwohnung
m. reichl. Zubehör, Garten uſw. ſofort
bezugsfrei zu vermieten.

Arch. Köſewitz, Ballenſtedt.

Zum 1. November oder später gesucht

die auch etwas Hausarbeit übernimmt.
Stubenmädchen vorhanden. Angebote mit
Lebenslauf, Gehaltsansprüchen evtl. Bild

Achtun Billig e 5 Möbel,Zunge n e e ter
25, Bettſtell. 15, gze. Kücheneinrichtg. 68,
h pfgſa 24, Chaiſelong. 28, Vertiko 25,

iſche 8, Kommoden 10, Schreibtiſche 48,
Stühle 8, Spiegel 9. Waſchtiſche 12,
Schreibſekretäre 35, verſchiedene moderne
Küchenſchränke uſw.

Verkauf Weiſer
Nulandtſtraße 2, am Kinderplatz.

Solide, reelle

Mitteldeutſcher Bund, Halle a. S.
Eheanbahnungen

Magdeburger Straße 71 Rüdkporto

Auswärtige
Theater

Neu. Theater in Leipz.

Sonntag, 23. Okt.
16-- nach 21 Uhr:
„Die Meiſterſinger
von Nürnberg.“

Montag, 24. Ohkt,
20--22.45 Uhr:
„Die Banditen.“

Alt Theater in Leipzig
Sonntag, 23. Okt.

11.30--13 Uhr:
„Frau Holle.“
13.30 geg. 18.30
Uhr: „D. Räuber.“
20.15-- nach 22. 15
Uhr: „Achtung!
Friſch geſtrichen

Montag, 24. Okt.
16--18 Uhr: „Rot
käppchen.“ 20 bis
gegen 23 Uhr:
„Der Kaufmann
von Venedig.“

Stadttheater Halle.
Wontag. 24. Okt.

20--22 Uhr: „Die
Brücke.“

Pa. Erwerbsgut
in Holſtein zu ver-
kaufen. Herrſchaftl.
Lage mit neuen Ge-
bäuden u. Beſchlag,
eigene Jagd, beſter
Weizenboden. Ford
130 Mille, Anzahlg.
50--60 Mille. Reſt
nach Vereinbarung.
Weitere Beſitzungen
in allen Größen.
Ad.Möller, Lockſtedt
b. Hamburg, Kamp-
ſtraße 84

Weißenfelſer
Straße 49

iſt eine Wohnung
u vermieten undſofort zu beziehen.

83 erfragen
eißenfelſer Str. 34.

Laden
Weißenfelſer Straße
49a zu vermieten und

erbeten an
frau Käthe Dietrich, Oberaltenbg. 7

ab ſoſort zu beziehen
Zu erfragen
Weißenfelſer Str. 34

Wie verdiene ich
heute noch Geld?
Das nutzbringende

Büchlein!
25 zeitgem. Berufe,
ohne Kapital, für
Männer u. Frauen
(zweite verbeſſ. Auf-
(age), Preis 85 Pfg.
bei Voreinſendung:
1,15 Mk. frei Nach
nahme. Alleinver-
kauf für einige Be-
zirke auf eigene Rech-
nung noch zu vergeb.
Forſtenverlag Hanno-
ver 14, Podbielski-
ſtraße Nr. 34.

1 neuer, leichter
Fleiſchtranspört-

Wagen
preisw. zu verkauf.

Groß-Kayna,
Merſeburger Str. 19.

Beamter ſucht für
ſofort oder ſpäter
5-gimmerwohn.

Angeb. unt. C 2698
an die Exp. d. Bl.

Eine neumelkende
Kuh mik Kalb
verkauft Trebnitz 19

Schwein
zu verkaufen
Preußenring 12

Finheiraten eam Platze ſowie auch auswärts ver
mittelt unter günſtigſten Voraus-
etzungen bei geſchickter und diskreter
Anbahnung.
Frau Auguſte Keil, Erfurt, Kirchbach
ſtraße 21. Bei Anfragen Rückporto erb.

Ab heute ſtehen wieder zwei
Ladungen allerbeſte, ſchwere, hochtr.
und friſchabgekalbte oſtpreußiſche
Kühe und Kalben

ſowie Jungvieh aus
erſter Hand in

Merſeburg, Reumarkt 42, Tel. 2574
ſehr preiswert zum Verkauf. Nehme
Beſtellung auf Ochſen, Bullen, güſte
Stärken zur Zucht und Maſt entgegen.

Karl Knort rehtandis-Wehlau (Oſtpr.)

Ferkel und

Läuferſchweine h
aus dem berühmten Zuchtgebiet Weſt
falen-Hannover, beſtens geeignet zur
Zucht und Maſt, liefere jede Stückzahl
per Nachnahme aber franko einſchl.
aller Speſen 6--8 wöch. 6--9 RM.,
8--10 wöch. 9--11 RM., Läufer 35 bis
70 Pfd. 40--44 Pfg. pro Pfd. Garantie
für Geſundheit der Tiere bis 10 Tage
nach Empfang. Selbſt der kleinſte Auf-
trag wird gewiſſenhaft und gut 3
führt. W. Antpöhler, Hövelhof 29

Paderborn-Land.

und gi
chon von ung

er wi ude

ins
ch vor Ver

en.gadirekt von

M.

warum warten,

bis die Tiere krumm und lahm

r und huſten uget ſeinen Schweinen und auch den

„Zwerg-Marke“ Til ung oder von M. Brock
manns Vieh-Lebertran-Emn z „Oſteoſan“ iſchutter! n Sie o ie ſchluſten! M. ckVerlangen

koſtenfrei in unſeren Verkaufsſtellen oder

J

nd und Krampf beuſw. Der ß Mann baut vor
uderen Tieren

auf eine Priſe von dem altbewährten und
n Brockmanns gewürgzten Futterkalk

ande ebenſo und ten
anns „Ratgeber“ gibtmr die ſoeben erſchienene nene

jSchöne, ſonnige
b-Zimmerwohn.

nahe der Regierung
am Schloßgarten ge-

legen, ab 1. Nov.
zu verm Näheres
zu erfragen
Oberaltenburg 3, pt.

Laden
Weißenfelſer Str. 51
zu vermieten. 1. Nov.
beziehbar. Zu erfrag.
Weißenfelſer Str. 34

Schlafſtelle
frei!

Roßmarkt 4
Kinderl. Beamten-

ehepaar ſucht z.15. 1
oder 1. 12.
3-43immerwohn.
Stadtmitte, m. Bad
und kleinem Garten
bevorzugt. Preisoff.
unt. C 2699 an die
Exp. d. Bl.

Wohnhaus
neuzeitl. eingerichtet
Gegend, gold. Aue
(Unſtruttal), m. groß.
Obſtu, Gemüſegart.
iſt unter günſtigen
Bedingungen z. ver
kaufen. Willy Bechk,
Wiehe (Unſtruttal)

Fleiſcherei
zu pachten geſucht
eventl. mit Gaſthof.
Offert. unt. R 4714
an die Expd. d. Bl.

Wegen Krankheit m.
Frau gebe ich eins
meiner beiden

Geſchäfte
(Lebensmittel-Ge-

miſchtwaren) in zwei
landſchaftl. ſchönge-
legenen Ort., Bahn-
ſtationen, in d. Nähe
des Kyffhäuſers, ab.
Schöne Wohnung.
ſof. beziehbar. Für
tüchtige Eheleute pr.
Exiſtenz. Erforderlich
M. 3-4000. Offerten
unter R 4713 an die
Exped. d. Bl. erb.

Materialwaren-
Geſchäft

(wöchent. ſchlachten)
mit Grundſtück (2

verl.Vorort Deſſau's
(Anhalt). Schlacht
haus, groß. Garten
viel Nebengelaß für
den f. Preis von

halber zu verkauf.
Vermittler zwecklos.

Näh. A. Dietze,
Deſſau-Kleinkühnau
Hauptſtraße 177.

11 Morg. Feld
an der Lauchſtädter
Str., Nähe Ruſches-
felde zu verpachten.
Zu erfragen Halliſche
Straße 14 pt.

Schneidergeſ.
welche ihre 3 jährige
Lehrzeit beendet hat,
ſucht Kundſchaft in
und außer d. Hauſe

Frieda Dittmann,
Merſeburg, Annen-
ſtraße 28

Fukterrüben
gibt ab, auch i. Fuhr.,

Fiſcherſtraße 7

Kaminuhr
billig zu verkaufen

Pappelallee 25

e

a haun

v m
w. Fabrik m. b. H. Leipzig Entrizſch 530 cellelen

Die neuesten Schöpfungen der Radioindustrie

erhalt. Sie immer bei Sch tze Inhaber: A. Gleseler

cceareèTT—J cmMerseburg, Bahnhofstrafe 47 Radio-Großvertrieb
Sangerhausen Aschersleben Eisleben

Frau

Vorher

Mittel iſt.
Schmerzen und dazu noch Magenleiden.
Kräuter- Pulver nehme, geht es mir beſſer.
dem Magen.

Friedel
15. September 1932.

Kräutern.

Vorſicht vor Schwindlern!

Dankſagung.

Jch kann wieder alles eſſen.
Vogel, Weißenfels, Nicolaiſtraße

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-
wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
sowie bei Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung,
rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gungskuren. Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,
das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
in Merseburg, Leuna, Neumark, Mücheln, Ammen-
dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten.

Bheumatshe Somerzen und Magenleiden

Möchte Jhnen hierdurch mitteilen und meinen Dank aus
ſprechen, daß das Jndiſche Kräuter-Pulver wirklich ein gutes

Jch leide ſchon von Kindheit an an rheumatiſchen
Solange ich Jhr

Hauptſächlich mit
So ſchreibt

33, am

Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Diese sind getrocknet und gemahlen.

Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält
Dabei absolut unschädlich.

Nachher
Vertreter werden nicht herausgeſchickt!

Besuchen Sie uns

in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter.

Merseburger Tageblatt, Merseburg

A.
e

Einf.-Häuſer) in ein-

M. 13000krankheits-

Saale Zeltung, Halle
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeltung, Weimar und

Eisenacher Zeitung, Elsenach
zur gefl. Einsicht aus

J

Hier ein neues Präparat, das zum ersten Male auf Grund
präziser wissenschaftlicher Experimente und Forschung aufgebaut,
einen wirklichen Verjüngungs- und Heilwert bei vorzeitigem Altern
(sexuelle Neurasthenie), nervösen Depressionszuständen usw. hat
und sich sowohl im Tierexperiment wie beim Menschen in ſahre-
langen klinischen Prüfungen bewährt hat. Die bei älteren Männern
mangelhaft funktionierenden Drüsen mit innerer Sekretion werden
durch Hormonzufuhr zu neuer Tätigkeit entfacht und wirken so ver-
jüngencld. Die Wirkungen der Sexualhormone sind bereits bekannt
aber bisher war es noch nicht gelungen, diese so zu gewinnen,
daß sie in präparierter Form immer ihre Wirksamkeit behielten. Sie
wurden entweder bei der Präparation durch zu große Hitze oder
durch Chemikalien geschädigt.

Neuerdings ist im Institut für Sexualwissenschaft zu Berlin ein
Verfahren angegeben. welches es ermöglicht, in schonendster Weise
das kostbare Hormon so zu gewinnen, daß seine spezißsche Wir-
kungsweise erhalten bleibt.

In den Titus-Perlen“ haben wir also zum ersten Male ein
Präparat, welches nachweislich das bisher vergeblich erstrebte Ver-
jün ungahormon in gesicherter standardisierter Form enthält. Titus-
Perlen“ wirken also meist auch da, wo andere Mittel versagten.
Es ist ferner ein Kombinationspräparat, das alle Möglichkeiten
hormonaler Potenzsteigerung berücksichtigt und die Organe derart
stärkt, daß auch krankhafte Widerstände überwunden werden. Lassen
Sie sich zunächst über die Funktionen der menschlichen Organe durch
die zahlreich illustrierten farbigen Bilder der wissenschaftlichen Ab-
handlung unterrichten, die Sie sofort kostenlos (verschl.-neutr.) er-
halten. Originalpacküng „Titus-Perlen““ für Männer RM. 9.80. für
Frauen RM 10.80. Neu bei Uebererregbarkeit (Vorzeitigkeit) Titus-
-Kerne 3“*. 50 Stück RM 5.

„Titus-Perlen“ zu haben in
allen Apotheken Bestimmt vor-
rätig und kostenlose Broschüren-

Gratisgutschein.
abgabe in Halle: Engel Ap., Friedrich-Wilhelmstädtische Apotheke,
Bahnhof-Ap.; Erfurt. Mohren- Berlin NW 6/609, Luisenstr. 19. Sen-
Ap.; Merseburg:- den Sie mir eine Probe sowie dieDom Ap.ſs wissenschaftliche Abhandiung gratis.Weimar: Löwen-Ap. Eisenac
Stadt-A 40 Pf. in Briefmarken t. Porto fügeich bei



Dobkowitz
Augserordentſſch dies Andebof in kertfoen Randarveſten

als passende Gelegenheit für Weihnachten
Fabrikations-Restposten, die nicht nachlieferbar sind
bringen wir zu fabelhaft billigen Preisen.

I Beachten Sie bitte unsere Fenster in der Gotthardstrasse

Sonnabend, den 22. Oktober und
Sonntag, den 23. Oktober 1932

PUDDevage,

von S Mk. an, ſo Wi ri2e rfest
lange Vorrat reicht

fledrit Enge

Groß-Tankſtelle.

in den
Waldbadgaſtſtätten in Leung
An beiden Tagen von nachmittag
4 Uhr ab Kaffee- Konzert

ß Mersehurger Gastspiel- Theater
Jetzt VOnE Tivoli Morgen, Sonntag, abend 8 Uhr
1 Mic. Operetten-Abend! Humor!

an Die Zirkusbarone Gtetten-Posse v. Reimann u. Schwartzſiefere jen nen Operetten-Posse v. Keimant u. Schwartz
einen Nachm 3.30 Uhr: Dornröschen

Eintrittskarten ab 2.30 Uhr an der KasseAn 2 U 9 (Vorverkauf Verkehrsbüro): 25, 40 u.
unt. Garantie für 60 Pf. Erwachsene 20 Pf. Zuschlag.

guten Sitz
aus Ihrem Stoff
und meinen guten

Sonder-Qutobus-Fanrt der Mühag

ins Gebiet d. mittl. MuldeZutaten

Leipzig Grimma Colditz-Rochiitz-Atl c S Altenburg)
Marſct 16. am Sonntag, den 30. Oktober 1932n Abfahrt ab Tivoli 7.30, Rückkehr geg. 20 Uhr

Fahrpreis 5.50 je Person. Fahrkarten
im Verkehrsbüro Merseburg, Kleine kKitter-

Am Weißnäh straße 3 Tel. 3230.

Unkerri ch ekönnen noch einige Königin Luiſe- Bund
junge Damen teil-
nehm. Daſelbſt wird Ortsgruppe Groß-Kayna

Sonntag, den 23. Oktober, 20 Uhr:Wäſche zur An-
8. StiſtungsfeſtFrau Lindner,

Oberaltenburg 10.

ReinickesAndag

M VBELFABRIK
t ALLE (S.), GB. KLAUSSTR. 40

r

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
Zimmer Trenn-

wohnungen, vermiet.
an Werksſremde

Gagfah, Blanckeſtr 10.
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

e

horsel-aus: Emy Capes

Die z chöns ten

pie niedrig

AbendkurſeimMaſchinenſchreiben

ab 1. November in der
ſtädtiſchen Berufsſchule

40 Stunden (jede Woche 2) RM. 12.

ſen Preise

Umgehende Anmeldung im Geſchäfts-

hapdsehnme

Stoff 1.95 1.25 0.95
Leders.75 4.754.50

Herren u. Damen

Adebrant
Kl. Rifterstrafze 13

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Halle a. S.
Billiger

Eröffnungs-
perkauf!

Küchen kompl. 48 M
195 M.
195 M.

Schlafzimm.
Speiſezimm.
Chaiſelongues

28, 22, 15 M.
Stahlmatratzen

10, 7,50, 5,50 M.
Auflagen, Ateilig

15, 12, 7,50 M.
Bettſtellen

18, 15, 12 M.
Möbel-Philipp
Gr. Nikolaiſtr. 5,

Verſſt noh in Veſ

alter, guterhaltener Merſeburger Zeitungen
aus dem 18. und 19. Jahrhundert Vor
allem intereſſieren ganze Jahrgänge, aber
auch Einzel Exemplare der

„Merſeburgiſchen Blätter
Angebote nur mit Preis unter C 2696
an die Expedition dieſes Blattes.

riketts
Hausbrand und Industrie

Braunkohlenstaub, Rohbraunkobhle,
Grudekoks, Steinkohlen, Anthracit
u. Eltormbriketts, westfälischer u.
nmiedersehles, Hüttenkoks, Gaskoks

Brennholz e meter Baustoffegespalten und gebündelt
Im Großen Frei Haus Ab Lager Im Kleinen

Abel Prhett Derhaufssfelle m. b. H.

Mers e burg Telefon 2598

Ecke Kl. Ulrichſtr.

Kontor: Nulandtstraße (am Güterbahnhof)
Zweigannahme: Gotthardstrabe 32

fertigung angenom.

Gaſthaus Ohme, Groß Kayng

l

zimmer Roßmarkt 8 erbeten. HO09O

n. n. Martha Schlage Sperial- Woſſwarengeschaſt

Markt 21 6069
Kußerst günstiges Angebot

Sohlaf-
zimmer
echt Eiche mit

S

Mk. 450
Sehr große Autwahl in modernen Klein Möbein

Gustav Weber, Tischlerei
Weihenfelser Strafe 21 Telefon 26560

c v e dWherzeugen auch Sie sich
von den vieten Vorzüöügen unseres guten
Edelweißrades gegen ein gewöhnliches

E Fahrrad und wie billig es ist. Kataloo 130 mit
neuesten Preislisten auch über Nahmaschinen,

Gummireifen,. Rahmen, Pedalen und altes andere an jeden
Gratis und franko. Bisher über Million Edelweißrader geliefert a

Edelweiß-Decker, Deuttch-Wartenderg 34
fahrradbau-Leistungsfähigkeit oro Woche 1000 Edelweibrader

Jetzt billigere Preise

sen den

e

klsn Betten
zim, Polster, Stahl- T Welblech-Stahl-

Preisliste anforderm!
Wellblechbauten ſeder Art

matr an Kart.fr.Rigenmöbelfabrik Ssuhl Th.

en 0un ne. er
Blumen- Fahrradständer
Zwie bei n Pfannenbleche, W An a er ſeidungsbieene

pfianzt der Gar k. Vogel, Dahlbruch (Westf. ca.
tenfreund jetzt!

III
Irebst's

iſt Verktrauensſache d

Blumenhaus am
Gotthardteich,

Bevor Sie: Möbel- und Polſter-

Fernruf 2185
bringt eine reiche

waren ſowie Einzelmöbel uſw.
kaufen, prüfen Sie bitte erſt meine

Auswahl, davon

G Auulitäten und Preiſe G

in beſter Ware
zu mäßigenPreiſen
zur Schau und
zum Verkauf.

Hyazinthen-
und Tulpen 9 ca. 50 div Zimmer am Lager 9

Zzwiebeln Möbelhalle
ſür den u u r Weißenfelſer 6tr. 11

Verfreker: Kurt Gentzel
Lieferung frei Haus. Koſtenloſe

Weihnachtsflor
jetzt auf Gläſer
und in den Topf

W

a

1832
Am 29. Oktober 1932 feiert das Pianohaus Maercker sein

Hheimcerticähriges Bestehen
Aus diesem Anlaß gewährt es schon von jeizi an auf

10 Jubiläums Rabatt
auf die zeitgemäh herabgeseizten Preise

Halie, Waisenhbausring 1 B (am Franckepletz)

ſind willkommen

Mitglieder- Verſammlung

Um pünbktliches Erſcheinen wird gebeten-

Referent: Herr Pol.-Oberleut. Bolle.

Referent ein Vertreter des Reichs-

h des Haus u. Grundbrſitzervereins e. V. Merſeburg

am Dienstag, den 25. Oktober 1932, 20 Ahr,
im großen Saale des „Kaſino“,

Tages ordnung
1. „Ziviler Luftſchutz und Hausbeſitz“.

2. Proteſtentſchließung gegen die übermäßige Belaſtung des Hausbeſitzes.
3. Aktuelle Fragen des Hausbeſitzes.
4. Filmvortrag über Sachwerterhaltung.

ausſchuſſes für Sachwerterhaltung.
Alle Hauseigentümer, Eigenheimſiedler und Freunde des Hausbeſitzes

Der Vorſtand.

Mietverträge
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Café Schmied
Täg-
lichTANZ

Lagerung einſchl. Verſicherung
Teilzahlung geſtattet

ſetzen! 000
u

n Heidel

Mostfest
Wien- Grinzing

Filmvortrag:
Eintritt frei
Was ghrwollt!

Humor um die
„Naumann“mit luſt.

Sonntag
KAsmo DIEir

Tanzaben d
90-)0- Abend

Vorträg. u. humor-vollen Rezitationen. So ky üſtzen haus
Jm groß. Saal des
„Tivoli“ Merſeb.

Dienstag, d. 25.Okt.,
20 Uhr. Aktien Ge

ſellſchaft vormals
Naumann, Dresden.

Heute Schlachtefest

mit Fidelio

Morgen Sonntag, nachmittag
Unterhaltungskonzert

Ab 19.30 Uhr der beliebte Tanzabend

mit Tanz im kl. Saal

zeigen eine erfreuliche
ad Variction in den formen

v b mit der neu-ffartigen, sehr schieken

c c]]cc c
16*

Der moderne
Morengo- Mantel 29

e d Marengo-stoffen
38 ganz gefüttert

m. großem Pelzkro-
gen, ganz gefüttert

Der wunderbare
Bouclé- Mantel 4g2

De mit groß. Whitecocot
S Pelzkrag., o. Maroc.

Der aporte
Crewl-Maontel 542
mit groß. Persicaner-
Pelzkrog., o. Maroec.

Beibpiele
ous einer ganz beson-
ders großzögigen Aus-
wahl, wie sie ihnen nur
ein Speziolhous wie Gebr.

Hüxpclufelodl
seit über 25 Jahren cm

i Ffiaerze, bietet.
I SDie neven

finden Sie bei uns modern
B. erarbeitet in gediegenen

stoffen und formen Alles
u außerordentlich reitge-
mäßen, niedrigen Preisen,
welche füör jede frou er-
schwinglich sind. Machen Sie
einen spoziergang durch die
Hirschfeld-Passage
sie erhalten einen Begriff
unserer lLeistungs fähigkeit

EIPZIG, PEFERSSTRASSE 40-42
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